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lieber die Ziele der jugoslawischen 
Wirtschaftspolitik veröffentlicht die »St-
mouprava« (Beograd) einen Aufsatz, 
der auch unsere Leserkreise interessleren 
dürfte. Von dem Gedanken ausgehend, 
daß die Wirtsciiaftspolitik eines jeden 
Staates von mehreren Faktoren abhängt, 
in erster Linie von seiner geographischen 
und geopolitischen Lage, darüber hinaus 
aber auch von seiner ökonomischen und 
sozialen Struktur sowie den innerpoliti­
schen Gegebenheiten, kommt das Blatt zu 
den nachstehenden bemerkenswerten Ge­
dankengängen: 

Die Zielrichtung der jugoslawischen 
Wirtschaftspolitik ist durch die obgenann 
ten Faktoren klar bestimmt. Weit vom 
Autarkiegedanken entfernt, müssen wir 
vor allem die Rationalisierung unserer 
Landwirtschaft und die Entwicklung der 
übrigen Wirtschaftszweige anstreben, wo 
bei besonders Industrie und Gewerbe zu 
berücksichtigen wären. Auf diese Weise 
könnten die im Lande vorhandenen Roh­
stoffe ausgenützt und der in der Land­
wirtschaft nicht mehr Platz findende Be-
völkerungsüberschuB besser beschäftigt 
werden. Um das Placement unserer Indn-
strlellen und gewerblichen Artikel im Lan 
de angesicht der Immer geringeren Aus> 
fiihrmöglichkeiten zu fördern, muß vor 
allem an die Erhöhung der Kaufkraft der 
Bevölkerung in allen Teilen des Staates 
geschritten werden. Im Außenhandel müs­
sen wir den Absatz landwirtschaftlicher 
Produkte und Rohstoffe auf jenen Märk­
ten pflegen, die diese Artikel benötigen 
und die uns auch mit industriellen Er­
zeugnissen versorgen können. Die Ziel­
richtung der jugoslawischen Wirtschafts­
politik ist demnach ständig und unabän­
derlich. Es kann wohl Nuancen und Un­
terschiede in der Art und im Tempo der 
Durchführung geben, sowie es auch zeit­
weise ein Abrücken und Suchen geben 
kann, keinesfalls aber ein Abgehen von 
den anerkannten und bewährten Wegen 
geben. 

Die »Samouprava« behandelt in ihren 
weiteren Ausführungen die Rivalitäten 
zwischen den einzelnen Wirtschaftszwei­
gen und den einzelnen Provinzen und 
setzt ihre Betrachtung dann wie folgt fort: 

Um heute im ganzen Lande d'e Konsum 
kraft zu heben und besonders den Ver­
brauch industrieller und gewerblicher Ar­
tikel zu fördern, ist es notwendig, daß al­
le Terle des Staatsganzen w'rtschaftlich 
in gleicher Welse gefördert werden, damit 
die Bevölkerung auch in WirklThkeii Ver 
braucher dieser Erzeugnisse werden kann 
Das Problem ist einfach und heißt: He­
bung der Knufkraft, Hebung des Lebens­
standards. Aus Kle'chen Gründen ist es 
notwendig, daß alle Teile des Landes 
durch gute Verkehrswege miteinander ver 
bunden werden, so daß alle Orte des Lan 
des miteinander die bestmögPchen Verbin 
düngen erhalten. Ohne entwickelten Ver­
kehr p;'bf es keinen wirtschaftr'chen Fort­
schritt, aber auch keinen vermehrten Ver­
brauch und keine Möglichkeit der Vertei­
lung der Produktionsgüter auf alle Orte 
des Landes. 

Londo n ,  6 .  MaL  In  Loodo i t  and  f a i  
Paris haben (Be Eildaningen Becks Im 
Sejm ein MflOlgef Publlkiifli gefanden. 
Die heutigen Londoner Zeitungen stellen 
die Rede des polnischen AuBenmlnisters 
In den Mittelpunkt Ihrer Betrachtungen. 
Die Presse beschränkt sich mehr oder we 
nlifer atif die Wiedergabe der Rede, nhnmt 
jedoch keine besthnmte Sttflang ein, son-
dsm t)ewegt sich Ihre Schreibweise anf 
der Uole Ihrer bisherigen Stdhingnahme. 
Die Pariser Blätter billigen hingegen die 
Rede ohne Einschrilnkang. Hervorzuheben 
Ist, daß selten eine Ueberelnsthmnung der 
Auffassungen so klar zutage trat, wie ge­
rade ün Falle der Sejmrede Becks. 

B u d a p e s t .  6 .  M a l .  I n  u n g a r i s c h e n  
poUttechen Kreisen hat die Rede Becks 
Enttättschung hervorgerufen. Man bedau­
ert, daß Polen betreffs Deutschtand auf 
seinem bisherigen Standpunkte verharrt. 

H e r 1 i n, 6. Mai. Die deutsche Pres­
se nimmt zu der gestrigen Rede des pol­
nischen Außenministers Oberst Beck im 
Sejm entschiedene Stellung. Der »B e r-
HnerLokalanzelger« meint, 
der Minister habe steh hi seiner Rede le­
diglich auf das Verhältnis zwischen Po­
len and Deutschland beschränkt Daraus 
gehe deutlich hervor, daß es sich hier nur 
um polnische Propaganda gehandelt ha­
be und nicht um die Ausgestaltung der 
Beziehungen Polens zum übrigen Aus­
l a n d .  D e r  ̂ » V ö l k l s c h e B e o b a c h -
t e r« befaßt sich mit der Beteuerung 
Becks, daß England und Polen keine An­
griffsabsichten gegen Deutschland hejzen. 
Das Blatt meint, diese Behanptang sei 
nicht stichhältig und entspreche nicht den 
nüchternen Tatsachen. Die Schreibweise 
der Londoner und Warschauer Presse 
spreche deutlich von den Einkreisungsab­
s i c h t e n .  D i e  » B e r l i n e r B ö r s e n -
Zeitung« sagt, Polen hatie die Hand 
Deutschlands abgeschlagen und beteilige 
sich an der Elnkreisungspolltik Englands. 
Das Blatt erwartet die Einleitung neuer 
Verhandlungen und eine Geste Polens, 
die das loyale Verhalten gegenüber dem 
Deutschen Reich, von der der Minister 
sprach, rechtfertigen soll und die In sei­
nem eigenen Interesse liege. Deutschland 
habe in seinen Vorschlägen Polen ein Ab­
kommen angeboten, das nichts anderer, 
enthielt, als daß es Danzig wiedererlangt 
und einen schmalen Korridor über den 
polnischen Korridor erhält und so eine 
Verbindung Ostpreußens mit dem Mutter­
land. Polen habe diesen Vorschlag abge­
lehnt und dadurch die beste Gelegenheit, 
mit Deutschland zu einem herzlichen 
freundnachbarlichen Verhältnis zu gelan­
gen, verpaßt, die sich ihm seit Ende des 

Krieges boL Die Königsberger »A11 g e-
meineZeitung« schreibt, Minister 
Beck hatie sich jeder klaren Aeußerung 
enthalten und um eine Polemik herum­
gedrückt, die zu nichts führen könne. Es 
handle ^h um ehie Politik der Einkrei­
sung Deutschlands, und da müsse das 
Reich klar sehen. 

R 0 m, 6. Mai. Die Italleni^he Presse 
bringt aasführilche Auszüge der gestrigen 
Sejmrede des polnischen Außenministers, 
bringt jedoch einstwellen noch keine Kom 
mentare. Die »T r i b u n a« veröffentlicht 
die Rede Becks unter der Ueberschrlft 
»Polen gedenkt nicht auf die Kontrolle 
über Danzig zu verzichtende. Das Blatt 
gibt zu verstehen, daß die Rede Becks we 
der den italienischen Erwartungen entspre 
che noch den Mahnungen von italieni­
scher Seite Rechnung getragen habe. Das 
» Qi o r n a 1 e d'I t a 11 a« äußert Zwei­
fel darüber, ob Beck im Interesse des ita­
lienischen Ratschlages und im eigenen In 
teresse gehandelt habe. Polen könne nur 
ein Rat erteilt werden: im realistischen 
Sfaine seine eigenen Interessen wahrneh­
men und diese nicht durch fremde Interes-
^ entstellen zu lassen. Polen soll seine 
Lage nicht übertreit)en, indem es den be­
rechtigten Forderungen Deutschlands eine 

ablehnende Haltung entgegensetzt, die ei­
nen Ausgleich zwischen Berlin und War­
schau unmöglich mache. 

W a r s c h a u ,  6 .  M a l .  ( A v a l a . )  Der 
deutsche Botschafter v. M o 11 k e ist ge­
stern unerwartet in Warschau eingetrof­
fen. Der Botschafter war bekanntlich seH 
Anfang April in Deutschland. 

W a r s c h a u ,  6. April. (Avala.) PAT 
berichtet: Gestern abends vor dem Palais 
des polnischen Außenministeriums große 
Manifestationen für Polens Haltung statt. 
Eine große Menschenmenge manifestierte 
vor dem Palais, bis sich Außenminister 
Beck am Balkon zeigte und für die 
Ovationen dankte. Außenminister Beck 
hielt bei dieser Gelegenheit folgende An­
sprache an die Menge: 

»Die Zeit ist vorüber, in der die Au­
ßenpolitik mit diplomatischen Finessen 
gemacht wird. Wenn ein Volk einen ent­
schlossenen Standpunkt eingenommen 
hat, dann muß auch die Außenpolitik ent­
schlossen sein. Ich kann Euch allen die 
Versicherung geben, daß wir alle, die wir 
in diesem Gebäude arbeiten, Eure Emp­
findung richtig verstehen und Eure Oe­
danken erraten haben, ihr könnt mir glau 
ben, daß Ich eine Außenpolitik betriebe, 
die Eures Vertrauen würdig ist.« 

3ugofIaU)irnd unD 0>tumänirnd 

S r i rö rnepo l i t i f  

DAS AMTLICHE KOMMUNIQUEE ÜBER DEN BEOORADER BESUCH DES RU­
MÄNISCHEN AUSSENMINISTERS. 

B e 0 g r a d, 6. Mai. (Avala) Gestern 
abends wurde die nachstehende amtliche 
Mitteilung ausgegeben: »Anläßlich des 
Besuches des rumänischen Außenmini­
sters G a f e n c u t)eim Minister des Aeus 
Sern Dr. Cincar-Markovii^ ha­
ben die beiden Außenminister ihre Ge­
danken über alle Fragen ausgetauscht, die 
die beiden verbündeten und befreundeten 
Länder Interessieren, insbesondere aber 

über jene Fragen, über die die beiden 
Minister kürzlich ihre Oedanken mit füh­
renden Persönüchkeiten der Großmächte 
ausgetauscht haben. Die Außenminister 
Qafencu und Dr. Cincar-Markovi(^ konn­
ten hiebei feststellen, daß die Friedens­
politik Rumäniens und Jugoslawiens bei 
den Großmächten die richtige Bewertung 
und das freundschaftliche Verständnis ge­
funden haben.« 

Aufhebung der Zensur für Auslandjour-
nailsten in Sowjetrußland. 

M 0 s k a u, 6. Mai. Reuter berichtet: 
Amtlich wird verlautbart, daß die Zensur 
für Auslanddepeschen der ausländischen 
Pressevertreter aufgehoben ist. Die Ver­
treter des Sowjetpreßbüros teilten aber 
den ausländischen Journalisten gleichzei­
tig mit, daß die Sowjetreglerung für sich 
das Recht in Anspruch genommen habe, 

Die Wirtschaft strebt überall und im­
mer nach e'nem größeren Raum, Insbeson 
dere in der modernen Wirtschaft können 
kleine Territorialeinhe'ten, die durch Zoll-
und Verkehrshindernisse von einander ge 
trennt sind, w'rtschaftlich nur sehr schwcr 
emporsteigen oder sich überhaupt über 
Wasser halten. Die Schaffung großer Staa 
ten ist nicht letzten Endes ei'n Resultat die 
ser wirtschaftspolitischen Interessen und 
Rücksichten. Es ist auch völlig klar, daß 
solche große WiTtschaftsterritorien nur 
dann einen Sinn besilzen und günstige Re 

sultate zeitigen, wenn sich alle Teile die­
ses Territor'ums unter entsprechenden 
Spezialbedingungen bestmöglichst entwik 
kein. Von dem engen Gesichtspunkt ständl 
scher oder regionaler Interessen kann d'e 
se Wirtschaftspoliti'i« wohl als einseitig 
oder ungerecht beurteilt werden. D'e Har 
monisierung der Interessen ist jedoch, 
vom Gesichtspunkt des Ganzen wie der 
Stände und der Provinzen betrachtet, rieh 
t'g und nützlich, da sie in Wirklichkeit 
alle Interessen in gleicher Weise fördert. 

jeden Korrespondenten, der der Sowjet­
union gegenüber eine feindliche Haltung 
einnehmen sollte, sofort aus dem Land 
auszuweisen. 

Graf Zamojski gestorben. 

W a r s c h a u ,  6 .  M a i .  ( A v a l a . )  G r a f  
Klement Zamojski, der 1924 polni­
scher Außenminister war und sich wäh­
rend des Krieges als Organisator der pol­
nischen Legionen hervorhob, ist gestern 
in Warschau gestorben. 

®6rfe 
Zürich, 6. Mai. Devisen. Beograd 
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W a r s c h a u ,  6 .  M a i .  U n t e r  u n g e h e u -
ler Spaltiung der polnischen Oeffentlich-
keit trat gestern um 11 Uhr der Sejm zu­
sammen, um eine wichtige Rede des Aus-
senmin sters Oberst Josef Beck entge­
genzunehmen. Der Sitzungssaal war be­
reits um 10 Uhr voll besetzt. In der Di­
plomatenloge sah man alle in Warschau 
akkreditierten Botschafter und Gesandten 
mit Ausnahme des deutschen und des 
itarenischen Botschafters. Ebenso waren 

. die Galerien bis auf den letzten Platz be­
setzt. Außenminister Beck erhielt gleich 
zu Beg nn der Sitzung das Wort, um zu 
einem großen Exposee über die Lage aus 
zuholen. 

Der Außenminister begann seine Rede 
mit einer Reihe von Hinweisen auf die eu­
ropäische Lage, wie sie sich seit den gros 
sen internationalen Ereignissen der letz­
ten Monate entwickelt hatte. Beck bezeich 
nete diese Ereignisse als schwere Fälle, 
die zur Folge hatten, daß d'e Beziehun­
gen Polens zu einigen Staaten sich vertief 
ten, zu den anderen wiederum gelockert 
wordon seien. 

Beck schilderte sodann, wie Polen und 
England in einer unmittelbaren Verstän­
digung, die zur Zeit seines Londoner Be­
suches erfolgt war, ein Abkommen ge­
schlossen hatten, welches den vollen Bei­
stand für den Fall vorsieht, daß einer der 
behlen Staaten in seiner Unabhängigkeit 
angegriffen werden Sollte. Diese Einigung 
sei deshalb so leicht erfolgt, weil England 
und Polen die völlige Uebereinstlmmung 
in der Beurteilung aller großen europäi­
schen Probleme fanden. 

In seinen weiteren Ausführungen kam 
Beck soaann auf die Kündigung des 
d e u t s c h - p o l n i s c h e n  N i c h t a n ­
griffspaktes von 1934 durch den 
deutschen Reichskanzler zu sprechen. Der 
Vertrag von 1934 sei die Folge von zahl­
reichen und langjährigen Versuchen ge­
wesen, die Beziehungen zwischen den bei 
den großen Staaten auf eine zufriedenstel­
lende Basis zu bringen. Der Versuch sei 
gelungen. Polen habe auch in kritischesten 
Zeiten, die es erlebte, das Abkommen mit 
Deutschland eingehalten und keine ande­
ren politischen Möglichkeiten gesucht. 
Das Abkommen mit Deutschland verlor 
jedoch seinen Rechtscharakter in dem Au­
genblick, als bei der deutschen Regie­
rung sich das Bestreben zeigte, in einem 
Sinne ausgedeutet zu werden, der die 
Freiheit unserer Politik beschränken wür­
de, oder als ob der Vertrag die Grundla­
ge für neue Forderungen abgeben könn­
te und für neue Konzessionen polnischer-
seits, Konzessionen, die sich mit der Un­
abhängigkeit, Unantastbarkeit und Ehre 
Polens sowie den Lebensinteressen des 
Landes nicht vereinbaren ließen. 

Beck befaßte sich weiters mit dem H i-
storiat der Kündigung des Nicht­
angriffspaktes, zu aer die deutsche Re­
gierung lediglich auf Grund von Zeitungs 
berichten sich genötigt gesehen habe. 
Beck habe nach seiner Rückkehr aus Lon­
don den deutschen Botschafter empfangen 
wollen, der es aber nicht für wichtig 
hielt, diese Gelegenheit auszunützen. Es 
sei klar, daß weder der Charakter, noch 
der Sinn oder Rahmen des englisch-pol-
nischen Abkommens zum Beschluß über 
die Kündigung des deutsch-polnischen 
Vertrages geführt haben, sondern nur die 
Tatsache, daß dieser Vertrag überhaupt 
existierte. Wenn Deutschland den Vertrag 
von 1934 so auslegte, daß er Polens Iso­
lierung zu fixieren habe und die normale 
und freundschaftliche Zusammenarbeit 
mit dem Westen zu verhindern habe, so 
habe Polen diese Deutung immer zurück­
gewiesen. 

Der nächste Punkt der Rede Becks war 
D a n z i g, die Frage der Kommunika­
tion zwischen Deutschland und Ostpreus-
sen und die Probleme, die Polen und 
Deutschland interessieren. Danzlg — sag­
te Beck — ist keine Erfindung von Ver­
sailles. Danzig existiere als Erscheinung 
schon mehrere Jahrhunderte. Die Freie 
Stadt Danzig sei, offen gesprochen, das 
Ergebnis einer positiven Ausdeutung pol> 

nischer und deutscher Interessen. Deut­
sche Kaufleute in Danzig hätten den Wohl 
stand und die Entwicklung Danzigs be­
gründet, wofür jedoch das Verdienst dem 
polnischen Ueberseehandel zugesprochen 

-werden müsse. Danzig liege in der Mün­
dung des einzigen polnischen Stromes. 
Eine Eisenbahn bildet die Verbindung Po 
lens mit dein Baltischen Meer. Diese 

' Wahrheit könne durch keine Formel ge­
tilgt werden. Die große Mehrheit der 

[Danziger Bevölkerung sei* deutsch, Be­
stand und Wohlstand dieser Stadt seien 

' jedoch von der wirtschaftlichen Kraft Po­
lens abhängig. Beck wandte sich sodann 

I gegen die ^Zeichnung »Korridor«, da es 
sich um die Woiwodschaft Pomorjanskö 
handelt. In der nur ein kielner Prozent­
satz von Deutschen lebe. Beck führte so­
dann zaMreiche Erleichterungen an, die 
Polen Deutschland Im Verkehr gemacht 

j habe, doch habe Polen keinen Grund, sei-
^ne Souveränität auf eigenem Boden ein­
zuengen. Bezüglich Danzigs und des Ver­
kehrs über Pomorjansko handle es sich 
um einseitige deutsche Forderungen. Der 
deutsche Reichskanzler habe als Opfer 
deutscherseits die definitive Anerkennung 
der heutigen deutsch-polnischen Grenze 
bezeichnet, die Polen ohnehin gebühre. 

Beck schloß seine Rede, in der er auf 
die friedliebenden Bemühun­
gen der polnischen Diplomatie hinwies, 
mit folgenden Worten, 

»Wenn das Deutsche Reich von fried-

lictien Bestrebung^ durchdrungen ist u. 
sich friedlicher Methoden bedienen will, 
dann sind Verhandhingen möglich, hiso-
weit Deutschland ' Unsere polHischen 
Grundsätze respektieren sollte. Im entge­
gengesetzten Falle müssen wir Verhand­
lungen ablehnen. Polen wird nie eine Sk)-
wakei sein, in der es eine dreifache Obrig 
keit gibt ^züglldi des Vorschlages über 
einen 25jähH^ Nichtangriffspakt, den 
Hitler in sdi^ Rede erwähnte, betone ich 
daß wir diesbezitglicli vorher hi kehier 
Form benachrichtigt worden waren. Wenn 
Deut^hland den Frieden will, .muß es 
zwei Bedingungen erfüllen: Zum ersten 
muß es die friedliebenden Absichten re­
spektieren lind zum zweiten muß es sich 
friedliebender Methoden bedienen. Für 
uns Polen existiert kein Begriff eines Frle 
dens um jeden Pres, Im Leben der Natio­
nen und Staaten gibt es nur eine Sache, 
die um jeden Preis zu erhalten ist: die 
Ehre.« 

Der Sejm unterbrach die Ausführungen 
Becks an vielen Stellen mit stürmischem 
Be'falL 

B e r l i n, 6. Mai. (Avala.) Die polni­
sche Antwort auf die deutsche Denkschrift 
wurde gestern um 13 Uhr nach der Rede 
Becks im Sejm, überreicht. D'e Antwort 
überreichte der polnische Geschäftsträger 
Ljubom'rski. Die Antwort wurde in der 
Form e'ner Note Überreicht, die auch den 
Inhalt der Sejm-Rede Becks enthält. 

!S)er !7Riiiiftrrpräfiöen( (Iber dir 
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AM MONTAG ZUSAMMENTRITT DER KROATISCHEN ABGEORDNETEN. 

B e o g r a d, 6. Mai. Im Zusammenhan­
ge mit den Meldungen, wonach die Ver­
handlungen zur Beilegung der kroatischen 
Frage unterbrochen worden seien, erklär­
te Ministeiprä&ident und Innenminister! 
Dragiia Cvetkoviö auf eine diesbe­
zügliche Anfrage der Preßvertreter fol­
gendes: I 

»Im Verlaufe der Verhandlungen, die in 
Zagreb zwischen mir und Herrn Dr. VI. 
Müiekf dem Vorsitzenden der Kroati-| 

sehen Bauernpartei, geführt worden wa­
ren, sind in den letzten Tagen beidersei­
tige Vorschläge ausgeafbeitet worden, die 
noch immer geprüft werden.« 

Z a g r e b ,  6 .  M a L  D r .  V l a d k o  M  a  C  e  k  
hat für Montag, den 8. Mai, eine Sitzung 
der Abgeordneten der Kroatischen 
Sauernpartei.nach Zagreb einberufen. Die 
Tagesordnung umfaßt einen Bericht über 
die politische Lage/ 

VdN 2>eut1(0lan0-
£el(>anO a6ge cOloffen 

B e r 1 i n, 6. Mai. (DNB) Auf Grund 
eines mehrmals gepflogenen Gedanken­
austausches zwischen den Regierungen 
Deutschlands und Lettlands haben die 
beiden genannten Regierungen beschlos­
sen, einen Nichtangriffspakt zum Ab­
schluß zu bringen. Ebenso wurden auch 
bereits Nichtangriffsverhandlungen zwi­
schen der deutschen Reichsregierung und 
der estländischen Regierung eingeleitet. 
Auch diese Verhandlungen schreiten er­
folgreich fort. 

Die deutsche Presse betont in ihren 
Kommentaren, daß der deutsch-lettische 
Nichtangriffspakt ein neues Werk des 
Führers im Dienste des Friedens sei, wie 
er dies bereits in seiner großen Reichs­
tagsrede angekkündigt habe. 

brik 3 Millionen untl beim Hobus-Unter-
nehmen eine Million Dinar. Auch Waren­
vorräte fielen dem Feuer zum Opfer. 

(S^rotkrr ?!o&rff0&rQn& 

In 3rmun 

Eine Fabrik total eingeäschert. 

Z e m u n, 6. Mai. In der Nacht zum 
5. d. ist offensichtlich infolge eines Kurz­
schlusses die Textilfabrik »Favorit« in 
Brand geraten und vollständig einge­
äschert worden. Beim Löschen des Bran­
des ergaben sich infolge des Fehlens von 
nahem Wasser große Schwierigkeiten. 
Erst als die Beograder Feuerwehr aus 
der Save Wasser zu nehmen begann, 
konnte an die Lokalisierung des Brandes 
geschritten werden. Das Feuer ging sehr 
bald auch auf die Fabrik »Hobus« über, 
die ebenfalls zum Teil zerstört wurde. 
Der Schaden beträgt bei der Favorit-Fa-

Ä an ip f  um  „ fd iöne^  

S t e rben ' ' . . .  

L 0 n d 0 n, im Mai. Vor wenigen Ta­
gen wurde in London ein Klub gegründet, 
dessen Zweck wohl manchen etwas selt­
sam anmuten dürfte. Sein Ziel heißt: 
Kampf um Euthanasie, das heißt, ein schö 
nes Sterben. 

Die Engländer stehen an Spleenigkei­
ten nicht viel hinter den Yankees zurück, 
denn es dürfte wohl kaum einen der Mit­
glieder dieses neuen seltsamen Klubs ein­
fallen, für sich selbst ein neues Gesetz zu 
erkämpfen, das es erlaubt, in des Wor­
tes wahrstem Sinn auf eigene Fasson se­
lig zu werden. Uebrigens geht es haupt­
sächlich darum, für Aerzte die Erlaubnis 
zu erwirken, unheilbare Kranke auf eine 
schmerzlose Art von einem Leben zu er­
lösen, das keinen Wert mehr besitzt. Prä 
sident dieser Vereinigung ist kein gerin­
gerer als Bernard S h a w. In einem Vor­
trag, den er bei der Eröffnung des Klubs 
hielt, erwähnte er unter anderem; 

»Ich bin völlig überzeugt, daß es keine 
Vereinigung gibt, die für bessere Ziele 
kämpfen könnte als unsere. Während 
meines langen Lebens habe ich oft und 
oft sehen können, wie qualvoll Menschen 
lim ihr Sterben ringen. Der Tod hätte 
fllr sie ein Geschenk bedeutet. Doch dem 
Arzt war es bisher verboten, Ihr Leben 
abzukürzen. Man braucht nun aber durch 

aus nicht krank oder mit' emem unheil­
baren Leiden behaftet zu sein, um von 
dieser Welt nichts mehr wissen zu wol­
len. Warum soll man einem diesen letz­
ten Wunsch nicht erfüllen, wenn er nicht 
von einer Augenblickslaune seinen Aus­
gang nimmt? ich empfinde es für absolut 
richtig, ich fordere es, daß der Staat die 
Euthanasie bewilligt. Das Gesetz muß so­
gar so umfangreich sein, daß man auch 
einen vom Gericht zum Tode Verurteil­
ten die Todesart auswählen läßt. Ich für 
meinen Teil denke allerdings nicht daran,« 
meinte Shaw mit sarkastischem Lächeln, 
»die Wohltätigkeit dieses erstrebten Ge­
setzes in Anspruch zu nehmen. Trotzdem 
kämpfe ich darum, denn es ist ein sehr 
beruhigendes Bewußtsein, sich unter Um­
ständen den Tod nach seinem Geschmack 
auswählen zu könen.« 

ISopagtl brrrfit Orn <ST>r&ru(0 

In Bukarest ermöglichte das Zeugnis 
eines Papageis einem betrogenen Ehe­
manne die Durchführung seiner Schei­
dung. Als er von e'ner dreiwöchigen Ge-
schähsreise nach Konstantinopel zurück­
gekehrt war und seine Frau zärtlich um­
armte. Juarrte der Papagei: »Ruhe nach 
dem Sturm. Carol ist in Konstantinopel.« 
Carol, der Ehemann, war über d esen 
neuen -Spruch des Papageis nicht wenig 
überrascht. Die Gattin versuchte vergeb­
lich, die geschwätzige Lora zum Schwei­
gen zu bringen, sie beteuerte In der dann 
folgenden ehelichen Auseinandersetzung 
'hre Treue, aber der Ehemann ließ sich 
von seinem Verdacht nicht abbringen. Ein 
Freund, der sein Rivale beim Werben um 
seine jetzige Frau gewesen war. wandte 
nämlich bei jeder passenden und unpas­
senden Gelegenheit die Redensart an: 
»Ruhe nach dem Sturm.« Im Scheidungs­
prozeß wurde der Papagei regelrecht als 
Zeuge einvernommen. Er plapperte in Ge­
genwart des R chters und des streitenden 
Ehepaares seine alten Sprüchlein, aber 
kam nicht mit der kritischen Redensart. 
Erst als der verdächtige Rivale als Zeuge 
den Gerxhtssaal betrat, wurde Lora auf­
geregt und schrie fortwährend: »Ruhe 
nach dem Sturm, Carol ist in Konstanti­
nopel.« Die Scheidung war schnell ausge­
sprochen. 

noA, j|>rrr Vad^-
m a n n . .  

Raubüberfall auf eine Budapester Vor­
orte-Station. 

B u d a p e s t ,  5 .  M a l .  I n  e i n e r  d e r  v e r ­
gangenen Nächte spielten sich in Pest-
Stent-Erzsebet, einer kleinen Station der 
Vorortbahn Schreckensszenen ab. die 
von einem Band'ten hervorgerufen wurde» 
der nach amerikanischem Vorbilde einen 
RaubUberfal) auf die Station unternom­
men hatte. Gegen 21 Uhr tauchte Im 
Schalterraum der kleinen Station, die als 
Fahrkartenausgabe diente, ein maskierter 
Mann auf, der mit vorgehaltener Pistole 
den beiden zu Tode erschrockenen Beam­
ten zurief: »Hände hoch! . . . Telephon­
drähte abschneiden! . . . Heraus mit dem 
gesamten Bargeld! . ..« 

Als die Beamten der Aufforderung des 
Räubers nachkamen, wurden sie gefesselt» 
außerdem steckte ihnen der Räuber einen 
Knebel in den Mund, damit sie nicht um 
Hilfe rufen konnten. Dem Banditen fielen 
etwa 160 Pengö in die Hände. Das ganze 
spielte sich so rasend schnell ab. daß die 
im Vorraum wartenden wenigen Reisen­
den nicht das geringste von dem Überfall 
warhnahmen. Nach dem Raub löschte der 
Bandit das Licht aus und wollte flüchten. 

Als' der Räuber das Gebäude verließ, 
kam ihm ein Polizist entgegen. Der Ban­
dit rief ihm zu: »Hände hoch, Herr Wach­
mann . . .1« Im gleichen Augenblick krach­
te ein Schuß und der Polizist stürzte, in 
das Bein getroffen, zusammen. Er hatte 
aber noch so viel Kraft, seinen Revolver 
zu ziehen und einige Schüsse auf den 
Räuber abzufeuern. Dieser feuerte gleich­
falls einige Schüsse auf den am Boden 
Liegenden ab und traf ihn diesmal in den 
Unterleib. Insgesamt wurden etwa zehn 
Schüsse gewechselt. 

Von Panik erfaßt, stürzten einige Per­
sonen herber. Im gleichen Auf^enblick fuhr 
ein Personenzug in die Station ein. Von 
dem Banditen war aber keine Spur mehr 
zu entdecken. Der Polizist wurde ins 
Krankenhaus geschafft. Seine Verletzun-
rren sind schwer, aber nicht lebensgefähr­
lich. 
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Annonce entlarvt den Täter. 

N e w y 0 r k, im Mai. Der Fall Cecil 
T a f f o r d s, der unlängst vor dem Ge­
richt in Dallas in den Vereinigten Staa­
ten zur Sprache kam, gehört zu den so­
genannten »seltsamen« Fällen. 

Cecil Tafford war im Jahre 1931 in De­
troit gewesen, und zwar als Angestellter 
einer kleinen Bank. Eine Tages war ein 
Mann In einer Maske vor dem Gesicht 

wIrW das beliebt* AbjOhrmlHel 
Darmol. Dabei die Annehmlichkeit 
Im Gebrauch: keInTeekochen. kein 
Plllenschlucken.keln bIttarM Salz. 
Darmol »chmecM wie Scholcolsde. 
Machen Sie keine Versuche ntit 
unerprobten Präparaten. Nehmen 

Darmol bekommen Sie in allen Apotheken. 

in den Kassenraum gedrungen und hatte 
den Kassier mit der Pistole bedroht. Der 
Hauptkassier warf ein Tintenfaß auf den 
Eindringling, sodaß dieser von der Tinte 
beschmutzt wurde. Der Verbrecher schoß 
sofort den Beamten nieder, nahm aus dem 
Safe 16.000 Dollar und verschwand. 

Der Detektiv Habby, der die Untersu­
chung führte, verfolgte alle Spuren, fand 
aber nichts. Im Laufe der Zeit kam er je­
doch zur Ueberzeugung, daß nur ein 
Mann, der sich in der,Bank genau aus­
kennt, der Räuber und Mörder sein konn­
te. Nachdem der Detektiv alle ständigen 
Besucher der Bank perlustriert hatte, be­
gann er sich unter den Beamten umzu­
sehen. Damals, als der Ueberfall erfolgte, 
waren sieben Beamte abwesend gewesen, 
sechs hatten ein Alibi. Nur Tafford be­
hauptete, »Zigaretten kaufen gegangen zu 
sein«. Er war der einzig Verdächtige. 

Der Detektiv wußte, daß der Täter mit 
Tinte beschmutzt wurde, er kalkulierte, 
daß auch die Hände des Mörders tintig 
gewesen sein mußten und nahm an, daß 
auf irgendeiner der gestohlenen Bankno­
ten ein Fingerabdruck des Mannes zu fin­
den sein mußte, Mister Habby wendete 
sich den größeren gestohlenen Banknoten 
zu, da die Bank die Nummern notiert hat­
te. Drei Tausendernoten fand der Detek­
tiv nach mühevoller Arbeit. Er brauchte 
dazu vier Jahre, doch die Noten waren 
rein. Nach vielen vergeblichen Zeitungs­
annoncen meldete sich ein Autohändler 
aus Los Angeles, der eine Banknote mit 
Tintenflecken von einem Unbekannten er­

halten hatte. Habby reiste dorthin und un­
ter infrarotem Licht konnte man die Tin-
tenabdrücke von zwei Fingern ermitteln. 
Man verglich die Abdrücke mit jenen Taf­
fords, sie stimmten. Tafford war der Mör 
derl Doch dieser war in der Zwischen­
zeit spurlos verschwunden; erst vor ei­
nigen Monaten wurde er in Kanada, wo 
er unter falschem Namen lebte, verhaftet. 
Die Jagd nach den Banknoten hatte acht 
Jahre gedauert, nun erhielt der Verbre­
cher lebenslängliches Zuchthaus. 

Massenverhaftungen in der Sowjetunion. 
R ig a ,  5 .  Ma i .  N a c h  Me ldungen  au s  

Moskau, kam es in den letzten Tag^n In 
der Sowjetunion wieder zu Massenverhaf­
tungen. So wurden in der Wolgarepublik 
Hunderte von Personen wegen Abhor­
chens ausländischer Sender von der GPU 
verhaftet. In Taschkeit und Samarkand 
sollen unter den Offizieren der Roten Ar­
mee sowie unter den politischen Kommis­
sären gleichfalls Massenverhaftungen vor 
genommen worden sein. Letzteren wird 
»Spionage vorgeworfen. 
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ZWEI AUSSPRACHEN DER AUSSENMINISTER RUMÄNIENS UND JUGOSLA­
WIENS. — OAFENCU NACH BUKAREST ABGEREIST. 

B e o g r a d ,  6 .  M a i .  D e m  r u m ä n i s c h e n  
Außenminister Gafencu, der gestern 
um 9 Uhr vormittags aus Italien in Beo­
grad eingetroffen war, ist der hiesige ru­
mänische Botschafter Cadere bis zur 
Staatsgrenze entgegengeeilt. Am Beogra-
der Bahnhof hatten sich zur Begrüßung 
des rumänischen Außenministers sein ju­
goslawischer Kollege Dr. C i n c a r-M a r-
kovid, der Gehilfe des Außenministers 
Miloje S m i 1 j a n i ö und zahlreiche hohe 
Beamte des Außenministeriums eingefun­
den. Unter den Anwesenden sah man 
auch den türkischen, den griechischen u. 
den polnischen Gesandten. Nach der herz­
lichen Begrüßung der beiden Außenmi­
nister t)egab sich Minister Gafencu in die 
rumänische Gesandtschaft. 

Um 10 Uhr trug sich Gafencu ins Hof­
buch ein. Darnach fand im Kabinett des 
Außenministers die erste Aussprache zwi­
schen Gafencu und Dr. C i n c a r-
M a r k 0 V i <5 statt. Bei dieser Gelegen­
heit berichtete Gafencu seinem Kollegen 
über alle Besprechungen, die er in der 
jüngsten Zeit auf seiner Europa-Tournee 
hatte. Die Aussprache dauerte bis 12 Uhr, 

worauf sich Gafencu nach Dedinje begab, 
wo er von S. K. H. dem Prinzregenten in 
Audienz empfangen und zum Mittagstisch 
geladen wurde. 

Nachmittags erwiderte Außenminister 
Dr. C i n c a r-M a r k o v id den Besuch 
Gafencus auf der rumänischen Botschaft. 
Im Rahmen dieser zweiten Aussprache 
erörterten die beiden Minister die Proble­
me, die die beiden Staaten berühren. Nach 
der Konferenz begaben sich die beiden 
Außenminister ins Ministerpräsidium, wo 
der rumänische Außenminister im Beiseln 
des Außenministers Dr. Cincar-Markovfd 
empfangen wurde. 

Zu Ehren des Außenmfnisters Gafencu 
veranstaltete die hiesige Rumänisch-Ju­
goslawische Liga einen Tee, zu dem die 
Ligamitglieder und Freunde Rumäniens 
geladen wurden. Minister Gafencu begab 
sich hernach auf die rumänische Bot­
schaft, wo er den Gegenbesuch des Mi­
nisterpräsidenten C V e t k 0 V i ö empfing. 
Der rumänische Außenminister verließ die 
jugoslawische Hauptstadt in der Nacht u. 
kehrte nach Bukarest zurück. 

3000 Xote uitö ^rrtounörtr 

DIE SCHRECKEN DES BOMBARDEMENTS VON TSCHUNGKING. ^ DER JA­
PANISCHE LUFTANGRIFF UND SEINE VERHEERENDEN FOLGEN. 

T s c h u n g k i n g ,  6 .  M a i .  W i e  d i e  
United Preß berichtet, beziffert sich die 
Zahl der Toten und Verwundeten, die 
der japanische Luftangriff auf Tschung­
king am 4. d. gefordert hatte, auf 3000. 
Der Luftangriff wurde von 32 japanischen 
Bombern durchgeführt, die eine Unzahl 
von Bomben auf das Handels- und Wohn 
viertel der Stadt herabgeworfen haben. 
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. . . empfehlen sich als 
Vermählte. Nach der Hoch 
zeit, die in aller Stille statt 
fand, wird in Annabellas 
schönem Heim der Hoch-
znitskuchen angeschnitten 
(W eltbild-Wagenborg-M) 

Durch Bomben wurden auch die Konsu­
latsgebäude Englands und Frankreichs 
getroffen. Der britische Konsul blieb un­
verletzt. Die französische Mission sowie 
das Spital und die Schule der Missionäre 
sind in Flammen aufgegangen. Ein gros­
ser Teil des bombardierten Viertels ist 
eingeäschert worden. Hunderte von Ver­
wundeten liegen unter den Trümmern und 
werden entgegen geborgen, soweit dies 
möglich ist. Der größte Teil der Bevöl­
kerung hat in panischer Angst die Flucht 
ergriffen. 

S c h a n g h a i ,  6 .  M a i .  A m  4 .  d .  u n ­
ternahmen zahlreiche japanische Geschwa 
der Luftangriffe auf Swatau, wobei viele 
Menschen ums Leben kamen. Mehrere 
Luftangriffe wurden auch auf andere 
Städte der Provinz Fukien durchgeführt. 

Srauen jlnli bag 

„njärmerc ©efdjledit'' 

Die Temperatur für das Geschlecht der 
Kinder verantwortlich? 

Das eifrige Rätselraten und die heißen 
Wünsche, die sich oft an die Frage des 
Geschlechts eines erwarteten Kindes knüp 
fen, haben schon zu mancherlei mehr oder 
weniger kühnen Theorien über eine mög­
liche Vorausbestimmung des Geschlechtes 
und die Ursachen überwiegender Knaben­
oder Mädchengeburten geführt. Man hat 
darauf hingewiesen, daß meist in den är­
meren Schichten der Bevölkerung sehr 
viel mehr Knaben als Mädchen geboren 

werden und daß der langersehnte Millio­
nenerbe oder Thronerbe dagegen oft hart 
näckig nicht erscheint oder erst eine Mäd 
chenfolge abwarten muß (so etwa in der 
letzten russischen Zarenfamilie, wo erat 
nach vier Mädchen ein Junge erschien, u. 
dazu bekanntlich ein Bluter, als ewi 
Mensch mit höchst anfälligem Organis­
mus). 

Medizinischerseits hat man diese auf­
fallende Tatsache — auch daß nach den 
Kriegen mehr Knaben wie Mädchen gebo 
ren werden — auf die kärglichere oder 
reichlichere Nahrung zurückgeführt, die 
dem Keim durch den mütterlichen Orga­
nismus indirekt zuteil wird. Eine dürfti­
gere, beziehungsweise auch eine knap­
pere Ernährung begünstigte die Geburt 
von Knai>en, reichlichere die von Mäd­
chen. Gewisse biologischsomatische Ge­
setze, welche hinsichtlich der Konstitu­
tion und der Anfälligkeit von Knaben und 
Mädchen im Kindesalter beobachtet wur­
den, geben dieser Erklärung auch manche 
Wahrscheinlichkeit. Nun hat der Ameri­
kaner William P e t e r s o n, Professor der 
Pathologie an der Universität Illinois in 
USA die Behauptung aufgestellt, daß die 
Temperaturen und zwar insbesondere 
noch die stärkeren oder geringeren 

b a Sk a  n a  k r k u  

Unvefihr 2 Kilometer Sandutrend. 15 komfor­
table Hotola nad Penslcnea. Eldktr.BeleuehtaQ« 
VuaerleltaBf, Bailearit Apotheke. Komplett« 
Pea^on mit iSrntlicbea Taksen von 55—75 Dia. 

Schwakungen der Temperaturen einen 
Einfluß auf das spätere Geschlecht und 
die Anlagen des Kindes ausüben. Jeden­
falls hat Professor Peterson diese These 
kürzlich auf dem 10. jährlichen Kongreß 
der »Amerikanischen Gesellschaft für An-
thropologie« aufgestellt. 

Nach seiner Darlegung würden in Pe­
rioden von hoher Temperatur mehr weib­
liche Kinder empfangen. In Perioden, wo 
das Wetter starken Schwankungen aus­
gesetzt sei, kämen zu dem neben vielen 
hochgenialen auch viele unterwertige, un­
ter dem normalen Niveau stehende 
menschliche Wesen zustande. Letztere An 
nähme, daß bei sehr abnormen 'Witter­
ungsverhältnissen, die ja ohne Zweifel 
einen gewissen Einfluß auf den mütterli­
chen Organismus haben, auch »abnornie^-
Wesen entstehen, dürfte noch am ehesten 
dem gesunden Menschenverstand einleuch 
ten. 

Die Teilnehmer des amerikanischen 
Kongresses haben sich freilich mit größ­
tem Skeptizismus zu den Theorien von 
Professor Peterson gestellt und erklärt, 
daß sie wissenschaftlich nicht begründet 
seien. Nach dieser neuen Hypothese müß­
te übrigens in den warmen Ländern def 
Frauenüberschuß merklich über das nor* 
male Maß hinausgehen In Europa ist das 
Verhältnis der weiblichen zu den männ­
lichen Geburten etwa 100 ; 105 (bzw. 
106) und zwar mit relativ großer Stetig­
keit Nach dem Weltkrieg ist dann die 
Zahl der Knabengeburten z. B. in Preu­
ßen auf 107.6, ja sogar lOfi.2 (von 1910 
—21) angestiegen und von 1922 art 
(107,9) langsam wieder zurückgegangen. 
— Eine Nachprüfung dieser neuen v»Wär-
raetheorie« für die Entstehung der Ge* 
schlechter würde immerhin ganz inteiws* 
.sant sein. 
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Der Mariborcr Stadtrat hielt ucaterii 
^ihencls unter (icin Vorsitz des Bl'n'gcriiK'i-
-^ters Dr. J ti v a ii eine Sitzung ah, in 
lier nur laufende Aii^elesenheiten zur 
Sprache Anweseiul war auch 
I^ezirl<shauptinann i)r. s  i s  k a. Vor 
Jcherp;anR zur Ta^^osordnupR wurde eine 
Kommission zur UcberprülunK des Recli-
lUinKsabschhisses  der S t  a  d t p p n r -

I< a s  e eingesetzt; in die Knmniissinii 
wurden VizehiirRcrnieister ?: e b o t so­
wie die Stadträte R o p; i j f  und I. n o s 
entsandt, während der Direktor der Fi-
nanzabteiUnuf I? a r 1 e aN Sachvcrsfän-
ili,e;cr fungiert. 

Der e r s t c A ii s  s c Ii ii  ß (Referent 
Dr. M i 1 e r) hefaHIc sieh nur mit einer 
Beschwerde gegen die Bemessung der 
fintschädlRunjT für den größeren Wasser-

• Für Finnlincfe Seidenstoffe zu den 
hilllgstcn FJnfiihrtrngspreisen, Kinderwä-
^che in grof-ier Auswahl !)ei F. KramarSie, 
Hosposka i3. 

2 Millionen Dinar zu Bauzwecken auf­
zunehmen. Die Gemeinde wird um die 
Krcditbewilligung ansuchen und einen 
Teil der Summe der Genossenschaft ab­
treten. Die Interessenten haben sich je­
doch mit dem Baugrund auszuweisen. 
Den Rest der Anlcihesummc wird die Ge­
meinde zur Errichtung: eines Wohnhau­
ses für die städtischen Bediensteten ver­
wenden. 

l>er ifnpoiBnte Bau der Vzajemna 
zavarovalfiica 

neben der Reichsbrücke am Hauptplatz 
wird demnächst in Auftrag gegeben wer­
den. Die Kosten werden sich auf 6 Mil­
lionen Dinar belaufen. Damit im Zusam­
menhang wird die Gemeinde die Regulie­
r u n g  d e s  I i  n k s s e i t i g e n B r ü k -
kenkopfes rechtzeitig vornehmen. 
Die Auslagen hiefür werden gegen 600 
Tausend Dinar beanspruchen. Die Regu­
lierung des Brückenkopfes ist notwendig, 
weil sich die Pläne für den Bau des gros­
sen Wohn- und Geschäftshauses darauf 
beziehen. 

* Strümpfe, Kombinees, Bluserl, Nacht 
licinden am billigsten bei F. Kraiuarsic, 
(josposka 13. 

In der F. i n s p i c 1 e r j e v a ulica 
{gegenüber der Franz-Fabrik besitzt die 
Stadtgemeinde eine Parzelle von etwa 
500 Oeviertnieter mit einem großen, je­
doch schon zcinilich baufälligen Gebäude. 
Die Finna Franz besitzt hingegen ne­
ben der großen Parzelle in dieser Straße, 
an der gegenwärtig das neue Zollamt er­
richtet wird, einen Baugrund im Ausmaße 
von rund 8000 Gevieitnietern mit zwei 
kleineren Objekten. Nun wird ein 

Realttätenaustaiisch vorgenommen, 

wobei die Gemeinde der Firma Franz 
noch einen Barbetrag; von 60.000 Dinar 
anweist, um den Wert beider Liegen­
schaften auszugleichen. 

verbrauch. Die Heschlüsse des Arme n-
r a t e s (zweiter Ausschuß, Referent A 1-
f a n c i c) wurden vollinhaltlich hestfi-
tißt lind elf liittstellern Unterstützungen 
•)der ili(. '  Aufnahme in die städtischen Ver 
.sorgungsanstalten bewilligt. 

Direktor S f  a  b  e  i  be r ic l i t e tc  für den  

d r i t t e  n A u ^  s  c  Ii  i i  ß  und besprach  

Versch iedene  R a  u  a  n  g  e I e  g  c  n  Ii  c  i -

t  e n.  Die (irc^orf ieevri  ul ica  wird bis  zur 
Pre^ernr»va  u l ica  ver länger t ,  wobe i  

eine neue Strafie über die Liegen­
schaften der ehenial. Union-Brauerei 

angelegt wird. Dieses Straßenverbindung 
war schon vor dem Kriege projektiert 
und wird jetzt aktuell, da die Prescrnova 
ulica reguliert wird und die definitive 

Trassenführung des neuen Verbindungs­
weges festliegen muß. Notwendig ist die 
neue Straße aucii ileslialb, weil der Trg 
svobode nacli der Regulierung für den 
Wagenverkehr gesperrt sein wird. 

Die Regulierung der Trzaöka cesta 

.nn tler Kreuzung mit der Pobreska cestn 
muß unbedingt vorgenommen werden. 
Die Pläne müssen jedoch auf Verlangen 
der Hanatsverwnltung etwas abgeändert 
werden, da die S p i t a 1 s  a n 1 a g e n um 
tinige neue Krankenpavillons erweitert 
werden. 

Die pr.- 'w'islawtj Kircljongcnu'iüde 
wünscht die 

BewHtgung det Bäume um die prawosla-
we Kirche 

am Jugoslovan^ki trg. Diesem Wunsch 
konnte nicht stattgegeben werden, da das 
(jotteshaus noch nicht fertiggestellt i^t 
und auch iler Reguiiernngsplan für den 
Trg svoboile als Hintergrund für dns Ko-
nig-Peter-Denknial den Fortbestniui der 
Kastanienbäunie vorsieht. 

Direktor H r a s t e I j  berichtete für den 
vierten Ausschuß. Die Skontrie-
riing der S t a d t k a s s e wurde im Laufe 
des Jahres zweimal vorgenoniiiien u. die 
Ciebarung in bester Ordnung befunden. 
Die V o r a n s c h 1 n g s r c s e r V c von 
."jOiOOO Dinar bleibt weiterhin dem Bürger­
meister vorbehalten, indem er bis zu lOOD 
D?Tiar  nach freiem F-rmc^sen disponieren 
Ifami. Die im Haushaltplan vorgesehenen 

t.e r  s t ü t /  u n g e n vcrschicdcnrn 
l^rT'11 u r i n s t i 1111 i o n c n werden auch 
'dicsmat vom Verv/altungsau^'schiif ') vur-
tei+t werden. 

Me Haiigieno6«ciuicha1lt der Ang^^Hteiiteti 
der Staatslx^ftebe |und sp'Hcr meist Hilfslehrer. steine 
t ' iemeindc, bei der ArbeHsbör-1sich (k-r Vereins;tiisscbut^ auf den Stand-

eeliSia*:dlm»s>e»n»li«r^c«4etsr.D#a'r«l»cfh»em'--von*iV'i^'^L Musikschule nach 

Der Städtische Verschönerungtvereiti 
ersuchte die Gemeinde um eine Neube­
stimmung des gegenseitigen Verhältnisses 
sowie eine Erhöhung der jährlichen Sub­
vention um weitere 100.000 Dinar. Die 
Angelegenheit wird von der Tagesord­
nung abgesetzt, da bis zur endgiltigen 
Entscheidung noch einige Fragen berei­
nigt werden müssen. Damit im Zusam­
menhange setzte sich Stadtrat A 1 j a n-
t 1 £: dafür ein, daß die Einrichtung des 
P a r k s  a m K o m e n s k e g a  t r g  I n  
der Arbeiterkolonie im Magdalenenviertel 
beschleunigt werde. Auch soll die Polizei 
dieser Gegend mehr Aufmerksamkeit 
schenken, um verschiedenem Unfug zu 
steuern. 

Die Abgabenbelrehing der Neubauteii 

in jenen Straßen, die noch keinen An­
schluß an das Kanal- und Wasserleitungs 
netz besitzen, wurde dahin geregelt, daß 
die sechsjährige Freiheit von der Entrich­
tung der Wasser- und KanalgebUhr erst 
dann läuft, wenn die Leitungsanschlüsse 
hergestellt sein werden. 

Den Kinounternehmern 
wird die städtische Lustbarkeitssteuer mit 
135.000 Dinar jährlich pauschaliert. Die 
S t a n d g e b ü h r für die Obstverkäufer 

Hemden mit langen und kurzen Aer-
nieln, Krawatten, Sportstrümpfe, neu ein­
gelangt. F. Kramarsic, Gosposka 13. 

a m  H a u p t p l a t z  w u r d e  m i t  1 . 5 0  
pro Geviertmeter festgesetzt. 

Der Gewerbe Ausschuß (Re­
ferent Vizebürgermeister 2 e b o t) be­
schäftigte sich mit verschiedenen Ange­
legenheiten geringerer Bedeutung. Ebenso 
wurden auch einige Anträge der S t a d t-
b e t r i e b'e (Referent Direktor S t a-
b c j) vollinhaltlich angenommen, worauf 
eine geheime Sitzung stattfand, in 
der einige Personalfragen und andere ver 
trauliche Angelegenheiten erledigt w4jr-
den. 

^ine ^ufiff^ule iubilfert 

20 JAHRE MUSIKLEHRANSTALT DER »OLASBENA MATICA« IN MARIBOR. 

Die Musikschule der »ülasbena Matica« 
in Maribor feiert ihren 20jährigen Bestand 
im Rahmen einer öffentlichen Produktion 
am 10. Mai um 20 Uhr im Saal der »Za-
druzna gospodarska banka«. Die Schule 
ist bekanntlich 1919 als selbständige Sek 
tion des Vereines »Glasbena Matica« ge­
gründet worden. Der Verein selbst wurde 
im gleichen Jahre in der am 5. September 
stattgefundenen Gründungsvcrsainmlung 
ins Leben gerufen. Die Vorarbeiten hiezu 
besorgte ein besonderer Vorbereitungs­
ausschuß mit Ober-Landesgerichtsrat Po-

j s  e g a an der Spitze. Das agilste Mitglied 
des Ausschusses war der verstorbene 
Komponist Oberlandesgerichtsrat Oskar 
D e V, der mit Recht als Gründer der 
»(jlasbena Matfca« in Marihor genannt 
werden ciarf. Der erste Vereinsobmann 
w a r  R e c h t s a n w a l t  D r .  R u d o l f  R a v n i k ,  
der auch jetzt an der Spitze des Vereines 
steht. Ihm folgten in den ersten Jahren 
Oberlandüsgerichtsrat Oskar D e v, Direk­
tor Dr. T (1111 i n s e k und Inspektor Dok­
tor P 0 1 j a n e c. Die Sorge des Vereines 
galt vor .Tilem der Musikschule, deren 
Zweck ilarin bestand, den musikalischen 
Nachwuchs in breitestem Maße auszubil­
den.. In den ersten Jahren wirkten an der 
Musikschule auch ausländische Leiirkri ' ifte 

zung. Die kommende Schulervorführun^ 
ist geeignet, diese begründete Forderung 
vollinhaltlicli zu betonen. 

£e6ffl6e Satfel 

Schrecklicher Tod einer Greisin. 

In der Splavarska ulica wohnte schon 
viele Jahre die 80jährige Genieindearme 
Maria Braunecker, die teilweise 
auch von der Tochter, einer Fabrikarbei­
terin, unterstützt wurde. Die Frau war 
schon stark geschwächt und lag größten­
teils auch tagsüber angekleidet in ihren» 
Kämmerlein. In der Nacht zum Freitag nun 
stand die Frau auf, kam jedoch dabei 
der Kerze zu nahe, sodaß ihre Kleider 
Feuer fingen. Die bedauernswerte Frau 
war im Nu in Flammen gehüllt u. schlepp­
te sich in den Gang hinaus, um Hilfe zu 
rufen. Ihre Stimme war jedoch so 
schwach, daß sie von niemandem gehört 
wurde. Die Frau, die einer lebenden Fak-
kel glich, kroch zu ihrer Kammer zurück 
und blieb auf der Schwelle bewußtlos lie­
gen. Die Kleider verbrannten ihr am le­
bendigen Leibe. Die Greisin hatte schwe­
re Brandwunden erlitten, so daß sie bald 
darauf starb. Sie wurde erst am näch­
sten morgen tot aufgefunden. 

lichkeit nur qua-lifizierte Lehrkräfte mit ab 
solviertem Konservatorium oder Musik-
akademic unterrichten dürfen. In den Lehr 
körper traten damals auch jüngere Kräf­
te, die ihren ersten Musikunterricht selbst 
an der Anstalt genossen hatten, an der 
sie nun wirken. Die Schule wurde reor­
ganisiert, der Lehrplan jedoch in einer 
Weise ausgearbeitet, daß den Schülern 
der höchsten Stufe der Uebergang zu ir­
gendeiner beliebigen Musikhochschule er­
möglicht wird. Wie fruchtbringend die 
Musikschule gewirkt hat und noch wirkt, 
ging aus den vielen öffentlichen Produk­
tionen hervor. Die Pflege der Musikkultur 
ist der Schule durch die Ausbildung zahl­
reicher Jahrgänge in vorbildlicher Weise 
gelungen. Es würde zu weit führen, woll­
te man alle Ergebnisse des musikpädago­
gischen Strebens und Wirkens dieser An­
stalt in Einzelheiten anführen. Es gab 
selbstverständlich in materieller Hinsicht 
auch schwierige Zeiten zu überbrücken, 
doch gelang es mit Hilfe des festen Wil­
lens und der zähen Bestrebungen des Ver­
einsausschusses sowie der von Liebe zur 
Musik durchdrungenen Lehrerschaft in al­
len Fällen diese Schwierigkeiten zu über­
brücken. Die Musikschule der »Glasbena 
Matica« verdient als eminente Kulturinsti­
tution sowohl von Seiten der Behörden 
wie auch von selten der Ocffentlichkeit 
die vollste Anerkennung und Unterstüt­

($ro»e SlloOtmie fitr airixiter-
ftttlturbmfiif 

Im großen Saal des Sokolheinies 
( U n i o n )  f i n d e t  h e u t e ,  S a m s t a g ,  u m  

20 Uhr abends, wie bereits berichtet, eine 
große Akademie der Gewerschafts-
kommtssion unter Mitwirkung der Arbei­
ter-Kulturvereine sowie der Ortsgruppen 
Maribor, Pobreije, Studenci und Tezno 
des Kulturvereines »Vzajemnost« statt. 
Die Programmfolge gestaltet sich 
wie folgt: 

1. Musikkapelle der Eisenbahnarbeiter 
und -angestellten: »Kranjskogorska ko-
raCnica« von 1. Gregore, Bäcker-Fest­
marsch von E. Füllekruß, Potpourri aus 
der »Verkauften Braut« von J. Smctana. 

2. Festrede. 
3. Kinderreigen. 
4. Der vereinigte Chor der Arbeiter-

Gesangvereine: Arbeitermarsch von I. B. 
KrnIc, »Smo fantje z vasi« von P, Jereb. 

5. Tamburaschenchor des Bäcker-Ge­
sangvereines: Zyklus slowenischer Volks­
lieder von M. Bajuk, Idylle von J. Ocvirk. 

6. »Vzajemnosk-Tezno; »Delozacija-?: 
von T. Cufar. 

7. »Vzajemnost«-Maribor; »Hlapec Jer-
ne| in njegova pravica« von L Cankar. 

8. »Vzajeninost^-Pobrezje: :s'Kovaska's: 
von O. ÄupanCiC. 

9. Der vereinigte Chor der Arbeiter-
Gesangvereine mit Orchesterbegleitung: 
»Proslava podzemlja« von V. Mirk. 

Trunkenheit ist etwas Häßliches, Ab­
stoßendes — ein kleiner »Schwips« aber 
Ist reizend. Er ist besonders schön im Mo­
nat Mai, wo der Mensch auf Wonnen 
verschiedenster Art eingestellt Ist. Eine 
dieser Wonnen ist die Liebe. Eine andere 
der Blütenzauber. Eine dritte der Sonnen­
schein und eine der wonnesamsten Won­
nen der Wein, der unbedingt zu Lenz und 
Liebe und Blüten gehört. 

Ein richtiger, man könnte sagen »züni-
tiger« Mai verlangt eine Maibowle, eine 
Bowle mit aromatischen Maikräutern ge­
würzt, eine dieser Bowlen, bei denen dem 
Kenner die Luft verbleibt vor Begeister­
ung, eine jener Bowlen, in die man sich 
am liebsten lang hineinlegen möchte. So 
nämlich muß eine richtige Maibowle auf 
den Menschen wirken. 

Aber zu einer echten Maibowle gehört 
noch so manches dazu. Am besten ist ein 
lieber Mensch, mit dem man gemeinsam 
die Vorzüge der Bowle studieren kann. 
Sehr wünschenswert ist außerdem eine 
warme, wirklich maienhafte Frühllngs-
nacht, die bisher leider noch etwas auf 
sich warten läßt. Doch der Mai ist noch 
lang. Wir haben noch für viele Bowlen 
Zeit, und der Maienzaüber wird sich auch 
noch einstellen. Auch Mondschein gehört 
natürlich zu einer zünftigen Maibowle. 
Aber der Mondschein ist auch wieder nur 
an warmen sommerlichen Abenden von 
Wert. Es nützt nichts, wenn der Mond 
zum Fenster hereinschnut und man im ge­
h e i z t e n  Z i m m e r  s i t z e n  m u ß  . . .  

Eine richtige Maibowle verfehlt nie ihre 
'Wirkung. Sic stimmt den Menschen bc-



icHs nach dem Olase milde und friedlich, 
liAch dem dritten sieht er Welt und Leben 
In rotigem Schimmer, nach dem fQnIten 
ist er, Im Volksmund gesprochen, ein biB 
dien »angeklchertc — und dann soll man 
wenn man weise Ist, Schluß machen. Man 
kann'dann, anstatt weitenutrinken, neber 
im Geiste nochmals das Erlebnis dieser 
fOnf Oiflser durchgehen und wird sich dar 
Uber im Klaren sein, daß eine Malbowle 
eben eine Maibowle bleibt. Man weiß 
dann, daß sie goldrichtig, ganz groß — 
geradezu zackig war. Und man beschließt 
wenn man weise ist, die Malenzeit aus­
zunützen und noch manches Glas im frOh 
liehen Freundeskreise oder in trauter 
Zweisamkeit zu leeren. 

Es geht nichts Ober den leichten Mai­
schwips, der dem Menschen einen un­
nachahmlichen Schwung gibt. Man Ist 
froh bis ins innerste Herz hinein, man 
fühlt sich von Untemehmungslust durch­
drungen und weiB, daß dem Mutigen die 
Welt gehört. Und man Ist mutig. 

Ich habe für heute Abend eine Mal­
bowle angesetzt, die es »In sich hatt. 
Zwar ist es draußen malllch kalt, aber 
was tut das? Wir haben gut geheizt, 
Frühlingsblumen werden auf dem Tisch 
stehen, der Mond, der gerade so schOn 
rund ist, wird zum Fenster hineinscheinen 
und der Blütenbaum draußen im Garten 
nimmt sich sehr günstig dazu aus. Die 
Bowle wird zackig, dafür bürgt meine 
jahrzehntelange Erfahrung — wer will 
ein Gläschen mittrinken? 

Tttm und o(l0W(Me Ortiwrfti-

rrdMf 

Im Monat April wurden von der Stadt­
gemeinde folgende neue Gewerberechte 
e r te i 11: Angela RoSkar, Kleinverschleiß, 
Trstenjakova ul. 22; Josef Geiger, Schuh­
macher, Ob bregu 301 Genovefa Skvarc, 
Gasthaus, Meljska c. 33; Sophie Uhler, 
Büffet, Aleksandrova c. 13; Alois 2unko, 
Schneider, Fran5iSkanska ul. 21; Boris 
Pipud, Zollvermittiung, Meljska c. 1; An­
ton Koren, Papier- und Buchhandlung, 
Gosposka ul. 9; Ernst Osebik, Uhrma­
cher, Stolna ul. 2; Josef ine PaniC, Damen­
salon, Vetrinjska ul. 5; Ivan ZaverSki, 
Motor- und Fahrräder, Nähmaschinen, 
Bestandteile, TriaSka c. 48. — Ge­
löscht wurden im selben Monat folgen­
de Gewerberechte: Anna Rapoc, Näherin, 
Trza§ka cesta 6; Rosalie Molek, Lampen-
schirmerzeugung usw., Slovenska ul. 24; 
Ivan SafariC, Tischler, Slovenska ul. 36; 
Rudolf Kuhar, Fiaker,. Slovenska ul. 22; 
Franz Koroäec, Möbelverschleiß, Cafova 
ul. 1; Felix Novak, Papier- und Buch­
handlung, Gosposlca ul. 9. 

ni, Todesfälle. Gestorben sind der 46-
lährige Schlosser Viktor B a j e c und 
der 32jährige Schumacher Franz C e r -
n o g a. R. !. p.l 

m. Das 30. Ehejubllliini feiert am heu­
tigen Tage der langjährige Maschinsetzer 
der »Mariborska tlskarna« und Schrift­
steller Herr Thomas Gottlleb mit sei­
ner Gattin Hermine, geb. Anderle. Dem 
allseits geschätzten Jubilar unsere herz­
lichsten Glückwünsche! 

m. In Ljubljana verschied im hohen Al­
fer von 81 Jahren der dortige Großkauf­
mann Viktor R 0 h r m a n n, ein Ver­
wandter des vor einigen Wochen ver­
storbenen Kommerzienrates und Agrar-
sachverständigen Wilhelm Rohrmann, Der 
Dahingeschiedene betätigte sich agil In 
verschiedenen nationalen und charitativen 
Vereinen. — R. i. p.l 

m. Die feierliche Bannerwelhung der 
»Jadranska straia« findet am morgigen 
Sonntag, um 9 Uhr am Hauptplatze statt, 
wobef Dompropst Dr. C u k a 1 a In Ver­
tretung des Fürstbischofs die Messe ze­
lebriert. Im Falle ungünstiger Witterung 
entfallen die Festlichkeiten am Hauptplatz 
und wird die Bannerweihe um 10 Uhr im 
Narodni dom vorgenommen werden. 

m. Einen bunten Konzertabend veran­
staltet der Tamburaschenchor, der Textil­
arbeiter der Firma K. T h o m a & Co, am 
Samstag, den 13. d. im Saal der »Za-
druina gospodarska banka«. Das Pro­
gramm, das bei gedeckten Tischen vor 
sich geht, sieht außer Konzertnummer des 
Tamburaschcnchores auch Auftritte aus-
h'lndischer Harmnnikavirtiinsen. des Zl-
tlicrchores dos T-iubMnnner Rundfunksen­
ders sowie Pin Kinderdiio (HTrmonika u. 
Violine) vor. Der gesamte Erlös Ist für 

die Unterstützung armer Arbeiterkinder 
bestimmt Eintrittskarten im Vorverkauf 
10, bei der Abendkasse 12 Dioar^ 

m. Ans dem SctaakUenÜs. Der Fachleh­
rer an der Bürgerschule hi SJovenJgradec 
Karl P i 5 e c wurde an die Bürgerschule 
in Pag auf der Inse! gleichen Namens ver­
setzt. 

I 

m. Baasist Rrilaj singt kn Marlborer 
Theater. Kommenden Dienstag, den 9. d. 
wird im Theater Smetanas komische Oper 
»Die verkaufte Braut« zur Aufführung ge 
bracht. Die Partie des Kecal singt und 
spielt der beste Interpret dieser Rolle, der 
Zagreber Opernsänger Josef K r 1 2 a j. 

m. ArbettsJoblUhim. Dieser Tage feiert 
der Angestellte der »Mariborska tiskarna« 
Herr Rudolf Eigner sein 20jähriges Ar­
beitsjubiläum beim genannten Unterneh­
men. — Wir gratulieren! 

m. Die Verein^ritng der Fleisclihaaer u. 
Wnrsterzcnger teilt dem P. T. Publikum 
auf diesem Wege mit, daß der Fleisch­
verkauf nunmehr auch an Sonn- u. Feier­
tagen sowohl in den Fleischläden, als 
auch auf den Standplätzen in der Stroß-
mayerjeva ulica und zwar von 5 Uhr früh­
morgens bis halb 10 Uhr stattfindet. 

m. Vertagung der Jahreshauptversamm­
lung des Verbandes der Gaststflttenbeslt-
im des Draubanats. Die für den 11. Mai 
in Logatec anberaumte Jahreshauptver­
sammlung des Verbandes der Gaststätten 
Vereinigungen des Draubanats wurde in­
folge eines plötzlich eingetretenen Hin­
dernisses bei Beibehaltung des vollen 
Programmumfanges auf den 1. Juni 1. J. 
verlegt. 

* Gasttiaus Aunko, Radvanje. Backhüh­
ner billigst, vorzügliche Weine, Faßbier. 
Unterhaltungsmusik. 4181 

Auch wenn Sie nicht 
selbst waschen 

V 

Die Wasche kaufen dodi 
selber ein—darum sollten Sie 
auch die Seife selbst Icaufen I 
Nicht nur der Duft der Wäsche, 
wich ifuie Lebensdauer hängt 
von der Seife ab. Mi» Schicht 
Terpentin Seife waschen heisst: 
Wäsche so pflegen, wie jede 
Hausfrau es gern hat. 

Ollo&frnifkrung &rr 0lra^ 

OTlart&or—^elfe—£ju&ljana 

VOR DER OFFERTLfZlTATION FÜR DEN ABSCHNITT MARIBOR—FRAM. 

Die Sektion Miaribor des Straßenverei­
nes erhielt aus Beograd die Mitteilung, 
daß in den nächsten Tagen die Offertli-
zitation für den Bau des ersten Teiles der 
Reichsstraße ausgeschrieben werden wird 
und zwar für den Abschnitt Maribor— 
Fram. Die maßgeblichen Stellen haben 
demnach wenigstens teilweise dem dring­
lichen Erfordernis nach gründlicher Mo­
dernisierung der Reichsstraße entspro­
chen. Allerdings wäre es wünschenswert, 
daß die Arbeiten mehr beschleunigt wer­
den mögen, da gerade dieser Abschnitt 
der Straße zwischen Maribor und Slo­
venska Bistrica sich in einem hoffnungs­
los schlechten Zustand befindet. Zu be­

rücksichtigen ist ferner die internationale 
Bedeutung dieser Straße. Aus dringlichen 
wirtschaftlichen, fremdenverkehrspoliti­
schen und allgemeinen Gründen ist es da­
her notwendig, daß die wichtige Frage 
der Modernisierung der Straße Maribor— 
Celje—Ljubljana— als Ganzes so bald 
wie möglich gelöst und verwirklicht wird. 
Auf die Dringlichkeit dieser unaufschieb­
baren Frage ist von den zuständigen lo­
kalen Faktoren an den maßgeblichen Stcl 
len schon wiederholt und nachdrücklichst 
hingewiesen worden. Es ist daher zu hof­
fen, daß diese wichtige und unaufschieb­
bare Frage noch heuer zur Gänze ihre 
günstige Erledigung findet. 

m. An der Oastwbieschule wurde ge­
stern der Unterricht mit einer Intarnen 
Feier geschlossen und die Zeugnisse ver­
teilt. Von den 86 Lehrlingen legten 26 
die Prüfung erfolgreich ab. Den ersten 
Preis für den besten Erfolg erhielt Alexan 
der Skerlak. Ansprachen hielten hiebei 
der Direktor der Handelsakademie Prof. 
Mo die, der Obmann der Gastwirtein­
nung Cafetier K 1 e S i d, Gewerbereferent 
Dr. S e n k 0 V l C, Kammerrat S e r e c u. 
H. Z a j c für den Fremdenverkehrsver-
band. 

m. Wieder Einbruch an der Stadtperi­
pherie. In der JerovSkova (früher Mag-
dalenska) ulica wurde in den Laden der 
Geschäftsfrau Johanna L a k n e r in der 
vergangenen Nacht eingebrochen, wobei 
verschiedene Waren im Werte von 10.000 
Dinar mitgenommen wurden. 

m. Den ärztlichcn Inspektionsdienst ver 
sieht am Sonntag, den 7. d. der Kreis­
amtsarzt Dr. Karl Zakraj §ek, Ma­
ribor, GregorCiCeva ulica 4, II. Stock. 

m. Der Hausbesitzerverein In iWaribor 
teilt allen Mitgliedern mit, daß er von 
der »Jadranska straza« verständigt wur­
de, daß am "Sonntag, den 7, Mai, die 
feierliche Enthüllung von drei Vereinsban­
nern am Hauptplatz und anschließend ein 
Festumzug durch die Gosposka ulica über 
den Trg Svobode, sowie durch die Alek­
sandrova cesta, Kolodvorskn, Maistrnva 
ulica bis Trg Svobode stattfindet, mit 
dem Ersuchen, schon am Vorabend des 

Festtages die Häuser mit der Staatsfah­
ne zu schmücken. Die Mitglieder mögen 
dieses Ersuchen zur Kenntnis nehmen. 

m. Die Schuljugend wohnt morgen, 
Sonntag, den 7. d. um 9 Uhr der Fest­
messe am Hauptplatz 'm Rahmen der Ban 
nerweihe der »Jadranska straza« bei. Im 
F a l l e  u n g ü n s t i g e r  W i t t e r u n g  
wohnen die Schüler den üblichen Schul­
messen bei. 

m. Die Lederfabrik In Ljutomer hat der 
Geschäftsmann N. MartinuSid Uber 
nommen und wird den Betrieb wieder auf 
nehmen. 

m. Ein schwerer Straßenunfall ereigne­
te sich gestern unweit von RemSnik, wo 
der 47-jahrige Hilfsarbeiter Rudolf Gregl 
unter ein Ochsengespann kam und hiebei 
'lebensgefährliche Kopf- und Innenverlet­
zungen erlitt. In bewußtlosem Zustand 
wurde er ins Mariborer Krankenhaus 
überführt. 

m. Verhängnisvoller Sturz. In Pesnica 
stürzte gestern die 50-jährige Besitzerin 
Josefine Baumgartner vom Heu­
boden und trug hiebei schwere innere 
Verletzungen sowie einen Armbruch da­
von. Sie wurde ins Spital eingebracht. 

m. Eine Frau — Opfer eines Messer­
überfalles. Als gestern in Pobrezje die 42 
jährige Arbeitersgattin Elisabeth B u b-
n j a r ihren Mann, der in einem Gast­
hause Karten spielte, heimholte, stürzte 
sich einer der Kartcnspieler auf sie und 

fügte ihr schwere Stichverletzungen an 
beiden Armen bei. Die blutüberströmte 
Frau mußte ins Krankenhaus gebracht 
werden. 

m. »Der Mensch und die Weltanschau­
ung« war das Thema, über das der Ljub-
Ijanaer Universitätsprofessor Dr. Fr. V e-
b e r gestern in der Volksuniversität 
sprach. Der Vortragende veranschaulich­
te den Gegensatz zwischen der naturge­
schichtlichen (kosmozentrischen) und der 
geschichtlichen (anthropozentrischen) Auf 
fassung und bewies, daß nur letztere ei­
ne Grundlage für eine einheitliche und 
folgerichtige Weltanschauung, die unbe­
dingt idealistisch sein kann, zu bilden im 
Stande ist. Der Vortrag war gut besucht 
und rief einen regen Beifall hervor. 

* Pcsek, Radvanje, Stimmungs-Musik. 
Erstklassiger Pekreer. Faßbier. Bekannt 
gute Küche. Backhühner zu jeder Tages­
zeit. 4168 

» Gasthaus Balkan. Renovierte Gast­
hausräume, herrlicher und staubfreier 
Garten. Jeden Sonntag Konzert, erstklas­
sige Weine, vorzügliche Küche, Tscheligi-
Bier. Abonnenten werden aufgenommen. 

* PaveSiiS, Kamnica. Jeden Sonn- und 
Feiertag Spanferkel am Spieß, Backhüh-
ner. Prima Weine, frisches Faßbier. 41S5 

Gasthaus Mandl. Sonntag Konzert 
der beliebten Wergles-Kapelle. Beste Sor 
tenweine aus Pekre und Ribisel-Wcine. 
Prima Küche, Backhühner, Poganzen. 

* Sanatorium Maribor, TyrSeva 19, Tel. 
23—58. Modernst eingerichtet namentlich 
für Operationen. Tagesgebühr: I. Klasse 
Din 120.—; II. Klasse Din 80.—. Sanato­
riumsleiter Spezialist für Chirurgie Dr. 
C e r n i e. 7273 

* Bei Stnhlversto:>funR und Verdau-
unfjsstörungen nehme man morgens 
nüchtern ein Glas natürliches »Franz-
Josefs-Bitterwasser. — Reg. S. br. 
l5 4«?/35 

* Die Restauration auf der Maritwrer 
Insel eröffnet am morgigen Sonntag, den 
7. d. die neue Saison. Jeder Badegast 
sowie überhaupt jeder Inselbesucher wird 
alles vorfinden, was sich sein Herz nur 
wünscht. Erstklassige Weine. Ausgezeich­
nete Küche. Pünktliche Bedienung. Solide 
Preise. Zu zahlreichem Zusprung emp­
fiehlt sich Kestaurateur .NAajcen. 4131 

m. »Putnlk«-Sonderzug zum Besuch der 
Adelsberger Grotte. Das Reisebüro »Put-
nik« veranstaltet auch heuer zu Pfing­
sten den alljährlichen PfingstausfluR nach 

Adelsberg zum Besuch der weltberühmten 



Adelsberger Grotte. Die Fahrt stellt sich 
samt Visum und- Grotteneintritt auf 150 
Dinar pro Person. Am selben Tag findet 
in der Grotte auch ein^ großes,Vokalkon­
zert der »Glasbena Matica« aus Ljubijana 
statt. 

m. In der Adelsberger Grotte veranstal­
tet am Ffingssonntag die »Glasbena Ma­
tica« aus Ljubijana ein großes Vokalkon-
zcrt Ams diesem Anlaß wird auch ab Ma­
ribor ein Sonderzug nach Adelsberg abge 
fertigt. F:<hrpreis 150 Dinar» Näheres im 
tPutnlk<i^Rcisebüro. 

m. Die Freunde des Rebenlandes der 
Slowenischen Büheln werden nochmals 
zur großen Rundfahrt am kommenden 
Sonntait; eingeladen. Die gemeinsame Ab­
fahrt von Maribor erfolgt um 9.15 Uhr 
mit dem Personenzug vom Hauptbabnhof. 
Näheres im »Putnik«-Reisebüro. 

Aus JUmi 
p. Im Stadtkino gelangt Samstag und 

Sonntag der unterhaltende Lustspielschla­
ger »Prinzessin Sissy« mit Traudl Stark, 
Paul Hörbiger und Hansi Knotek zur Vor 
führung. 

p. Landfeuer. In Sitez bei Ptujska gora 
brannte das Wohngebäude des Besitzers 
Simon Mikulec nieder. Der Brand, der in­
folge eines schadhaften Kamins ausgebro 
chen war, verursachte einen Schaden von 
20.000 Dinar. 

p. Unfälle. In Lozine bei Podiehnik füg­
te sich der 32jährige Winzer Jclen bei der 
Waldarbeit e'ne schwere Verletzung an 
der linken Hand zu, wobei er si'ch drei 
Finger buchstäblich abtrennte. — In Bi-
Secki vrh bei Sv. Bolfenk fiel der 38jäh-
ri'ge Besitzer Anton Stumberger von der 
Tenne und trug hiebei schwere innere Ver 
letzungen davon. Beide wurden ins Kran­
kenhaus überführt. 

p. Den Apothekennachtdienst versieht 
bis Freitag, den 12. d, die Mohren-Apo­
theke (Mag. pharm. Molitor). 

p. Wochenbereitschaft der Freiwilligen 
Feuerwehr. Vom 7. bis 14. Mai versieht 
die dritte Rotte des ersten Zuges mit 
Brandmeister mit Stefan MoCnik, RottfUh-
rer Franz Cernivec, RottfUhrerstellvertre-
ter Vilko §ilc sowie mit der Mannschaft 
Simon Brunöiö, Bartholomäus CundrC u. 
Josef Köder die Feuerbereitschaft, wäh­
rend Chauffeur Drage Mar, Rottführer I. 
Schwager sowie Jakob PetrovlC und An­
ton Kuhar von der Mannschaft den Ret­
tungsdienst übernehmen. 

Bei Frauen, die jahrelang an erschwer­
tem Stuhlgang leiden, weist der Ge­
brauch des natürlichen »Franz-Josef«-
Bitterwassers — früh und abends je etwa 
ein viertel Glas — ganz ausgezeichnete 
Erfolge auf. Selbst die empfindlichsten 

Patientinnen nehmen das Franz-Josef-
Warvscr pern, weil eine wohltuende Wir­
kung schon in kurzer Zeit eintritt. Reg. 
S br. 30.475/35. 

f'ff 

gr. Trauung. In der St. Peter-Kirche 
schließen am Sonntag, den 7. Mai, dei 
Friseurmeister JoSko Senica aus Sv. 
Lenart (Slov. gor.) und Frl. Martha J u r-
S a, Tochter des hiesigen Gastwirtes -Jur-
§a, den Bund fürs Leben. Als Beistände 
fungieren Rechtsanwalt Dr. Boezio sowie 
Fleischhauermeister und Gastwirt Se-
meniC. — Wir gratulieren! 

gr. Mit dem neuen Fahrplan, der am 
15. d. in Kraft tritt, wurden auf der Strek-
ke Ljutomer—Gürnja Radgona—Radkers-
burg zwei neue Züge eingeführt. Ab Gor-
nja Radgona gegen Ljutomer erfolgt die 
Abfahrt um 5, 7.01, 10.05, 12.55, 14.59, 
17.44 und 20.35 Uhr, während die Züge 
aus Ljutomer in Gornja Radgona eintref­
fen um 0.19, 6,51, 8.56, 11.57, 14.49, 16.54 
und 19.51. Von Gornja Radgona nach 
Radkersburg fahren die Züge um 9.06, 
12.07, 17.04 und 20.01 und kehren zu­
rück um 9.55, 12.45, 17.30 und 20.35 Uhr. 
Alle Züge haben Anschluß sowohl in Of-
moz als auch Spielfeld. 

gr. Störungen im Rundfunkempfang 
sind in letzter Zeit eine alltägliche Er­
scheinung. Die Radioempfänger appellie­

ren daher an die maßgebenden Stellen, 
endlich einmal energische Schritte gegen 
dieses Uebel zu unternehmen. 

Älteejifltße rüffirfff 

REPERTOIRE. 
Samstag, 6. Mai um 20 Uhr: »Die versun­

kene Welt«. Ab. A. 
Sonntag, 7. Mai um 20 Uhr: »Der Bettel-
; Student«. Ermäßigte Preise, 
Montag, 8. Mai: Oeflchlo»»en. 
Dienstag, 9. Mai um 20 Uhr: »Die ver­

kaufte Braut«. Gastspiel J. Kri2aj. 

Ioh-HIM 
•Wf .'nwii,iygTr?»sr»^iiii———— 

Esplanade-Tonkino. Der herrliche Wie 
ner Film »Monika« mit Maria Andergast, 
Svetislav Petrovic und der kleinen Car­
men Lahrmann, einem neuen Filmkind. 
Dieser reizvolle Film zeigt das wirkliche 
Leben wirklicher Menschen und den 
Kampf einer Mutter um ihr Kind. Nebst 
einer zu Herzen gehenden Handlung bie-
ttt der Film sehr viel Unterhaltung und 
geistvollen Humor. — Es folgt die große 
Ueberraschung, der zweite und neueste 
Filmschlager »Das Glückskind« mit der 
bezaubernden jungen Künstlerin Deanna 
Durbin. 

Burg-Tonkino. Pola Negri in ihrem 
neuesten Film »Die fromme Lüge«. — Ein 
gewaltiges Filmwerk, dessen packender 
Inhalt jedermann in seinen Bann zieht. — 
Ein Hohelied auf oie Mutterliebe. 
Als nächster Film wird der melodische 
Schlager »Donaumelodien« vorgeführt. — 
In Vorbereitung »D}e Frauen zum golder 
nen Hüll«. 

Union-Totikino. Bis einschließlich 
Dienstag »Wie Wölfe der Sptonage«, der 
größte Spionagefilm nach Robert Dumas. 
Eine spannende Begebenheit aus der ge­
heimnisvollen Welt der Spionage. In der 
Hauptrolle Jules Berry. 

• Tonkiho Potn-eije. Am 6. und *7. Mai 
geht das herrliche Fi Im werk »Kinderarzt 
Dr. Engel« über die Leinwand* 

3IpolD(fmna((itMni<l 

Bis Freitag, den 12. d. versehen die 
Mohren-Apotheke (Mag. pharm. Maver) 
in der Gosposka ulica 12, Tel. 28-12, und 
die Schutzengel-Apotheke (Mag. pharm. 
Vaupot) in der Aleksandrova cesta 33, 
Tel. 22-13, den Nachtdienst.' ^ 

92euei3 

i n  ^ a r i ^?  

Ein Yachthafen auf der Seine. Zwischen 
den Brücken Concorde und Alexander III. 
in Paris wird zurzeit ein Bootshafen für 
Yachten fertiggestellt. Hier können diese 
Boote in voller Sicherheit parken; der 
Hafenquai ist durch Gitter abgeschlossen 
und wird ständig bewacht. 

In den Grünanlagen des Quais sina 
Brunnen angelegt, die Trinkwasser lie­
fern; elektrische Kontakte versorgen die 
Boote mit Strom an Bord; Benzinpum­
pen liefern den Brennstoff, und unter der 
Brücke Alexander III. ist eine Reparatur-
Werkstatt eingerichtet. 

Eine, in der Seine verankerte Pinasse 
wird als Klubhaus dienen. Es enthält Bi­
bliothek, Spielsaal, Vortragssaal, Bordki-
no und Fernsprechzelle. Die Benutzung 
dieses vom Touring-Club de France an­
gelegten Yachthafens ist für die ersten 
beiden Tage kostenlos. Danach wird eine 
geringe Abgabe erhoben, die nach der 
Aufenthaltsdauer gestaffelt ist. 

Musikfest fai Versaillest Die »Societe 
des Concerts de Versailles«, die sich die 
stilgemäße Wiedergabe der Musik des 
XVII. und XVIII. Jahrhunderts als Ziel ge­
setzt hat, veranstaltet im Mai und Juni in 
Versailles fünf Theater- und Konzert-Auf­
führungen. 

Sie finden im Theater Montansler, in 
der Kapelle des Versailler Schlosses und 
in der Galerie'des Großen Trianons statt 
unter Mitwirkung hervorragender Soli­
sten. 

Am ersten Abend, dem 12. Mai; werden 
die Komödie »Die beiden Geizhälse« von 
Falbaire-Gretry und das Opern-Ballett 
»Pygmalion« von Rameau gespielt. Am 18. 

Mai folgt ein iKbnzert..geistlicher Musik 
mit Werken vöh 'Händel, Mozart, LiiUi u. 
CouperinJ'• am !»• Juni ein Konzert, ml* 
Werken von Bach, Mozart, Rameau. Mou-
ret und ,Ravel. . 

Das Konzert geistUcher Musik am ,13. 
Juni bringt u. ,a. die Erstaufführung des 
bisher unveröffentlichten 126. Psalmen 
»Superflumina Babykjnlw von Saint-Sa-
ens u. selten gehörte Werke von A. Char-
pentier, G. Faure, A. Caplet und C. Del-
vincourt sowie die 50. Kantate von J. S. 
Bach. - • 

Bei dem Schlußkonzert-am 22. Juni wer 
den die Zuhörer u. a. eine bisher unbe­
kannte Rom'ance der Königin Marie An-
tolnette und eine AHe für Sopran hören, 
deren Komponist König Ludwig XIII. ist 
Außerdem stehen Violinkonzerte von Mo­
zart und Le(^ir und ein Chorwerk von 
Destouches auf dem Programm dieses er­
lesenen Musikfestes. 

Salzsee mit Fischen bevölkert ' 

Der im Staate Utah (USA) gelegene 
Salzsee, der bisher nur für die Gewinnung 
riesiger' Salzmengen nutzbar gemacht 
werden konnte; wird in Zukunft auch für 
die Fischzucht benutzt werden. Eine 
Bucht des Sees wurde abgeriegelt, und 
sein Salzgehalt so sehr vermindert, daß 
man über hunderttausend Fische ausset­
zen konnte., 

Der See, der aus dem Flusse Jorden 
River gespeist wird, hat die Eigentüm­
lichkeit seinen Umfang in bestimmten 
Zeitabständen erheblich zu vermehren 
oder zu vermjndern. Um 1900 war er fast 
völlig zusammengeschrumpft, während er 
einige Jahrzehnte vorher noch Uber 5000 
Quadratkilometer groß war. Vor zehn 
Jahren betrug, seine Größe wieder rund 
(5000 Quadratkilometer. 

Die wahre »Königin der Blumen«. 

Die in den ebehso eigenartigen wie an­
sprechenden japanischen Dichtungen vor­
kommende »Königin' der Blumen« ist 
nicht,' wie allgemein geglaubt wird, die 
Rose. Mit ihr iät gleichfalls die Kamelie 
nicht gemeint. Es handelt sich vielmehr 
um eine Stdckrösenart, die mit diesem 
ehrenvollen Titel belegt ist, und zwar die 
Päonie auch »Paenonia Moutan« in der 
Botanik benannt. Seit etwa 1400 Jahren 
wird diese wunderbare Blume in mehre­
ren Spielartdi in Japan kultiviert. Hier 
trägt sie ällgemeln den Namen »Botan«. 
Die Blume ist aber der abendländischen 
Päonie ähnlich, die in den Bergen Grie­
chenlands heimlsi^h und schon lange vor 
der christlichen Zeitrechnung von den al­
ten Klassikern ihrer Hellkräfte wegen ge­
rühmt wurde. Die »Paenonia Moutan« da­
gegen kam zuerst in europäischen Gärten 
etwa gegen Ende des 19. Jahrhunderts 
vor, wo sie sich rasch verbreitete. 

Was heißt. . .? 

Was heißt Kilowatt? Als Kilowatt 
bezeichnet man diejenige Kraft oder Ener 
gie, mit der eine Sendestation ihre Wel­
len in den Raum hinauswirft. Je nachhal­
tiger und größer die Kraft ist, die ausge­
schleudert wird, je. mehr Kilowatt also 
aufgeboten werden, in desto größerer Ent 
femung wird man die Darbietungen des 
Senders aufnehmen .können und desto lau 
ter auch wird die betreffende Station zu 
empfangen r sein.. 

Und was ist unter'K i 1 o h e r t z tu 
verstehen? Für die Im Zeitraum einer Se­
kunde ausgestrahlte Wellenzahl hat man 
'die Benennung. »F r e q u e n z« geprägt. 
In Ehrung des großen Phislkers Hertz 
hat man flir sie die Bezeichnung »Hertz« 
eingeführt. 1000 Hertz — ein Kilohertz 
— eintausend Wellen' je Sekunde. Beim 
Fernsehen erfolgt die B^utzung von Me­
gahertz. 

Alle Tsge i^t kein Sonntag . . • 

. Das gilt aiich fflr.den Rundfunk. Wer 
enyartet, daß jede Fernstation allabend­
lich mit der gleichen Lautstärke herein­
kommt, kennt die Eigenheiten des Rund­
funks nicht. Eine bestimmte Station kann 
fünf Abende hindurch einen glänzenden 
Empfang bieten, am sechsten Abend viel­
leicht schon beginnt sie zu enttäuschen. 
Darum ist nichts unkluger, als seinen 
Freunden und Bekannten einen bestimm­
ten Sender vorführen zu wollen, lediglich 

deshalb, weil er.an mehreren voraufgcpan 
genen Abenden sich so ausgezeichnet be­
währt hat. Ausgerechnet an .diesem Abend 
— da man seinen Bekannten mit einer 
ganz bestimmten Station aufwarten möch 
te, kann der gleiche Sender plötzlich zu 
einem Versager werden, well er fernüber­
lagert ist, weil Störungen durch einen Te­
legraphensender auftreten und was ähnli­
che Möglichkeiten mehr sind. Mit einem 
Mal trätieren des-Gerätes ist hier nichts 
getan. Hier hilft nur eines; die gesunde 
Einsicht, die sich den Eigenheiten des 
Rundfunks unterordnet. 

Wenn der Sender überSprochen ist 

An jedem Rundfunkgerät tet eine Ton­
blende oder gar ein Bandregler vorhan­
den. Für die Benutzung dieses Knöpfches 
gelten folgende Richtlinien: Ist die Sta­
tion, die man einzustellen wünscht. Ober-
sprechen, dann muß man die Tonblende 
auf »dunkel« drehen oder den Bandreg­
ler auf »Schmalband« bringen. Man er­
reicht hierdurch, daß keine Ueberschnei-
dungen des Seitenbandes mehr in Ersehet 
nung treten. In der Mehrzahl der Fälle 
wird der Empfang durchaus befrledicrend 
sein. Das-Einzige, was man mit in Kauf 
nehmen muß, ist eine gewisse'Dumpfheit 
der-Klangfarbe. 

Heuere Ecke 
StoBteufztr. 

Geplagter Ehemann: Ja, ja, bei mir war 
das lllebe auf den ersten Blick! Hätte ich 
doch nur einen zweiten Blick riskiert, so 
wäre Ich heute bestimmt noch glücklicher 
Junggeselle. 

Zur Feier des Tages hatte Hucke eine 
Ansprache gehalten. Wobei er jedoch 
mehrmals steckenblieb. 

»Nun, wie fandest du meine Rede?« — 
fragt Hucke, nachdem er seinen Vortrag 
beendet hatte. 

»Soweit ganz gut! Leider waren etwas 
zu viele 'Gedankenstriche darin!« meint 
darauf ein nicht gerade wohlwollender 
Freund. 

» 
Der Chef sieht, wie einer seiner Lehr-* 

linge seine Sekretärin küßt. Er faucht die« 
sen an: 

»Hören Sie einmal, junger Mann! —Ich 
habe Sie als Lehrling, aber nicht alf^ 
Lippenstift engagiert!« 

• 

Wenn der Chef gute Laune hatte, dann 
machte er mit Vorliebe Witze. So ein Tag 
war wieder einmal an. der Reihe. 

Alle Angestellten wälzen sich förmlich 
vor lachen, nur der Chauffeur bleibt voll­
kommen ernst. Als ihn später der Per­
sonalchef fragte, weshalb er nicht auch 
gelacht habe, antwortet dieser: 

»Habe ich nicht nötig, ich gehe doch 
zum nächsten Ersten I« 

* 

»Wie geht es mit dem Violinspiel deiner 
Tochter? Macht sie Fortschritte?« 

»O, dochl Wir können jetzt schon un­
terscheiden, ob sie spielt oder ob sf<» 
nur stimmt!« 

• 

»Hier, Fräulein Gerda, mein neuestes 
Gedicht! Hier auf die Manschette hab' 
ich's geschrieben! — Was sagen Sie da­
zu?« 

»Mit Warmwasser und Seife geht es 
wieder weg!« 

• 

»Herr Grübler, weshalb Ist eigentlich di»» 
blaue Farbe die Farbe der Treue?« 

»Das ist sehr einfach, liebes Fräulein! 
Well man in bezug auf Treue oft ein blau 
es Wunder bei den Frauen erleben kann.« 

« 
»Wo Ist eigentlich das Vermögen von 

Emil eingekommen?« 
»Das hat seine Frau verstaatlicht!« 

Herr Mummel läßt sich in der Sommer­
frische rasieren. 

Kaum hatte der junge Mann, der ihn 
abfertigte, das Rasiermesser angesetzt, 
hatte Mummel einige blutige Schrammen 
weg. Als dies Herrn Mummel doch zu 
brenzUch wurde, sagte er zu dem Ge­
hilfen: »Sie rasieren aber noch mächtig 
schlecht, Sie werden Ihrem Meister noch 
die ganzen Kunden vergraulen!« 

Darauf meint der junge Mann: »Nf^in, 
mein Herr! Ich darf j?» immer nur die 
Fremden rasieren.c ' 
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C e 1 j e, Anfang Mai. 
Im Raiimen der liiesigen II. Kulturwoche 

hat der bekannte akademische Maler 
Prof. Albert Sirk im Saale des »Celjski 
dem« 45 Gemälde und Zeichnungen aus­
gestellt. Wie seine früheren Ausstellun­
gen, so beweist auch die gegenwärtige 
Bilderschau seine unwandelbare Liebe 
zum Meer und zu südlichen, ungewöhn­
lichen Gegenden. Der Triester Golf, Dal-
matien und Südserbien bieten ihm die 
farbenfreudigsten Motive, doch fand er 
solche auch in den Slowenischen Büheln, 
in der Umgebung von Celje usw. Die süd-
steirische Landschaft kann jedoch Sirk 
nicht so erwärmen wie die südliche und 
die an der See liegende Landschaft. Dort 
allerdings kommt er zu voller Entfaltung 
und erzielt oft die unglaublichsten Effekte. 
Es sind dies meist einfache, natürlich-un-
gesuchte Effekte, die aber gerade aus die­
sem Grunde umso mehr anziehen und 
überzeugen. Sirk liebt aber neben der 
Landschaft auch die Figuralkomposltion 
und das Porträt. In erster, Linie interes­
sieren ihn Fischer, Matrosen und Orien­
tale in ihren kunterbunten Trachten. Ohne 
sich in der Folklore zu verlieren, ist Sirk 
darüber hinaus immer wahrhaftiger Künst 
1er. Der Richtung nach, die man bei ihm 
schwer feststellen kann, ist er eine Art 
impressionistischer Realist, doch liegt in 
diesem Realismus eine eigene lyrische 
Note, so paradox diese Zweiheit vielleicht 
klingen mag. Der stark naturhafte Sirk 
ist auf diese Weise doch ein Poet. Sirk 
ist ansonsten ein ausgesprochener Kolo-
rist. Er liebt reine und lebendige Farben, 
die er mancherorts sehr kühn nebenein­
ander stellt. Kein Wunder also, daß seine 
Meisterleistung im Aquarell liegt, da diese 
Technik noch am besten seinem aestäti-
schen Schauen auf die Probleme des 
Schaffens entspricht. 

Als Aquarellmaler nimmt Albert Sirk 
heute nicht nur in den Reihen der slowe­
nischen, sondern der jugoslawischen Ma­
ler überhaupt den ersten Rang ein. Diese 
Anerkennung wurde ihm bereits in be­
deutsamen Rezensionen in Beograd, Sofia 
und Skoplje zuteil. Von den in Celje aus­
gestellten Gemälden wären vor allem 
mehrere dalmatinische Motive, unter den 
Landschaften und Figuralkompositionen 
hingegen die mazedonischen hervorzu­

heben. Sehr geglückt sind ferner seine 
Stilleben, die aber immer wieder an das 
Meer und den Süden erinnern. Von den 
Porträts wären ein Porträtkopf F. R. und 
»Meine Frau«, zwei kühne Charakterisie­
rungen in öl, hervorzuheben. 

Die Ausstellung hat In Celje außer­
ordentliches Interesse erweckt. Neben dem 
zahlreichen Besuch dürfte auch der ma­
terielle Erfolg nicht ausbleiben, ein Be­
weis dafür mehr, daß gute Ausstellungen 
auch in kleineren Städten gelingen kön­
nen. jr. 

Sfterorifiiytr 3I6en& in<Selfr 

Vorigen Mittwoch veranstaltete der 
M a r i b o r  K ü n s t l e r k l u b  i n  C e l j e  
einen literarischen Abend, vereinigt mit 
einem Konzert des Streichquartetts der 
Glasbena Matica In Celje. Den Abend, 
dem ein voller Erfolg beschieden war, be­
stritten die Dichter und Schriftsteller 
Makso S n u d e r l, Ivan P o t r C, Radivoj 
R e h a r, MiSko K r a n j e c, Stanko 
Cajnkar, Branko Rudolf, Anton I n-
g o 1 i ä, Boio V o d u S e k und Ivan D o r-
n i k mit Vorlesungen aus ihren Werken. 
Die einführenden Worte über die Bedeu­
tung der Kulturwoche und der Veranstal­
tung literarischer Abende sprach Doktor 
Makso S n u d e r 1, der auch die anwe­
s e n d e n  L i t e r a t e n  v o r s t e l l t e .  I v a n  P o t r C  
las sodann das Ende seiner Bachernno­
velle »AndraSevih pet^, ein Bild aus dem 
Leben der kleinen Leute mit stark sozialer 
Betonung und feiner psychologischer Cha 
rakterisierung. Radivoj R e h a r brachte 
sechs Gedichte seiner meist reflexiven Ly­
rik und aktuellen Problematik zum Vor­
trag und fand ein warmes Echo. Große 
Bewegung brachte MiSko K r a n j e c, der 
stärkste slowenische Romamcier, mit Frag 
menten aus einem noch nicht veröffent­
lichten Roman. Die Fragmente enthielten 
viel Satire und Humor und reihen sich 
würdig an die bisherigen zehn Bände des 
Dichters. Dr. Stanko Cajnkar, der 
wahre Gegensatz zu Kranjec, las seine 
Novelle »Der Schulausflug«, die reich an 
Empfindungen und aufrichtiger Humani­
tät ist. 

Nach der Pause las Branko Rudolf 
seine neuesten Gedichte, lauter fein ge­
schliffene Kunstwerke, voll von lebendi­
gen Metaphern. Besonders gefiel sein 
»Michelangelo«. Der Schriftsteller Anton 
I n g 01 i £ las ein Fragment aus seinem 

neuesten Roman »Soseska<, der soeben im 
Verlag der »Slovenska Matica« in Ljub-
Ijana erschienen ist. Die wirkungsvollen 
Details fesselten gleich zu Beginn das Pu­
blikum. Bo2o V 0 d u § e k zählt zu den­
jenigen, die gleich in die Gegenwartspro­
blematik greifen, die er mit peitschendem 
Sarkasmus aufzeigt. Den Abend beschloß 
Dr. Ivan D o r n i k mit einer kurzen Skiz­
ze und einigen lyrischen Gedichten, Dor-
nik ist ein weicher Gestalter stillen In­
nenerlebens und bleibt selbst in der Pro­
sa noch immer — der Dichter. 
Zwischen den Vorlesungen spielte das 
S t r e i c h q u a r t e t t  d e r  G l a s b e n a  M a t i -
c a Fr* F. Delaks »Adagio« und Karl San-
cins zweiten Satz eines Streichquartetts 
sowie eine »Serenade«. Es sind dies durch 
wegs Kompositionen von hoher Qualität, 
die dem Abend eine besondere Weihe ga­
ben. Das Streichquartett spielte die ge­
nannten Tonwerke mit viel Empfinden 
und großer Präzision, wofür insbesondere 
Meister S a n c i n anzuerkennen ist. Der 
At>end war eine starke Affirmierung der 
slowenischen produktiven und reproduk­
tiven Kunsi jr. 

e. Evangelische Kirchengemeiiide. Die 
Gottesdienste am 7. d. müssen wegen 
dienstlicher Verhinderung des Pfarrer« 
entfallen, 

c. Abschied. Der Kommandant des 39. 
Infanterieregimentes in Celje Generalstabs 
Oberst Dragoljub M i h a j l o v i c wurde 
nach Ljubljana versetzt. Im Kreise des So 
kols fand am Mittwoch im großen Saal 
des »Narodni dorn« eine Abschiedsfeier 
zu Ehren des scheidenden Kommandanten 
statt. Die Herren Vizebürgermeister Ru­
dolf Stermecki, Sokolältester Smertnik, 
Dr. Milko Hraäovec und Dr. Dragotin 
Vreöko richteten an den Scheidenden herz 
liehe und vom Gefühl tiefster Dankbarkeit 
getragene Abschiedsworte. Die Teilneh­
mer an der schönen Feier trennten sich 
mit dem Wunsche, daß es dem Scheiden­
den im neuen Diensort Ljubljana Wohler­
gehen möge. Der Männerchor des Slowe­
nischen Gesangvereines verschönerte den 
Abschiedsabend durch den Vortrag meh­
rerer Chöre. 

c. Jugendkonzert Als Abschluß der 
zweiten Kulturwoche in Celje findet heu­
te, Samstag, abends 8 Uhr im kleinen Saal 
des Hotels »Union« ein Konzertabend 
statt, den größtenteils der Jugendchor der 
»Glasbena matica« unter Ciril Pregeljs 
Führung bestreiten wird. Es werden Kom­
positionen von Dev, Pregelj, Mirk, Pav-
öiö, Sqnc, Adamiö, Osterc und Vrhovski 
zu hören sein, neun Jugendchöre und sie­

dle ersten Zähne so lange 
wie mögiidi zu erhalten! 
S A R G ' S  

K A L O D Q N T  

G E G E N  Z A H N S T E I N  

ben Sologesänge. Als Sollstin wurde Frau 
Marjanca K a 1 a n gewonnen. Den Kla­
vierpart besorgt Frau Mirca S a n c i n, 
Das Konzert wird vom Ljübljanaer Rund­
funk Ubertragen werden. 

c. Zirkus Medrano in Celje. Endlich wie 
der einmal ein Zirkus und, um die End-
kritik vorwegzunehmen, ein sehr sehens­
werter, der in jeder Beziehung das hält, 
was er in seiner Reklame verspricht, und 
der, zum Unterschied von anderen Unter­
nehmen, eine moderne Note trägt. Das 
reichhaltige Programm, das sowohl in 
den Tiernummern als auch in den rein 
artistisch-akrobatischen Vorführungen auf 
der Höhe steht, wird mit Tempo und 
Schwung abgewickelt, so daß die Zu­
schauer aus dem Schauen und Staunen 
nicht herauskommen. Zirkus Medrano. der 
gestern abend seine Eröffnungsvorstellung 
gab, bleibt nur ganz wenige Tage in Ce­
lje. Er hat sein Zelt gegenüber dem Gast­
hof »Zur grünen Wiese« aufgeschlagen. 

c. Kino Metropol. Bis einschließlich 
Sonntag Liane Haid im Musikflm »Wolf­
gang Amadeus Mozart«. Mozart! Jung ge 
storben, spät erkannt, nie erreicht. In die­
sem einen Satz ist sein Leben und Schaf­
fen eingefangen. »Die Wunder der Mo­
zart-Musik bleiben herrlich wie am er»<on 
Tag«, sagt Goethe in e^ncm Gespräch mit 
Eckermann. Niemand versäume diesen 
Film! 

Bombay 
DIE INSEL UND IHRE BEWOHNER 

Nicht alte wissen, daß Bombay eine In­
sel ist. Eine schmale, etwa 18 km lange, 
5 km breite Insel, die die Gestalt einer aus 
gestreckten Hand besitzt. Der nach Süden 
weisende Zeigefinger wird vom Stadtteil 
Colaba gebildet, der Daumen vom Basalt­
hügel Malabar, dem durchgrünten Villen­
viertel. Zwischen beiden liegt d'e Back-
Bai, Bombays schönste Bucht. An der Ost 
Seite, am Handrücken dieser sonderbar ge 
formten Insel, dehnt sich der Hafen, wäh­
rend der Westen von den Fluten des of­
fenen Indischen Ozeasn umspült wird. 
Die Handwurzel bringt die Verbindung 
zum Festland, bzw. zur Nachbarinsel Sal-
sette: eine schmale Meerenge, mit durch 
die Gezeiten bedingten wechselndem Was 
serstand, die durch zwei Eisenbahnen und 
Straßen überbrückt wird. 

Noch weniger bekannt dürfte sein, daß 
Bombay ursprünglich aus sieben kleinen 
Inseln bestand, die allmählich durch Land 
gew.nn oder vielmehr Rückgewinn aus 
dem Meer miteinander verbunden wurden. 
Diese »Reklamation« wird dauernd fort­
gesetzt. Man kann den interessanten Pro 
zeß verfolgen: wo vor Jahren noch freies 
Meer war, erheben sich jetzt fünf- und 
sechsstöckige Häuser. Und so fort — Jahr 
für Jahr. Nach der jede Arbeit einstellen­
den Regenperiode, dem Monsun, entfaltet 
sich allerorts intensive Bautätigkeit, und 
die Häuser wachsen mit unvorstellbarer 
Geschwindigkeit aus dem Boden. Mit sei­
nen 1,200.000 Einwohnern ist Bombay 
nach London die Stadt mit der größten 
Bevölkerungsdichte des britischen Impe­

riums. Sie braucht Entfaltung, und wäh­
rend andere Großstädte diese im offenen 
Gelände suchen können, ist Bombay ge­
zwungen, sich ins — Meer zu erweitern. 
Für vieles ist auf der Insel kein Platz. Der 
Flughafen z. B. liegt 22 km entfernt, auf 
dem Festland. Gegenüber diesem Nach­
teil der insularen Lage fallen viele Vor­
teile ins Gewicht, abgesehen von solchen 
kommerzieller Natur. In beinahe allen Tei 
len der Stadt kühlende Brise, selbst in der 
Zeit der ärgsten Hitze; immer wieder über 
raschende Ausblicke zum Meer, wo man 
sich auch befindet. 

Unter den kosmopolitischen Städten be­
zeichnet man nach Konstantinopel als an 
zweiter Stelle stehend Bombay. Außer der 
Ueberzahl von Indern — die wieder in 
überwiegend Hindus, dann Mohammeda­
ner (80.000), Parsis, Sikhs, christliche 
Goanesen und kleinere Gemeinden zerfal­
len — leben hier Afghanen, Araber, Chi­
nesen, Japaner, Amerikaner usw. Die Zahl 
der Europäer ist gegenüber früheren Jah­
ren fast auf die Hälfte gesunken; immer 
mehr rücken die Inder in vordem von Eng 
ländern eingenommenen Stellen bei Ge­
richt, Polizei, Bahn usw. auf. Unter den 
ca. 4000 Europäern von heute stehen na­
türlich in überragender Mehrheit die Eng­
länder, dazu kommen Franzosen, Italiener, 
Deutsche (250—300), Schweizer, Schot­
ten, Holländer etc. Alle bilden i^hre Kolo­
nien, besitzen ihre Klubs. Insbesondere die 
vordem genannten asiatischen Völker, 
Stämme, nationalen oder religiösen Ge-
meimdULften leb«ii in Bömbay ihr urei­

genstes Leben, erfüllen die Stadt mit ihren 
mannigfaltigen Sprachen, der Buntheit u. 
Eigenart ihrer Kleidung, mit ihren so 
grundverschiedenen Sitten und Religions­
ausübungen und schaffen jenes abwech­
slungsreiche, vielgestaltige Bild, das den 
Fremden stets von neuem fesselt und an­
regt. 

Bombay ist vor allem HafenT und Han­
delsstadt. Das bekundet sich sofort in dem 
gesteigerten Leben, das sich rings um den 
Hafen entfaltet. Zu allen Tages- und 
Nachtzeiten kann man hier den Lärm der 
Krane und Winden hören, das Singen der 
arbeitenden Kulis, das Heulen der Sire­
nen, Stückgüter, Metallwaren, Maschinen 
werden gelöscht, während vor allem 
Baumwolle, Samen, Reis, Jute, Indigo, Ge 
würze, Tee, Kaffe verladen werden. Hier 
ankern Schiffe aller Nationen; die größ­
ten am Alexander-Dock, andere am Vik­
toria- und Princes-Dock. Regelmäßigen 
Verkehr unterhalten selbstverständlich die 
englischen Schiffahrtsgesellschaften. Da­
neben die Italiener aus Triest und Genua, 
die deutsche Hansa aus Hamburg und den 
Ostseehäfen, holländische Schiffe aus Rot 
terdam und die Japaner aus China und 
Japan. Einige Nationen besitzen i>n Bom­
bay Seemannsheime, denen Damen des 
betreffenden Landes vorstehen. Hier wird 
den Matrosen der einlaufenden Schiffe Ge 
legenheit geboten, sich bei Musik u. Tanz 
zu unterhalten, ohne in jene wüsten, orien 
talischen Hafenstädten eigenen Viertel 
hineingezogen zu werden. 

In der Nähe des Hafens und im »Fort«, 
der City von Bombay, haben die bedeu­
tenden industriellen und kommerziellen Ge 
sellschaften ihre Niederlassungen. Es gib 
kaum eine große europäische oder ameri­
kanische Firma, die nkht auch in Bom­

bay hren Sitz hätte — ob es sich nun um 
Automarken oder Chemikalien, Maschinen 
werke oder Elektrizitätsgesellschaften han 
delt. Vor kurzem eröffnete I. G. Farben 
seinen riesigen, vielstöckigen Neubau, mit 
künstlicher Luftkühlung der Büroräumc, 
Dachgarten usw. Krupp, Schweizer Ma­
schinen, Skoda, AEG, Siemens, Philips, 
Agfa, Kodak, Beyer, Bata usw. — alle 
sind sie hier vertreten: mit ausgedehnten 
Büros und reichen Lagern, mit einer gros 
sen Zahl von Angestellten, wobei die tecli 
nischen und kaufmännischen Beamten Eu 
ropäer sind, die männlichen oder weibli­
chen Sekretäre, Stenotypisten, Magazineu 
re etc. jedoch Inder oder Anglo-Inder. 
Natürlich ist so eine Handelsstadt auch 
der Platz zahlreicher Banken. Neben den 
indischen Häusern haben englische, nie­
derländische, französische, amerikanische, 
japanische Bankfirmen hier ihre Zweig­
niederlassungen. 

Im Zahlungsverkehr gilt die R u p i e 
(13.50 Rupies sind 1 englisches Pfund), 
eine Silbermünze zu 16 Annas, die nicht 
ganz 20 Dinar entspricht. Unterabteilun­
gen sind eine halbe und e'ne viertel Ru­
pie, ferner die Kupfermünzen zu zwei und 
einer Anna. Die Anna zerfällt in 12 Pies, 
vom Europäer ausschließlich als »Bettler 
geld« verwendet, für die unvorstellbar 
große Zahl von Bettlern, die, wie in ganz 
Indien, so auch im reichen Bombay ihr 
kümmerliches Leben fristen. Papiergeld 
gibt es zu 5, 10, 20 Rupies. 100.000 Ru­
pies bilden ein Lakh — mit dieser »Klei-
nigk^t« wäre man in Maribor schon dop­
pelter Millionär, Und die Crore, bestehend 
aus 100 Lakhs, würde — umgerechnet in 
200 Mill'onen Dinar — hierzulande wahr­
haft »indischen« Reichtum vorzaubern... 

M a r .  y .  V e s t e n e c k  
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ZWEI NEUE STAATLICHE ZELLULOSEFABRIKEN IN AUSSICHT GENOMMeN. 
— 100 MILLIONEN DINAR INVESTITIONEN. — VERSTÄRKTER ZELLSTOFF­

EXPORT BEI VERRINGERTER HOLZAUSFUHR, 

Wir verzeichneten dieser Tage bereits 
küT^ die Aleldung, daß der Staat zwei 
Zellulosefabriken erricliten will,  da nach 
diesem Artil<el im Auslande große Nach­
frage herrscht. Wie wir hiezii aus Beo-
.iitad erfahren, hat die Angelegnheit be­
reits konkrete Formen angenommen und 
.steht vor der Verwirklichung. 

Ein t)edeutcnder Teil der jugoslawi­
schen Holzausfuhr wird im Auslande zum 
f-falbfaiirikat Zellstoff umgearbeitet, der 
zu verschiedenen Zwecken verwendet 
wird: zur Papiererzeugung, zur Herstel­
lung von Sprengmitteln, für Kunstseide 
usw. Aber nicht nur nach dem Rohstoff, 
dem Holz, herrscht große Nachfrage, son­
dern auch nach der Zellulose selbst. 
Schon bisher wurden große Mengen die­
ses begehrten Artikels nach Frankreich 
ausgeführt. Nach dem neuen Handels­
abkommen aber hat sich dieses Land ver­
pflichtet, 8000 Tonnen Zellulose jährlich 
7M übernehmen. Andererseits wird Zeil­
stoff bestimmter Art noch immer von Ju-
goslavvlen eingeführt, was ^ingosichts des 
großen Holzreichtums unseres Staates 
nicht notwendig ist, da Ja bei uns alle 
Vorbedingungen dafür geschaffen sind, 
ilaö das Holz vom Baumstamm bis zum 
feinsten Endprodukt im Inlande verarbei­
tet wird. 

Um nun die Einfuhr ausländischen Zell­
stoffes gänzlich überflüssig zu machen, 
den erhöhten Eigenbedarf auf längere Zeit 
7U sichern und genügende Mengen zur 
Refriedigung der ausländischen Käufer 

zur Verfügung zu haben, wird jetzt der 
Staat zwei Zellulosefabriken errichten, 
u. zw. eine mit einer Kapazität von 20.000 
Tonnen jährlich zwischen Zenica und Za-
vidovic in B 0 s n i e n und eine zweite 
mit einer Kapazität von 25.000 Tonnen 
z w i s c h e n  O g u l i n  u n d  V r b o v s k o  i m  G o r ­
ski K 0 t a r. Zu diesem Zweck wird in 
den nächsten Wochen eine »Jugoslawi­
sche Zellstoff-Aktiengesellschaft ins Le­
ben gerufen werden, wobei fast aus­
schließlich der Staat beteiligt werden soll. 
Der Bau und die Ausstattung der beiden 
Fabriken dürften 00 Millionen Dinar ko­
sten. Gleichzeitig wird die neue Unter­
nehmung von der gleichfalls im Staats­
besitz befindlichen »Sipad-A. G.« die be­
stehende Zellulosefabrik In D r v a r in 
Stldwestbosnien, in der der Betrieb nach 
mehr als einjähriger Pause unlängst wie­
der aufgenommen worden ist, überneh­
men und die Anlagen vergrößern, wofür 
10 Millionen Dinar notwendig sein wer­
den. Die ganze Summe von 100 Millionen 
Dinar soll im Anleihewege von einer aus­
ländischen Finanzgruppe, wahrscheinlich 
vom Sellgman-Konzern, beschafft werden. 

Nach Fertigstellung der beiden neuen 
und der Modernisierung der Anlage in 
Drvar wird Jugoslawien jährlich ein 
Quantum von 40.000 Tonnen Zellstoff zur 
A u R f u h r zur Verfügung haben, vor 
allem für die Devisenlünder (in erster Li­
nie für Frankreich). Man glaubt, daß die 
Betriebe in einem guten Jahre fertigge­
stellt sein werden. 

3^örfp»i!>erf<f)le 

/Zagreb, 5. (i.  — St a a t s  \\ e r t c t 
2^A':r, Kriegsscliaden 448--450, 4% Agrar 
0--ÖI, 4% Nordagrnr 0—60, (")% Begluk 
H7.50 - HS.5(), (Vo dalmatinische Agrar 85 
-  Hl, 1% Stabilisationsanleihe 97—98.50, 
1% Scligman W-100, 7% Blair 90.62— 
O-f, 8% Blair 07 00. 

I. j  u b I j  a n a, 5. d. Devisen; Berlin 
1778.12 bis 1H95.8H, Zürich 995 bis 1005, 
London 207.05 bis 210.25, Nevvyork 
4405..5(J bis 4465.50, Paris 116.90 bis 
119.20, Triest 2:i2.75 bis 235.85; deutsche 
Clearingschecks 13.80, engl. Pfund 238, 
im freien Verkehr 258. 

HKUbefttttröerung in 3ugo-

flalDitn 
Reiche Vorkommen in Südse^jbien. 

V.ln wichtiger Industriestoff ist iler As-
bee;t, der wegen seiner Unverbrennlichkoit 
ausgenommen natürlich in übermäßig ho­
hen Temperaturen, große Verwendung 
findet. Jugoslawien führte bish'jr bedeu­
tende Mengen dieses wichtigen Rohstoffes 
ein, wofür iahrlicli gegen 10 Millionen I")i-
nar nach den» Ausland abflössen. Nun 
werden die inländischen Asbestvorkoiii-
mcn planmäßig erfaßt und auf moderner 
(irundlagc exploitiert werden, wodurch 
die weitere Einfuhr nicht mehr notwen-
itig sein wird. Darüber liinaiK werden 
aber auch größere Mengen ausgeführt 
werden können. 

I M Beograd soll demnächst eine Ge-
sellschaft ins Loben gerufen werden, die 
sich mit der Förderung und teilweise auch 
mit der Verarbeitung dieses wichtigen 
Stoffes befassen wird. Große Lager die­
s e s  M i n e r a l s  w u r d e n  i m  G e b i r g e  K o m b  
in Südserbien festgestellt,  jedoch nocii 
nicht verwertet. Auch in anderen Gegen­
den Serbiens befinden sich reiche .Asbest-
Inger von ausgezeichneter Beschaffenheit, 
so bei ^^tip, im Rudovska-Gebirge, |bei 
plokii, nm Kaiinakcalam, bei Crna Keka 
und auf der fiar planina. Die Asbestflüze 
am Koral) ziehen sich 14 Kilonieter weit 
hin. Lager geringerer Onalitilt  befinden 
sich auch in der (jegeml von SIragar tind 
ini üledicka-Gebiriie. 

Für die Asbestförderung werden große 
Summen notwendig sein, die im Inlande 
beschafft werden. In den Bergwerken 
wird eine größere Anzahl von Arbeitern 
Beschäftigung finden. 

X Marlborer Stechviehmarkt vom 5. d. 
Zugeführt wurden 48 Schweine, von de­
nen 31 Stück verkauft wurden. Preise: 5 

bis 6 Wochen alte Jungschweine kosteten 
90 bis 125, 7 bis 9 Wochen alte 125 bis 
140, 3 bis 4 Monate alte 200 bis 280, 5 bis 
7 Monate alte 310 bis 460, 8 bis 10 Mo­
nate alte 470 bis 510 und über l Jahr alte 
Schwcine 730 bis 980 Dinar pro Stück. 
Das Kilogramm Lebendgewicht notierte 6 
bis 8 und Schlachtgewicht 8 bis 11 Di­
nar. 

X Die Handelsvertragsverhandlungw 
mit Spanien werden demnächst aufge­
nommen werden. In Kürze reist eine Han­
delsdelegation nach Spanien ab, um die 
Besprechungen aufzunehmen. Die jugo-
shwischen Exporteure werden ihre For­
derungen aus dem Warenverkehr vor Aua 
bruch des Bürgerkrieges anzumelden ha­
ben, der Zeitpunkt wird noch bekanntge­
geben werden. 

X Die größte Holzfirma »Sipad-A. 0.«» 
die sich bekanntlich in den Händen des 
Staates befindet, ist abermals in Schwie­
rigkeiten geraten, nachdem schon vor 2 
Jahren der Staat das Unternehmen saniert 
hatte. Es wird jetzt an einer Reorgani­
sation der Firma gearbeitet, wonach In 
erster Linie der Wirkungskreis des Ver­
waltungsrates erweitert und seine Ver­
antwortlichkeit erhöht wird, gleichzeitig 
wird ihm auch eine größere Elastizität 
verliehen. Die Mitglieder der Leitung wer 
den besondere Qualifikationen aufzuwei­
sen haben. Man hofft dadurch, die Ge­
schäftsführung der »Sipad« wieder auf 
eine gesunde Basis zu stellen. 

X Wiedereinführung der Exportxig«* 
retten* Wie noch erinnerlich, wurde vor 
etwa zwei Jahren die Verabreichung der 
Exportzigaretten bei den nach dem Aus­
land fahrenden Zügen und Schiffen zum 
halben Preis an die jugoslawisches Staats 
gebiet verlassenden Reisenden eingestellt. 
Jetzt werden, wie aus Beograd berichtet 
wird, diese Zigaretten wieder eingeführt 
weil seitens der Auslandreisenden großes 
Interesse dafür herrscht. 

X Diskontsenkung in Deutschland. Die 
Reichsbank hat den Eskomptzinsfuß von 
7 sieben Achtel Prozent auf 2 drei Vier­
tel Prozent herabgesetzt, um die Liqui­
dität der staatlichen Kreditpolitik noch 
mehr anzupassen. Auch soll das Kapital 
dadurch dem Privateskompt weniger Vor 
teile bieten. 

Sport 
Xurnerelttr am 6tart 

JUGOSLAWISCHES AUSWAHLTURNEN MORGEN, SONNTAG, UM 9 UHR IN 
DER VERANDA DES SOKOLHEIMES. 

Wie bereits berichtet, werden sich Ju­
goslawiens 12 beste Turner morgen, 
S o n n t a g, den 7. d. um 9 Uhr vormit­
tags in der Veranda des Sokolheinies 
(Union) unserem Publikum in einem Aus-
wahllurncn vorstellen. Es handelt sich be­
kanntlich darum, aus der Mitte der 12 
besten Turner Jugoslawiens jene acht 

Meister des Turngeräts auszuwählen, die 
das Königreich Jugoslawien bei den be­
vorstehenden Länderkämpfen gegen 
Frankreich und Polen vertreten werden. 
Man wird also morgen im Rahmen dieses 
großangelegten Auswahlturnens gediegen 
stcs und edelstes turnerisches Können se­
hen und bewundem können. 

Ljutomer Herrn Franz 2 i t e k in Ljutb-
mer zu erfolgen. Gleichzeitig mit der An­
meldung ist di« Nenngebühr zu erlegen. 
Für auswärtige Gäste wird zwischen der 
Rennbahn In Oven, auf der die Rennen um 
halb 15 Uhr ihren Anfang nehmen, sowie 
dem Hotel Zavratnik in Ljutomer ein be­
sonderer Autobusverkehr eingerichtet wer 
den, desgleichen auch nach dem Rennen 
zum Abendzug. 

611. <Srlfe oM <$a|t 

Im »2clczniCar«-Stadion wird sich uns 
ym morgigen Sonntag nach längerer Zeit 
wiederum der SK. Celje vorstellen, der 
gerade kürzlich durch seinen Sieg über 
die Ligaelf des SK. Ljubljana das allsei­
tige Interesse auf sich gelenkt hatte. Hof­
fentlich wird sich die »Slavija«, die den 
Gegner abgibt, der Bedeutung dieses Prc-
btigekanipfes bewußt sein und auch ihrer 
seits zur Reputation unseres lf)kalen Ftiß-
ballsports beitragen. — Im Vorspiel um 
14 Ulir treffen die Reserveteams »i^elezni-
^.ars« und der »Slavija<< aufeinander. 

^ugoflQtDiend Su^&aHelf 
in Sutareft 

Die jugf^slawisehe Fußballauswahl, die 
atu Sonnt.i^i in Bukarest gegen die ru­
mänische Nativnalmannsciiaft antritt,  i;^! 

2>cibi4>£up'j^aniDf in 3agrtb 

Infolge des anhaltenden Regens und 
der aufgeweichten Spielplätze wurden 
die beiden ersten Einzelspiele des Davis-
Cup-Kampfes Jugoslawien—Irland, die 
gestern in Zagreb hätten zur Durchfüh­
rung kommen sollen, einvernehmlich auf 
heute, Samstag, verlegt. Es spielen so­
m i t  e r s t  h e u t e  M  i  t  i  c  g e g e n  R o g e r s  
und nachher P u n ö e c gegen E g a n. 
Am Sonntag folgt das Doppel, während 
die restlichen Einzelspiele am Montaq 
zum Austrag kommen werden. 

Anschließend an das Zagreber Match 
werden die Irländer einen Wettkampf ge­
gen den Beograder Tennisklub in Beo-» 
grad absolvieren. Für Beograd werden 
auch P u n ä e c und P ä 11 a d a antre­
ten. 

bereits in der rumänischen Hauptstadt ein 
getroffen. Die Mannschaft wird in kom­
pletter Aufstellung spielen, und zwar mit 
Glaser, Milutin, Manola, Pozega, Lech­
ner, Sipo§, Vujadinovic, Lesnik, KatoSid, 
Kokotovic, Konstamtinovic, DragiCevid u, 
Lovric. Als Reisebegleiter fungieren Kika 
Popovic und Veljko Culic. 

TRurfelOer iSferOirniiMn 
in (£l>en 

Der Rt'it- und Trabrennverein in Ljuto-
jiier veranstaltet am Sonntag, den 14. d. 
wie bereits berichtet, auf der Rennbahn 
in Cven sein alljährliches Frühjahrstrab-
fahren und Galopprennen. Ausgeschrieben 
sind 9 Rennen, davon 5 Einspänner, 2 Ca 
lopp- und ein Hürdenrennen. Die Anmel­
dung der Pferde hat am Sonntag, den 7. 
d. M. zwischen 9 und 12 Uhr beim Kas­
sier des Reil- und 'R.aUwiiMwofoint's in^ 

: S. K. »Rapid« (FuBballsektlon). Sonn 
tag vormittag ab 9.30 Uhr Training für 
sämtliche Mannschaften. Vollzähliges Er­
scheinen erwünscht! 

: Wer leitet Englands Gastspiele. Die 
Fußballverbände Italiens und Englands 
haben den deutschen Schiedsrichter Dr. 
Bauwens mit der Leitung des Länder­
kampfes Italien—England betraut. Für die 
Begegnungen England—Jugoslawien und 
England—Rumänien wurden der Belgier 
tangenus und der Franzose Capdeville be 
stimmt. 
: J. W. Rangell besucht mitteleuropäi­

sche Sportzentren, J. W. Rangell, der Vor 
sitzende des Organisationskomitees der 
Olympischen Spiele 1940 in Helsinki, hat 
sich zur Tagung der Bank für internatio­
nale Zahlungen nach Basel begeben und 
wird anläßlich dieser Reise mit den ober­
sten Sportbehörden in Deutschland, der 
Schweiz, Ungarn und Polen verhandeln. 

; Zwischen dem polnischen und dem 
bulgarischen Fußballverband ist für den 
4. Juni ein Fußball-Länderkanipf Polen-
Bulgarien abgeschlossen worden. Es ist 
dies der erste Fußball-Länderkanipf der 
beiden Länder. Als Austragungsort ist Kra 
kau vorgesehen. 

; Farr (England) und Walter Neu^el 
(Deutschland) werden sich auf ein Ange­
bot aus London wahrscheinlich im Juni d. 
J. neuerlich in einem Schwergewichtsbox­
kampf gegenüberstehen. 

:ltalien-Radrundfahrt 1939. 89 Fahrer, 
darunter sieben Belgier als einzige Ver­
treter des Auslandes, starten in diesem 
Jahre In der Italien-Rundfahrt, die mit der 
180 Kilometer langen Etappe Mailand-
Turin begann. Bergamaschi wurde Sport­
sieger und errang damit als Erster das 
rosa Trikot des Spitzenreiters. Auf der 
zweiten Tagesstrecke Turin—Genua konn 
te sich der Favorit Bartali durch seinen 
Tagessieg an die Spitze setzen, aber schon 
am folgenden Tage auf der Strecke Ge­
nua—Pisa mußte er das Trikot an Ci-
nolH abtreten. Etappensieger auf der Ta­
gesstrecke Pisa—Grosseto (155 Kilome­
ter) wurde der Weltrekordmann Saponet-
ti nach einer Fahrzeit von 4:09:26. — Die 
fünfte Etappe führte von Grosseto nach 
Rom über 222 Kilometer. Es gab eine 
Massenankunft, bei der Bizzi in 8:55:40 
im Spurt das Gros durch das Ziel führte. 
Dichtauf folgten Leoni, Servadcl, Bartali 
und CinolH sowie 30 weitere Fahrer, alle 
mit der Zeit des Siegers. In der Gesamt­
wertung führt weiterhin Cinelli vor Ma-
gnL 

Harmlose Suche. 

Eines Tages kam eine Frau aufgeregt 
zu ihrem Hausarzt, einem Homöopathen, 
und berichtete verzweifelt, daß ihr drei­
jähriges Mädchen fast sämtliche Pillen 
der Hausapotheke, die der Arzt ihr ein­
gerichtet hatte — zusammen ungefähr ein 
Dutzend Schachteln — aufgegessen habe. 

»Mit den Schachteln?« fragte der Dok­
tor. — »Nein, ohne.« — • Dann brauchen 

•Sie sich weiter nicht aufzureihen, das 
?>dra^t-nicW^.^ 



Kuliur-Cßronlki 

/tntonin lî ofaK 
Zum 35. Todestag des groben 

r o n d i c h f e r s  A i i t o n i n  D v o r a k  
und der bevorstehenden Auffüh­
rung seiner »Slawischen Tänze« in 
einem bevorstehenden Festkonzert 
der »(ilnsbena Matica« In Maribor. 

.Antonin Dvofak wurde am 8. Sep-
leniber 1841 in dem kleinen tschechischen 
Dorfe Nelialovci als Sohn eines WirtcR 
und Fleischers geboren. Es war für den 
Vater selbstverständlich, daß der kleine 
Antonin mit acht Jahren in die einklassige 
Volksschule des Geburtsortes eintrat, um 
nach Beendigung der Schulzeit im väter­
lichen Hause mitzuhelfen. Unter der Lei­
tung des Kantors J. Spitz übte sich An-
lonin fleißiR im Gesang und auf der Oei-
ne, 1850 übersiedelte "der junge Qcigcr 
nach Zlonice, wo er bei Anton IJchmann 
sein Musikstudium fortsetzte. Orgel-, Kla­
vier- und Bratschenunterricht nahmen nun 
Antonin völlig auf. Der Wunsch sich voll 
kommen der Musik zu widmen, erhielt bei 
Antonin immer festere Formen, Ntch län­
gerem Zaudern gab der Vater dem Bit­
ten des damals Sechzehnjährigen nach 
und schickte ihn an die Orgelechule in 
Prag. Rs kamen glückliche Studienjahre 
unter der Leitung von bedeutenden Mu­
sikern, um nur die Namen Krejfi,  ZvonaP, 
Blazek usw. zu nennen. Die Unterstützung 
der Eltern wurde immer kärglicher und 
so mußte Dvorak seinen Lebensunterhalt 
selbst bestreiten. Trotz der harten Pro­
ben, die ihm das Leben stellte, hatte Dvo­
rak Zeit und Müsse zum Komponieren. 
Im Jahre 1873 konnte Dvofak, bis damals 
ein noch völlig unbekannter Komponist, 
mit seiner Tondichtung »Die Erben des 
Weißen Berges« für gemischten Chor und 
Orclister den ersten bedeutenden Erfolg 
verzeichnen. A\it diesem Erfolg trat eine 
entscheidende Wende in seinem Leben 
lind Schaffen ein. Am 30, März 1874 durf­
te es Dvofak erleben, daß Smetana in ei­
nein Konzert der Prager Philharmoniker 
seine Es-Dur-Slnfonie dirigierte. Der Er­
folg war rauschend und die Kritiker über 
boten sich in schmeihclhattcn Worten.. 
1875 wurde Dvofak der österreichische 
Staatspreis in Höhe von ßfHD Gulden zu­
gesprochen. Als Preisrichter fungierte 

auch Johannes Brahins, welcher später 
dafür sorgte, daß Dvofaks Werke im 
Verlag Sidrock (Berlin) Aufnahme fan­
den, wodurch ihnen die größtmöglichste 
Verbreitung zugesichert wurde. Den groß 
ten Erfolg aber errang Dvofak zweifellos 
mit seinen »Slawischen Tflnzen«. Louis 
Ehlert begrüßte sie in der Berliner »Na-
tional-Zeitung« mit den Worten; »Hier ist 
endlich einmal wieder ein ganzes, ein 

ganz natürliches Talent. Ich halte die »Sla 
wischen Tänze« für ein Werk, das die 
Funde durch die Welt ninchen wird. Eine 
himmlische Natürlichkeit flutet durch die­
se Musik, daher ihre Popularität«. Dvo­
rak entschloß sich später nicht leicht, 
eine Fortsetzung der Slawischen Tänze 
zu schreiben. Er wußte, daß er ein ande­
rer geworden war und so ist die zweite 
Sammlung das Spiegelbild des um acht 
Jahre älteren Komponisten geworden. 
Dvofak wurden in weiterer Folge große 
Ehrungen zuteil.  Kaiser Franz Josef L 
verlieh ihm den Eisernen Kronenorden. 
Cambridge ernannte ihn 1890 zum Ehren­
doktor der Musik, ebenso Prag zum Dok 
tor h. c. der Philosophie. Auf vieles Drän­
gen übernahm Dvofak eine Professur am 
Prager Konservatorium. 1892 wurde der 
nunmehr Berühmte Direktor am Konser­
vatorium in Newyork, doch kehrte er 
nach Ablauf des zweijährigen Vertrages 
nach Prag zurück. 1901 wurde Dvofak 
zum lebenslänglichen Mitglied des Her­
renhauses ernannt. Am 1. Mai 1004 schloß 
Dvofak — dieser große Vermittler tsche­
chischer Volksmelodik und eines der größ 
ten Talente seines Volkes überhaupt — 
seine müden Augen für immer. « In den 
Ruhm, Schöpfer der tschechischen Natio­
nalmusik "zu sein, teilen sich im wesentli­
chen Smetana und Dvofak. Das Verdienst 
der tschechischen Musik Weltgeltung er­
kämpft zu haben, gebührt Dvofak nlleiri.  

Jugoslawische Künstler im Ausland. 
Der bekannte slowenische Bassist Marjan 
Rus, der bislang an der Zagreber Oper 
wirkte, ist für die Dauer von drei Jahren 
an die Staatsoper in Wien engagiert wor­
den. Der kroatische Opernsänger P. Pie-
rotic, Mitglied der Wiener Staatsoper, 

wird in den Sounnermonatcn in Sao Pau-» 
lo in Brasilien 16 Konzerte geben. 

t- 40. Todettas Drafotin Hotte«. Soe­
ben sind 40 Jahre seit dem Tode des slo­
wenischen Dichters Dragotin Kette ver­
strichen. Er war einer der Mitbcgrüder 
der slowenische Moderne im Quadrifo-
lium Oton 2upanci(5, Ivan Cankar und AI. 
Murn und zählte dem Einpfindeii nach zu 
den tiefsten Lyrikern. 

I Zwei Gastkonzerte in LjubIjana. Die 
ser Tage gaben der berühmte polnische 
Pianist und Chopin-Interpret Koczalski 
und die englische Konzertsängerin Astra 
Desmond in LjubIjana Konzertabende, 
über die wir noch berichten werden. 

+ Ein englisches Buch üt)er Jugosla-
Wien, In London erschien das Buch »A 
Wayfarer in Jugoslavia«, in welchem Lo-
vett Fielding die Schönheiten sowie die 
wirtschaftlichen und kulturellen Verhält­
nisse in Jugoslawien beschreibt. 

-I Der Komponist v. Borck hat auf den 
Text von Grabbes Napoleon-Drama eine 
heroische Oper komponiert, die noch heu­
er an der Hamburger Staatsoper zur Ur­
aufführung gelangen wird. 

! Ein internationaler Musikfestival 
findet in Frankfurt a. M. in der Zeit vom 
15. bis 24. Juni statt.  Zur Aufführung ge­
langen 38 Werke von Koniponisten aus 
19 Ländern. 

-I- Athener Theater In Berlin, Das Athe 
ner Staatstheaterensemble wird auf seiner 
Dctitschland-Tournee in Berlin »Elektra« 
unti »Hainlet^< zur Aufführung; bringen. 

! Einen ungarischen Geschichtsfilm 
wird Budapest aus Anlaß de.s 20jährigen 
Regierungsjiibiläunis Horthys unter Mit­
wirkung von 500 Personen herausbrin­
gen. 

! Isidor Williams hat eine Dichtung 
unter dem Titel »Uododdin« veröffent­
licht. Sie stammt wahrscheinlich aus dem 
(i. Jahrhundert und erzählt von den Käni-
pfeii der Nordbriten gegen die Engländer. 

I Eine Paolo Veronesse-Ausstellung 
fl52S—1588) wurde in Venedig in An-
wcsenlieit des Könifjs von Italien eröffnet. 

•h Der Florentiner Musikfestival wurde 
soeben mit Verdis »Troubadour«- eröffnet. 
Die Titelpartie sang Lauri-Volpi. Es folgt 
noch ein Brahnis-Konzert und die Urauf­
führung der Oper »Re Lear« von Vito 

seine willenlose Begleiterin in den Vor­
raum einer Wohnung. Er knipste das 
Licht an, öffnete eine Tür und Lu befand 
sich in einem behaglichen Gemach, des­
sen gediegene Hinrichtung ihr eine ge­
wisse Ruhe gab. 

»Setzen Sic sich«, gebot der Herr und 
nahm gegenüber Platz. Seine .Auf^en hef­
teten sich letzt ungehemmt auf das junge 
Mädchen und der Schimmer einer freudi­
gen Erkenntnis glonnn langsam in ihnen 
auf. »Fabelhaft!^: murmelte er mit auf­
richtiger Befriedigung. 

Lu wußte nicht, was sie davon n\ hal­
ten hatte. Ihre großen, braunen Augen, 
noch feucht von Tränen, glänzten, und 
ihr Haar fiel wie ein Schleier über eine 
Seite des blassen (iesichtes. 

»Wir wollen es jetlenfalls versuchen!« 
sagte der Herr entschlossen und erhob 
sich. Lu sah erst jetzt, wie groß und ele­
gant er war. Er verschwand im Neben-
zimnier, um gleich wieder, die Türe offen 
lassend, nach ihr zu rufen. 

»Ziehen Sie sich um«, befahl er, auf 
einen geöffneten, mit Damenkleidern an­
gefüllten Kasten weisend. »Hier finden 
Sie alles. 

Vergessen Sie nieht, ein wenig Rouge 
aufzulegen und beeilen Sie ^ich!« Da­
mit ließ er sie allein. 

Lu tat mechanisch, wie ilir befohlen. 
Es war eine eigentümliche Situation, in 
der sie sich befand. Weniger Furcht, als 
Neugierde hatten sicli ihrer bemächtigt. 
Das geheimnisvolle Erlebnis dieser Nacht, 
bei einem fremden Mann in einem frem­
den Haus erfaßte sie wie ein spannendes 
Tlieaterstiick. Sie begann mitzuleben. -
Den Kopf zurückgeworfen betrachtete sie 
sich im Spiegel, erstaunt, entrückten Ge­
richtes. ganz erfüllt von iler Freude am 
Spiel. 

n;is scinvar/.e Velvetkleid umschloß ih­

»Mariborer ZeitUAg^:: Numnifr >04 

Frazzi nach dem Buche von Giovanni Pa-
pini. Auch Ravel Ht auf der Vortraps-
folge. 

Ooit 9ron(ieco (xfOrdbM 

fcDtom otaturtatadropbr 

Der Lassen-Vulkan in Tätigkeit. — Erd­
rutsch im San Andreat-Pault. 

S a n F r a n z i s  c 0, 5. Mai. Die er­
höhte Eruptionstätigkeit des etwa 3000 m 
hohen Lassen-Vulkans In Kalifornien, cks 
einzigen noch feuerspeienden Berges in 
den USA, hat hier ernste Besorgnisse we­
gen einer bevorstehenden Naturkatastro­
phe größten Ausmaßes hervorgerufen. 
Die Besorgnisse werden noch verstärkt 
durch die in den letzten Tagen an der 
kalifornischen Küste' wahrgenommenen 
heftigen Erdstöße, die im Geschäftsviertel 
von Los Angeles eine wahre Panik her­
vorriefen. Der let-^le Ausbruch des Lassen 
Vulkans ereignete sieh 1014. Damals wur 
den durch die aus dem Vulkan geschleu­
derten Lawa- und Aschenmassen riesige 
Verwüstungen angerichtet. 

Die ersten Besorgnisse Liber eine be­
vorstehende Naturkatastrophe wurden an 
fangs März d. J. laut, al^ sich aus dem 
Sl. Andreas;Fault riesige Erd- und GeröU 
massen gegen die Küste zu in Bewegung 
setzten. Es handelt sich dabei uni einen 
unterirdischen Erdspalt, der sich längs 
der kalifornischen Küste hinzieht und über 
dem San Franzisco liegt. Ein heftiger 
Rutsch im St. Andreas-Fault hatte am 18» 
April 1906. jene furchtbare Erdbebenkata­
strophe hervorgerufen, durch die San 
Franzisco in Schutt und Asche gelegt wur 
de, wobei fast 5000 Menschen ums i.ebwi 
kamen. 

Kinder-Rekord in Schweden. 
Den Rekord der größten KindeiYahl in 

Schweden hält jetzt anerkannternrisscn 
eine Familie mit Namen Svensk, \n der 
zu 16 lebenden und gesunden KiPüjrn 
jetzt noch ein 17. gekommen ist. Da die 
Bevölkerungsfrage Schweden große Sor­
ge verursacht — zweihunderttausend Fa­
milien haben überhaupt keine Nachkom­
men — so ist dieses stolze Ergebnis einer 
einzigen Familie von der schwedischen 
Oeffentlichkeit ganz besonders lebhaft be­
grüßt worden. Die kinderreiche Familie, 
einfache Bauersleute, wohnt in Arbera in 
der nördlichen Seeregion Schwedens, wo 

des Jahres hindurch Nebel, Regen u. 
Schnee lierrschen. /iehn von den Kindern 
helfen schon tüchtig bei den Feldarbei­
ten mit. 

ren schlanken Leib wie ein Panzer, der 
tiefe Rückenausschnitt war wie ein Riß 
darin. Auf der linken Schulter zittepfen 
blaue Straußfedern. 

»Fertig?«- rief es ungeduldig aus dem 
Nebenzimmer, gerade als Lu die Türe 
öffnete. Beide fuhren zurück. .»Groftar-
tig! r entfuhr es dem Herren überrascht 
unti zum erstenmal flog ein Lächeln über 
sein Gesicht. Seine Hände hoben sich u. 
legten sich schwer auf Lu's Schultern: 
»Wollen Sie heute versuchen, eine gute 
Schauspielerin zu sein?<v 

»Ja!<' erwiederte sie ohne Zögern. -  -
Ihre .Augen begegneten den seinen in 
freudiger Bereitschaft. 

»Schöna:, entschied er kurz. »Sie sind 
meine Frau und heißen Hertha Parker 
^ehen Sie, so —« er schrieb den Namen 
sorgfältig auf ein Blatt Papier. r)ann wies 
er ihn den Namen nochmals auf einem 
Kuvert; »Die Schlinge beim H kühn und 
kräftig ausziehend, — sehen Sic sich's 
genau an, — ist es Ihnen klar?«: — Er 
hielt ihr das Kuvert längere Zeit hin.-
• Und ich heiße Fred<, sagte er dann und 
umfaßte ihre Gestalt nochmals prüfend 
mit seinem Blick. ^Streichen Sie das Haar 
etwas mehr aus der Stirne, so, <:chr 
gut!« und er wandte ^ich dem Telephon 
zu, um ein Lohnauto zu bestellen. 

»Nicht zu viel sprechen«, mahnte er 
beim Hinuntergehen, >'fch helfe Ihnen.* 

Der Wagen fuhr.sie wieder dem Her­
zen der Stadt zu. 

Die Jazzkapelle in der Colibribar mach 
te eben eine Pause, als Lu mit ihrem Be­
gleiter über den roten Samtläufer schritt.  
An den kleinen Tischen sah man neugie­
rig auf und manchem Gruß folgte ein 
erstauntes Tuscheln. Parker schritt unbe­
irrt auf eine kleine Loge zu in der zwei 
Herren sassen, die jetzt in sichtlicher Er­
regung aufsprangen, »Also (Inädigste — 

Cu s 
Von Draga N i t  s c h e-H e g c d u s i (5. 

bis schüttete vom Himmel, als gälte es 
eine Sintflut. Die Straßen glichen wei­
ten Seen, auf denen das Licht der La­
ternen zitterte, zuweilen von Reklamlich­
tern jäh entflammt. Autos spritzten dar­
über und zerstörten die Illusion. 

Es gab fast keine Menschen auf der 
Straße, die Geschäfte waren längst ge­
schlossen. Lu preßte sich verzweifolt un­
ter den Vorsprung einer Toreinfahrt. Der 
Regen peitschte ihr ins Gesicht, die Klei­
der und Schuhe von billiger Eleganz wa­
ren am Aufweichen. Bei jedeni vorüber-
flitzendem Auto hob sie die Hand und 
winkte. Aber es schien in dieser Nacht 
kein einziges leeres Taxi zu geben. 

War es nicht am besten hier zu er­
trinken, weggeschwemmt zu werden In 
(las große Nichts? 

Die Augen Lu's sahen starr gerade aus, 
ihr junges, schönes Oesicht bekam einen 
Ausdruck tragischer Größe. 

Da stoppte kurz vor ihr ein Wagen, 
der Schlag wurde geöffnet, und das Mäd­
chen ging mechanisch darauf zu. Aber 
der Fuß schon auf dem Trittbrett,  stockte 
•^ie: darinnen saß schon ein Herr? 

»Keine Angst,« klang eine Stimme aus 
dem Dunkel "^nehmen Sie ruhig Platz«. 

Lu zögerte nicht mehr, .-rschöpft ließ 
Sit* sich in die Wngenecke fallen. 

»Wohin?- fragte der Herr. Hin hartem, 
' '•nstinses Lachen L^ab ihm AnUvort. 

Verlassen?« Der Fremde drohte die 

Deckenbeleuchtung auf und sah seinem 
Gast ins Gesicht. 

»Erzählen!« gebot er mit plötzlicher 
Aufmerksamkeit. 

* Mein Gott, ein alltägliches Schicksal! 
Eine kleine Theaterschülerin, von der 
Wirtschaftkrise weggewischt, bevor sie 
begonnen hatte. Mittellos, elternlos. Hat­
te heute in einem Vorstadttheater Probe 
gespielt und war durchgefallen. Man hat­
te ein Freche vorgezogen, mit gefärbtem 
Harr, »Jetzt ist es aus«, schloß sie hastig, 
fieberig, wie ein Mensch, der im Begriff 
ist die Grenze zu überspringen, ^>ain be­
sten wäre schon, man schliche sich aus 
dem Loben!« 

»Feigheit!« murmelte der Herr, — Der 
Ausdruck seines Gesichtes war mit einem 
male so, als dächte er angestrengt über 
ein schwieriges Problem nach, das er 
plötzlich zu lösen im Begriffe ist.  Wieder 
sah er dem Mädchen mit fast krimineiler 
Aufmerksamkeit ins Gesicht. Dann riß er 
sich zusammen und sagte abschließend: 
»Kommen Sie mit, Sie brauchen trockene 
Kleider und dann gehen wir speisen.-

Er fühlte, wie dieses junge, vom Le­
bensüberdruß geschüttete Geschöpf liehen 
ihm zu weinen begann. .Aber er schwieg, 
bis der Wagen vor einem villenartii 'on 
Gebäude am Parkrand hielt.  Nachdem der 
Fahrer entlohnt war, nflhm der Herr das 
Mäilclier einfach unter den .\rm it. rührte 
es eine dimklc 'rrcjipe empor. iNlIier 
»^ind wir«, sagte er, sperrte auf mui schob 
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Warschau .  (ATP . )  
In ein Krankenhaus in Warschau wur­

de dieser Tage die einst gefeierte junge 
Geigenvirtuosin Graziella B. D. eingelie­
fert. Sie liegt schwer an Alkoholvergif­
tung darnieder. Trotzdem hofft man, die 
junge Frau am Leben erhalten zu können. 
Dagegen haben die Aerzte bei dem Gat­
ten Graziellas, der mit akutem Säufer­
wahn eingeliefert wurde, bereits alle Hoff 
nungen auf eine Rettung aufgegeben. So 
endete ein gro3e Liebe. 

jung, schön, intelligent und begabt. 

Es gab eine Zeit, da Graziella nur ih­
rer Violine gelebt hat. Ihr musikalisches 
Talent war frühzeitig durchgebrochen. 
Schon mit kaum mehr als 5 Jahren spiel­
te sie Geige. Bei einer Gesellschaft im 
Hause ihrer Eltern fiel die Kleine dann ei-
nf?m Musikpädagogen auf, der ihre mu­
sikalische Erziehung in die Hand nahm 
und ihre Studien auf dem Warschauer 
Konservatorium überwachte. 

In der Folgezeit mußte sich Graziella 
natürlich auch mit anderen Dingen be­
schäftigen. Sie lernte Lateinisch und meh 
rere moderne Fremdsprachen, die sie bald 
fließend beherrschte. Aber ihre ganze Lie 
bc gehörte letzten Endes doch der Musik 
und ihrer Geige, und so war es für die 
Eltern Graziellas eine abgemachte Sache, 
daß ihre Tochter nie heiraten sollte, um 
ganz ihren künstlerischen Neigungen le­
ben zu können. 

Die Leute schüttelten den Kopf. 

Aber dann kam es wieder einmal ganz 
anders, als elterliche Klugheit es sich aus 
gedacht hatte. Graziella verliebte sich, 
verliebte sich bis über beide Ohren! We­
der in einen schönen, noch stattlichen, 
noch geistreichen oder sonstwie über den 
Durchschnitt hinausragenden Mann, son­
dern in einen ganz einfachen, unschein­
baren Angestellten. 

Die Leute schüttelten den Kopf. Wie 
war so etwas überhaupt möglich — die 
schöne und begabte Graziella, der die 
Welt offenstand, schenkte ihr Herz aus­
gerechnet einem Mann, der wohl in jeder 
Beziehung weit unter ihr stand. 

Aber Graziella kümmerte sich weder 
um die Einwände der Eltern noch um 
wohlmeinende Ratschläge ihrer Freunde. 
Sie liebte und war entschlossen, nur der 
Stimme ihres Herzens zu folgen. Ihre Lei 
denschaft für den jungen Georg D. erwies 
sich als so tief und unerschütterlich, daß 
sogar die Eltern den Widerstand aufga­
ben und ihren Segen zur Ehe gaben. We­
nige Wochen später war Graziella verhei 
ratet. 

»Ich werde ihn hellen!« 

Schon nach kurzer Zeit mußte Graziel­
la jedoch die Beobachtung machen, daß 
ihr Gatte einem Laster verfallen war. Ge­
org trank. Zuerst tat er es noch heimlich, 
aber bald legte er seine Scheu ab. Die 
junge Frau war entsetzt, umso mehr, als 
sich ihr Mann gelegentlich sogar zu Miß­
handlungen hinreißen ließ, wenn er sinn­
los getrunken hatte. 

»Ich werde ihn heilen!« nahm sich Gra­
ziella, die alles geduldig ertrug, weil sie 
den Mann liebte, schließlich vor. »Aber 
ich werde ihm keine Vorwürfe oder Vor­
haltungen machen, sondern werde ein­
fach mit ihm zusammen trinken. Wenn 
er mich dann auch betrunken sieht, die 
Frau, die er doch liebt, dann wird ihn 
wohl der Ekel vor diesem Laster und sei­
nen Folgen packen.« 

Und so kam es. Abend für Abend saßen 
Graziella und Georg nun zu Hause. Vor 
ihnen standen die Whisky- und Wodka^ 
flaschen. 

Sie gab langsam nach. 

Sie unterhielten sich, lachten, scherzten 
und sahen sich verliebt in die Augen. So­
lange sie nur angeheitert waren, blieb 
alles schön und harmlos. Aber dabei blieb 
es nicht. Flasche um Flasche wurde ge­
leert, bis beide überhaupt nicht mehr 
wußten, was sie taten. Und vor allem 
hatte Graziella in diesem Zustand längst 
vergessen, was sie eigentlich mit diesen 
Trinkgelagen beabsichtigte. So ging es 
eine ganze Weile, bis sie eines Tages 
zum Bewußtsein ihres ganzen Jammers 
kam. »Nein, er soll nicht glauben, daß ich 
mich zum Mitwisser seiner Schande ma­

che,« so überlegte sie. »Ich muß es doch 
anders versuchen.« 

Und so nahm die denn des Abends, 
wenn sich ihr Mann wieder dem Trunk 
ergab, ihre Violine zur Hand, um zu spie­
len. Aber dann verstand er es doch im­
mer wieder, sie weich zu stimmen. Dann 
gab sie nach und setzte sich zu ihm an 
den Tisch. So blieb alles beim Alten. 

Die Eltern greifen ein. 

Es wurde mit den beiden von Tag zu 
Tag schlimmer. Zuletzt bedurfte es nicht 
einmal mehr der Zärtlichkeit oder der Ver 
flVhrungskünste des Mannes, um seine 
junge Frau gefügig zu machen. Auch sie 
war nunmehr ganz dem Teufel des Alko­
hols verfallen. Sie vermochte nicht mehr, 
zu widerstehen, obgleich ihr in lichten 
Momenten mit entsetztlicher Deutlichkeit 
klar wurde, dafi sie unrettbar einem Ab­
grund entgegengingen, alle beide. 

Der Mann verlor seine Stellung. Gra­
ziella hatte Ihrerseits längst ihr Geigen­
spiel aufgegeben. Elend und Not zogen 
ein, aber je größer der Kummer war, um­
so mehr tranken sie. Da griffen die Ötern 
Graziellas ein. Sie verständigten die Po­
lizei, die überraschend in die Wohnung 
der jungen Eheleute eindrang. Der An­
blick, der sich den Beamten bot, war er­
schütternd. Graziella lag auf dem Boden, 
wie erstarrt. Alles Leben in ihr schien er­
loschen. Auch ihr Mann wurde bewußt­
los aufgefunden. In einer Ecke des Rau­
mes aber entdeckte man die Geige der 
Künstlerin, ein wertvolles Instrument — 
es war zerbrochen. Man sorgte für die 
Ueberführung der beiden in eine Klinik. 
Graziella hoffen die Aerzte retten zu kön­
nen. 

Die Tragödie der jungen polnischen 
Künstlerin hat in ganz Warschau unge­
heures Aufsehen erregt. 

(SrbfiDte tfnivlioMtfilfoMt 6rr 
3Qba-QButlant 

Großes Fischsterben in der Sunda-StraBe. 

B a t a V i a, 5. Mai. Meldungen der Be­
obachtungsstation Pasöröan zufolge, vi^ei-
sen die Vulkane auf Java, vor allem aber 

diese Ueberraschung! Und wir glaubten 
Sie in Nizza?« 

Lu ließ sich die Hände küssen und ris­
kierte ein paar Augenaufschläge, die Gre­
ta Garbo zur Ehre gereicht hätten. — Es 
wurde Wein bestellt und sie trank rasch 
und durstig, ihre Wangen färbten sich. 

»Meine Frau ist auf meine Bitte vor­
zeitig zurückgekehrt«, sagte Parker, »sie 
hat sich glänzend erholt, nicht wahr?« 

»Wunderbar!« bestätigten die Herren 
galant und hoben ihre Gläser. »Ja, so ein 
kleiner Eheurlaub! Wollen Gnädigste 
jetzt wieder länger hier bleiben?« »Ja«, 
lachte Lu und beschäftigte sich angele­
gentlich mit ihrer Hummerpastete. 

»Vielleicht, daß wir zusammen fahren«, 
nahm Parker neuerlich das Wort, »meine 
Frau würde es wünschen,« 

»0, gewiß«, fiel da Lu ohne Zögern 
ein«, es war mir doch sehr einsam.« Sie 
hatte ihre Verlegenheit überwunden und 
wuchs langsam in ihre Rolle. Alle ihre 
Sinne waren zum Schwingen gebracht, 
etwas glühte in ihr, das Wunder zu voll­
bringen imstande war und sie warf Par­
ker einen leuchten Blick zu. 

Da fühlte sie ihre Hand ergriffen und 
geküßt. Und ernsthafter, als es ihrer An­
sicht nach die Stunde erforderte, sagte 
Parker plötzlich: "^Nun, haben die Her­
ren noch irgendwelche Bedenken?« 

»Durchaus nicht!« beteuerten die Bei­
den, »und wir müssen um Entschuldigung 
bitten, wenn wir vorhin —« 

»Keine Ursache«, lächelte Parker mit 
nachsichtiger Heiterkeit. »Wenn es den 
Herrn Generaldirektor übrigens genehm 
ist, können wir ja die Sache gleich hier 
ins Rede bringen. Da es sich nur um eine 
Formalität handelt und der Herr Dok­
tor ohnehin die Belege bei sich hat,. .  
Bist du- einVettUödenf Liebling? Wir er­
sparen uns morgen einen Weg.c 

»Ausgezeichnet!« lachte Lu und trank. 
Sie verstand absolut nichts, aber das eine 
fühlte sie, daß diese Angelegenheit für 
ihren Begleiter von höchster Wichtigkeit 
sein mußte. Als die zahlenbedeckten Bo­
gen vor ihr ausgebreitet wurden, malte 
sie umständlich, als wäre ihr der Alkohol 
zu Kopf gestiegen, ihr Hertha Parker dar­
unter, mit der hohen, kräftigen Schlinge 
beim H, wie es ihr in der Erinnerung vor 
Augen stand. 

»Etwas wackelig!« konstatierte sie 
selbst und hob das Secktglas zum Mund. 
Es klirrte an ihren Zähnen, so zitterte 
plötzlich ihre Hand und ihr Herz begann 
zu klopfen, daß es ihr war, als ob die 
Schläge rundum im ganzen Raum hörbar 
sein müßten. Sie sah den Advokaten nach 
dem Bogen fassen. Aber er warf nur ei­
nen flüchtigen Blick darauf, den ande­
ren dirigierte er in Lu*s schöne Augen. 

»Die dummen Geschäfte!« schmollte sie 
und lehnte sich aufatmend gegen die 
Schulter ihres Begleiters, selig den be­
freiten Atemzug verspürend, der auch 
seine Brust hob. 

»Liebling!« sagte er wieder. Aber dies­
mal schien es keine leere Form, als er ih­
re Hand langsam an seine Lippen führ­
t e . . .  

Man wird sich vielleicht noch des auf­
sehenerregenden Prozesses Parker con­
tra Parker erinnern, der damals alle Welt 
in Atem hielt, Fred Parker wurde von sei­
ner Frau beschuldigt, ihre Unterschrift 
gefälscht zu haben, um sich in den Be­
sitz ihres Riesenvermögens zu setzen, 
was ihm auch gelang. Ja man sprach, es 
sei irgend eine geheimnisvolle Doppel­
gängerin dabei im Spiele gewesen. Denn 
Frau Parker beschwor, um diese Zeit in 
einem kleinen Fischerdorf bei Nizza ge­
weilt lu haben. Erst, als sie ;>^tdar riaeh 
Nizza kam, und an ihre Bank schrieb, er­

fuhr sie von den Machinationen ihres Gat­
ten. 

Andererseits erstanden in dem General­
direktor, sowie in dem Rechtsanwalt der 
Bank wichtige Gegenzeugen, die mit al­
ler Bestimmtheit behaupteten, an den kri­
tischen Abend mit Fred Parker und seiner 
Gattin in der Colibribar soupiert zu ha­
ben. Auch andere, damals in der Bar an­
wesende Bekannte bestätigten dies, und 
betonten, daß Frau Parker in sehr weln-
froher Laune gewesen war. Das gab den 
Ausschlag, denn Frau Parker hatte keinen 
guten Leumund. Ihre namenlose Ver­
schwendungssucht hatte Herrn Parker 
seinerzeit in verfehlte Spekulationen ge­
trieben, bei denen er sein ganzes Vermö­
gen verlor, und selbst wollte nichts von 
ihrem hergeben. Auch hielt sie die Treue 
nicht allzu genau. 

Jedenfalls war die öffentliche Meinung 
gegen sie, und man gönnte ihr die Nie­
derlage, die übrigens nur eine halbe war, 
da Parker, nach Beendigung des Prozes­
ses, seiner Gattin freiwillig die Hälfte des 
an ihm gefallenen Vermögens wieder zur 
Verfügung stellte. Dann ließ er sich schei­
den und verließ Europa, um sich außer 
Landes anzusiedeln. 

In diesen Tagen, als die Sensation die­
ses Prozesses die Spalten aller Blätter 
füllten, schenkte man kaum einer kleinen 
Notiz Beachtung, in der ein postenloses 
Mädchen als vermißt gemeldet wurde. — 
Ein Bündel Kleider, die man am Flußufer 
aufgefunden hatte, und welche von der 
Zimmerfrau als Eigentum der Vermißten 
erkannt wurden, ließ mit Bestimmtheit 
annehmen, daß das Mädchen den Tod in 
den Wellen gesucht hatte. 

Allerdings hat man die Leiche bis zum 
heutigen Tage nicht gefunden. 

der Unglücksvulkan auf der Insel K »r a -
k a t a u seit einiger Zeit Anzeichen einer 
erhöhten Eruptionstätigkeit, die Befürch­
tungen zu einer schweren Naturkatastro­
phe auslösten. Aus den Kraterkegeln ei­
ner ganzen Anzahl von den 45 Vulkanen 
Javas steigen mächtige Dampfsäulen in 
die Höhe, wobei sich kilometerweit ein 
dichter Aschenregen auf die Gegend er­
gießt. Ueber dem Kraterkegel des größ­
ten Vulkans auf Java, dem Maha-Meru, 
sowie über dem Vulkan Gunung-Guntuf 
schweben riesige, schwefelgelbe Wolken, 
die zur Nachtzeit in einen blutroten Feuer­
schein gehüllt sind, der bis zu 200 Meilen 
weit über das Meer leuchtet. 

In der Sunda-Straße wurden von durch 
fahrenden Schiffen auf Tausende von to­
ten Fischen, darunter auch zahlreiche Hai­
fische gesichtet, die auf der Meeresober­
fläche trieben und vermutlich einem un­
terseeischen Vulkanausbruch zum Opfer 
gefallen sein dürften. Die Tiere wiesen 
bei näherer Untersuchung schwere Ver­
brühungen auf. 

Verbrennt die Erde? 
. Nach einer alten Theorie ist unserem 
Erdball eines Tages — der aber noch Mil­
lionen von Jahre hinausliegt — ein Ver­
eisungstod beschieden. Die Wärmevorrä­
te werden nach und nach aufgebraucht, 
die Vegetation stirbt mehr und mehr ab, 
bis schließlich- ein Leben auf der Erde 
überhaupt nicht mehr möglich ist. Neuer­
dings scheint aber eine andere Theorie 
an Anhänger zu gewinnen, die behauptet, 
daß unsere Erdkugel nicht durch die Käl­
te sondern durch die Hitze absterben 
wird. Diese Theorie stützt sich vor allem 
auf die meteorologischen Beobachtungen 
der letzten Jahrzehnte, in denen die Tem­
peraturen ständig zugenommen hatten. 
Leider ist der Zeitraum zu kurz, als daß 
er einen zwingenden Schluß zulassen wür 
de. Ueber den Untergang herrscht also 
ziemliche Einigkeit. Ob er aber durch die 
Kälte oder die Wärme erfolgen wird, das 
werden erst die Lebewesen erfahren, die 
e i n i g e  h u n d e r t  M i l l i o n e n  J a h r e  s p ä t e r  u n ­
seren Erdball bevölkern. 

Sandmann llutet zur Schlafenszeit. 

Die Stadtväter einer kleinen englischen 
Stadt Edlington, haben beschlossen, für 
rechtzeitiges Schlafengehen der Kinder 
Sorge zu tragen. So wie es früher den 
Nachtwächter gab, der abends und die 
Nacht hindurch durch die Straßen ging u. 
die Stunden ausrief pder auf seinem Horn 
blies, so wird jetzt gewissermassen der 
»Sandmann« persönlich abends um acht 
Uhr durch die Stadt wandern und eine 
Glocke läuten. Das bei)eutet dann, daß 
alle, noch draußen spielenden Kinder in 
den Häusern zu verschwinden und schla­
fen zu gehen haben. Die Mütter sollen 
von diesem Vorschlag begeistert sein. — 
Denn, wenn ihre Kinder nicht pünktlich 
heimfinoen, so wird ihnen in Zukunft der 
wandelnde Sandmann sagen, »was die 
Glocke geschlagen hat«. Sie werden dann 
pünktlich nach Hause und allabendlir*^ 
zur rechten Zeit ins Bett kommen. 

Der Teufel als Komponist. 

Einen bekannten Ursprung hat die be­
kannte »Teufelssonate« des großen ita­
lienischen Komponisten Tartini. Der Mu­
siker erzählte selbst einmal, es hätte ihm 
nachts geträumt, er habe sich dem Teu­
fel verschrieben. Dieser nun, als sein Die­
ner im Diesseits, wäre bemüht gewesen, 
jeden seine Wünsche zu erfüllen. Da sei 
ihm auch die Lust gekommen zu erfah­
ren, ob der Teufel wohl auch ein guter 
Musikant sei. So habe er ihm zu diesem 
Zwecke seine Geige eingehändigt. Wie 
Überrascht sei er gewesen, als Satan eine 
Sonate von so großer Originalität und 
Schönheit und mit so viel Meisterschaft 
und Geist ausgeführt habe, daß dadurch 
alles übertroffen worden war, was ihm 
jemals selber gelungen sei. Seine Erre­
gung hierüber sei eine so heftige gewe­
sen, daß er atemlos zugehört und infolge 
der dadurch sich immer höher steigern­
den Spannung endlich erwacht sei. So­
fort habe er nach seiner Geige gegriffen, 
um wachend auf dieser zu wiederholen, 
was er im Traume hörte. In seiner Ver­
zweiflung habe er es jedoch nur zu ein 
paar unzureichenden Reminiszenzen ge­
bracht, die ihm aber immerhin noch be­
deutend genug erschienen wären, um nach 
ihnen das^unter seinen Händen entstehen­
de Werk »Teufelssonate« zu nennen. 
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Kragen, Schleifen, Rüschmi |n lictiUn Pastellfarben 

Frau Mode meint es gut. Mit ein paar 
einfachen Handgriffen kann ein Kleid völ­
l i g  s e i n  G e s i c h t  w a n d e l n .  G a r n i t u r e n  
machen in diesem Jahre das Rennen, sie 
sind das A und 0 des leichten FrDhtlngs-
kleides, sie bestimmen seinen Charakter. 
Wer . ein einziges, ganz schlicht gearbei­
tetes einfarbiges Kleid besitit und zu die­
sem etwa ein halbes Dutzend verschiede­
ner Garnituren — der besitzt In Wirklich­
keit sechs Kleiderl 

Da ist zunächst die große Liebe zu den 
e i n f a c h e n ,  e i n g e a r b e i t e t e n  W e s t e n ,  
von der schlichten Pikeeweste mit Perl-
mu-tterknöpfen bis zur eleganten gefalteten 
Weste in zarten Pastelltönen, In Olasba-
tist oder Seide gearbeitet. Es gibt hoch­
geschlossene Westen mit kleinem Bubi­
kragen und ausgeschnittene mit reversar­
tig umgeschlagene Ecken und wieder an­
dere, die in einen kleinen runden Schall­
kragen auslaufen und die sogar bunt be­
stickt sein dürfen. Und dann die entzOk-
kenden Westen für elegante Nachmittags­
kleider, Georgette mit zarten Valenclen-
nes-Spitzenl 

Für VormittagsWelder und einfache Ta­
geskleider In sportlichem Charakter soll 
die Garnitur möglichst einfach und spar­
sam sein; Sehr beliebt und frühlingshaft 
heiter wirken Schleifengarnituren. Kleine 
Westen mit drei untereinandergesetzen 
Schleifen, vom Hals nach unten zu kleiner 
werdend, sehen sehr flott aus und machen 
schlank, dazu bilden die kleinen Schleifen 
am Abschluß des kurzen Aermels die Er­
gänzung. Ueberhaupt gibt der Zusammen 
T<lang von Kragengarnitur, und Manschet­
ten dem Kleid eine besondere festliche 
Note. Sehr beliebt sind jetzt im Frühling 
Quftige Kragen aus Qlasbatist mit bunten 

Tupfen, dazu entspricfi^de Aimielgar-
nltur, mit kleinen ftüscheit; und Schleifen 
verarbeitet --' von dw Tupfen wll eine 
Farbe dabei st^s 'iniM ton 'dw Kleldiea 
passen. 

Oft kann jeddcfl die persönliche Note 
des Kleides auch tflel« Im Schnitt der Är­
mels oder In besonderen gezogenen Ef­
fekten Hegen.'Der Aermet ist fn der Früh­
jahrs« und Sommermode wieder außeror­
dentlich vielseitig. Der kurze Aermel Ist 
natürlich am beliebtesten. Sehr viel wer­
den P Ii 6 s e e s und. F a 11 e n. getragen. 
Es gibt den ganz" ktirzen,. in PHsse'efalten 
lose fallenden Aermel oder , den .klonen 
Puffärmel, der durch Falten ;auf der Schul 
ter seine Welte belcommt, wobei die Fal­
ten am Abschluß des :Aenn'els wieder mit 
einer kleinen Schleife zusammengehalten 
werden. Auch die kleinen,, am Aermel. (u. 
evt. am Bolero) angesetzten Pllsseegarni-
turen. werden viel getragen. 

P a l t e n g a r n H a r e n  f i n d e n  s i c h  s o  
gar am langen Aermel.',Dife Falten sind 
dann auf der Oberseite dm Arms tnfge-
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Leopillen 

steppt und fallen-am Handgelenk weit 
aus. Dem gegenüber steht der lange Aer-
nel, dessen Welte unter dem Ellbogen 
liegt, der. aber am Handgelenk mit einer 

Sekk - Bdxenschtm der Mode 
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ziemlich langen engen Manschette ab­
schließt. . 

Die gezogenen falte« sind am Früh­
halten, manchmal wird die gesamte,Blu­

senwelte am Hals eingezogen, sodaß die 
Falten von hier strahlenförmig auiein-
le, von kleinen schmalen Bändern aige-
Jahrs* und Sommerkleid gleicherweise be-
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liebt. Man findet sie in der verschieden­
sten. Verarbeitung. Manchmal laufen sie 
sehr schmal von der Schulter bis zur Tail-
anderlaufen. Auch der schräge Taillen­
schluß mit geBOgenon Falt«n ist beson­
ders beliebt. 

Die Garnituren des Kleides sind vielsei­
tig und reizvoll. Jeder wird unter den 
hundert MöglichkeiiMi das für ihn Geeig­
nete finden. 

ftodöen 6ie 6pfnal? 

Nein, bestimmt nkht, den ich dimp-
f e oder dünste ihn. Es hat doch seine 
tiefe Bedeutung, wenn wir heute unser Oe 
müse anders zubereiten als früher. Na­
türlich wird manqher einwenden, daß es 
in Großmutters Zeiten auch . gut ge­
schmeckt habe, so gut, daß sich noch die 
erwachsenen Kinder nach Mutterns Küche 
zurücksehnten. Aber da maß man doch 
auf eins hinweisen: Spinat oder andere 
frische Gemüse wurden so recht gründ­
lich gekocht, so, daß wir heute.sagen, tot 
gekocht. Und was war der Erfolg? Bleich 
süchtige, junge Mädchen und rachitische 
Kinder! Well man die Gemüse schlecht 
zubereitete, mußte man Arzneien kaufen. 
Heute Ist eine Bleichsucht im Kranken­
haus ein seltener Fall geworden, und die 
rachitischen krummen Beine sieht man bei 
Kindern nur selten. Das kommt nicht 
nur daher, daß wir die Bedeutung von 
Licht, Luft und Sonne kennen und richtig 
einschätzen, sondern weil wir auch die 

Gemüse so zubereiten, daß dt« Qeeund-
heitswerte erhalten bleiben. Bei uns 
schmeckt der frische Spinat immer herr­
lich, und er ist auch in kürzester Zeit 
fertig. Nach dem Verlesen wird er in reich 
lieh Wasser sehr gut gewaschen und mit 
der Hand oder mit dem Sieblöffel herau«-
geschöpft. Aber nicht so, daß man das 
Wasser ausgießt, während man die Blät­
ter mit der Hand zurückhält; denn auf 
diese Weise bleiben Sand oder kleine Tie 
re im Spinat zurück. Nach dem Waschen 
werden die Blätter von den Stengeln ab­
gestreift, falls diese schon kräftiger ge­
worden sind: denn b>ei ganz jungen 
Pflanzen kann man di« Stengel mitdün­
sten. Aber die abgestreiften Stengel wer 
den nicht etwa fortgeworfen, sondern 
durch die Maschine gegeben. Die Masse 
wird dann in einen weißen Beutel ge­
füllt, und den abgetropften Saft kann man 
nun roh trinken — besonders gut für Kin 
der! — oder auch an den fertigen Spinat 

\ 
/ 

vtiaü 

K i«««? 

;s S9.;S6ö 

S 29566. Der tief angesetzte gerade 
Rock dieses Nachmittagskleides aus ge­
streifter Seide ist fein plissiert. Dazu wird 
ein Bolerojäckchen getragen. Erf.; etwa 
3.40 ni gestreifter, . 2.15 m einfarbiger 
Stoff, je MO cm breit. Bunte Beyer-Schnit­
te für 84 und 88 cm Oberweite. 

K 26687. Nicht nur die Röcke haben 
Plisseelalten, auch an den Oberteilen der 
sommerlichen Nachmittagskleider sehen 
wir einp;esetzte Faltcnteile. Hier bleibt der 
Rock glatt. Erforderlich: etwa 3.40 m 
Stoft, t)0 cm breit. Bunte Beyer-Schnitte 
für 92 und 100 cm Oberweite. 

K 26052. Dieses graziöse Sommerkleid 
aus gemusterter Seide zeigt den neuen 
weiten Sonnenpiisseerock. An der Bluse 
sind breite QuerStlume abgenäht und mit 
Perlbörtchcn begrenzt. Erf.: etwa 5 m 
Stoff, 90 cm breit. Bunte Beyer-Schnitte 

ß. iioia 
für 88 und 96 cm Oberweite. 

K 21088. Ein elegantes Tanzkleid aus 
Georgette für schöne Sommerabende. Der 
lange weite Rock und die Bündchenärmel 
sind fein plissiert. Das vorn geraffte 
Kleidchen hat den kleidsamen eckigen 
Halsausschnitt. Erforderlich: etwa R.50 m 
Stoff, 90 cm breit. Bunte Beyer-Schnitte 
für 96 und 104 cm Oberweite. 

$ IM»« 
S 29484. Der gerade Rock dieses drei­

teiligen Complets Ist in Plissecfalten ge­
brannt. Die Bluse hat einen plissierten 
Einsatz, die kragenlose jacke plissierte 
Brusttaschen. Erforderlich: etwa 5 m 
Stoff, 90 cm breit. Bunte Beyer-Schnitte 
für 84 und 88 cm Oberweite. 

K 29647. Der gerade.Plisseerock des 
Jumpcrkleides aus geblümter Seide kann 

auch gruppenweise in Falten gebrannt 
werden. Die Bluse ist hoch geschlossen, 
mit breitem Schärpengürtel. Erf.: etwa 
3.40 m Stoff, 90 cm breit. Beyer-Schnitte 
für 92 und 100 cm Oberweite. 

K 36479, Ein hübsches Nachmittags­
kleid aus leichter Seide mit einem Blüten 
Streifenmuster. Der Rock ist ringsum plis­
siert. Die Bluse wird linksseitig geknöpft 
und hat weite Bündchenärmel. Erforder­
lich: etwa 4.90 m Stoff, 80 cm breit. Be­
yer-Schnitte für 84 und 92 cm Oberweite. 

K 26048. Hier sehen wir den modischen 
Sonnenpiisseerock an einem gemusterten 
Seidenkleid. Er ist in Zackenlinie ange­
setzt. Uebcrkreuzte plissierte Vorderteile 
und Plisseefalten auch in den Aermeln. 
Erforderlich: etwa 4.35 m Stoff, 90 cm 
breit. Bunte Beyer-Schnitte für 88 und 96 
Zentimeter Oberweite. 
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geben (also nicht mehr mitkochen las­
sen). Die Blätter werden unzerkleinert 5 
bis 10 Minuten lang gedämpft und dann 
mit ctwns Fett j^eschwenltt,  mit Salz und 
etwas Mu?knt gewürzt und angerichtet. 
Wir mögen es gerne, wenn man die gan­
zen Blätter als Gemüse hat; wer es anders 
liebt, kann sie aber auch nach dem Däm­
pfen mehrmals durchschneiden oder durch 
die Maschine geben. In 15 Minuten ist 
mein Spinat fertig zubereitet. Wir stre­
ben heute doch danach, daß man am Ge­
müse stets auch einen rohen Anteil hat. 
Wenn Icli nicht den abgetropften, rohen 
Saft kurz vor dem Anrichten zugeben 
kann, lasse ich einen Teil meines gewa­
schenen Spinats zurück, schneide ihn sehr 
fein und gebe ihn kurz vor dem Anrich­
ten an das (lemüse. Der volle Geschmack 
wird dadurch nur erhöht. Wer aber den 
etwas herberen Geschmack des Spinates 
nicht so liebt, ka.in die gesäuberten Aus-
senblätter vom Kopfsalat an diesen Spi­
nat geben, r^benso vollwertig ist gedün­
steter Spinat. Der vorgerichtete Spinat 
wird im heißen Fett in 15 bis 20 Minuten 
gedünstet und mit Salz und etwas Mus­
kat abgeschmeckt. Wenn es möglich ist,  
nimmt man als Fett etwas Margarine, 
die man erst braun werden läßt, ehe man 
die Blätter zugibt; d*enn so erzielt man 
einen besonders guten Geschmack. Auch 
an den gedünsteten Spinat gibt man ent­
weder den rohen Saft von den gröberen 
Stengeln oder einen Anteil an feinge­
schnittenem, rohem Spinat, um ihn in Be­
zug auf Vitamine anzureichern. Auf diese 
Weise zubereitete Gemüse ersparen die 
Kosten für Arzt und Arzneien für rachi­
tische Kinder. 
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f.- i  n d e. Der Tee der Lindenblüten ist 
wohlbekannt als krampfstillendes Mittel. 
Von alters her wurden sie gegen alle Er­
kältungskrankheiten, wie Katarrhe, Hu­
sten, Heiserkeit, Verschleimung der Lun­
gen und Bronchien, ferner gegen Grippe 
angewandt. Kneipp verwandte den Linden 
blütentee bei Verschleimung der Lunge 
und der Luftröhre. Lindenblütenabsud mit 
Zusatz von Honig gibt man gegen Krampf 
husten, bei Grippe trinkt man davon mor­
gens und abends etwa zwei Tassen. Das 
Od der Linde ist ein besonders gutes Mit 
lel gegen Heiserkeit und Lungenkatarrh. 
Bei krampfartigem Husten bewährte sich 
auch die Lindenholzkohk, besonders In 
Verbindung mit Salbei. Das Oel der Lin­
de geben uns die Samen. 

H o l u n d e r .  B e k a n n t  i s t ,  d a ß  d i e  B l ü  
ten des Baumes einen Tee liefern, dessen 
Wirkung eine schweißtreibende ist.  Man 
hielt schon in den ältesten Zelten die 
Schwitzkuren für die verschiedensten 
Krankheiten für notwendig. Wenn man 
mit den frischen Holunderbeeren im 
Herbst (ähnlich wi^e anderswo mit Wein­
trauben) eine Beerenkur macht, wird man 
dem Witterungswechsel wiederstandsfähi 
gcr gegenüberstehen. 

S a l b e i .  K n e i p p  f o r d e r t  a l l e ,  d i e  e i n  
Gctrtchcn besitzen, auf, den Salbei nicht 
zu vergessen, und er schreibt ausdrück­
lich, daß schon die Alten den Salbei hoch 
geehrt hätten, da sie glaubten, mit seiner 
Hilfe selbst den Tod verscheuchen zu kön 
ncn. Alte Leute setzen ihn gern regelmä­
ßig ihren Speisen und Getränken zu. Lun­
genkranken, Keuchenden, Schwindsüchti­
gen wird er sehr empfohlen, zumal wenn 
r>ie stets husten und Blut speien. Kleinen 
Kindern gibt man ihn gegen Engbrüstig­
keit, und mit Honigsaft vertreibt er aalten, 
einr^ewurzelten Husten. Auch bei offenen 
Wunden übt Salbeitee seine heilende Wir 
kung, wenn er als Gurgelmittel angewen­
det wird. 

Kurz und bündig. 
F.in großer Verlag bekam von einer Da­

me ein Manuskript zugeschickt. In dem 
I3cglcitschrcibcn bat diese, daß man den 
r^oMian sofort prüfen sollte. »Ich möchtc 
schnellen Bescheid haben,« schreibt sie, 
^wcil ich mehrere Eisen im Feuer habe.« 

Linigc Tage später erhielt sie das Ma­
nuskript zurück mit folgendem Bescheid: 
xWir haben Ihren Roman gelesen. Unser 
Rat l:uitct; legen Sie ihn neben das Ei-
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Migerisc^G Frauen 
A lg 1er, (ATP). 

Wir klettern die Treppen der alten 
Maurenstadt Algier empor, die wie ein 
weißer Bienenstock mit tausenden von 
Wachszellen an die Felsen angeschmiegt 
ist; ein Durchiennander von Mauern und 
Steinen, aus deren Mitte plötzlich lOOjäh 
rige Zypressen oder Feigenbäume heraus 
wachsen. 

Dann betreten wir die Häuser einfacher 
Leute. In der Mitte befindet sich ein frei­
er, nicht überdachter Raum, das »Patlo«. 
Von hier aus dringt Licht ir die arabi­
schen Häuser, die nach der Straße hin 
dicht verschlossen sind. Wie in dem römi 
sehen Atrium, so plätschert auch hier Tag 
und Nacht ein Kühle spendender Brunnen. 
Um das Ratio herum führen eine oder 
mehrere Galerien, je nach der Zahl der 
Stockwerke. Bei schönem Wetter sind 
Vorhänge an der Stelle von Türen, und 
solange die Frauen unter sich sind, wer­
den diese Vorhänge beseite gezogen. 

Nicht alle Algerierinnen tragen Schleier. 

Das muselmännische Leben verliert sein 
Geheimnis, sobald man in die Häuser ein­
dringen kann; die zahlreichen Mieter ei­
nes Hauses wissen alles voneinander, je­
der nimmt teil an den Schicksalen der an­
deren. 

Die Algerier in den Städten sind mei­
stens monogam, die kultivierten aus Ue-
berzeugung und die anderen »der Not ge­
horchend«. Denn der Arbeiter oder kleine 
Ladenbesitzer, der gerade sein karges 
Brot verdient, kann nicht mehrere Frauen 
ernähren. Wenn er von seiner Frau ge­
nug hat, läßt er sich eben scheiden. Auf 
dem Lande ist dies anders; denn hier ar­
beitet die Frau, während der Mann auf 
den Markt zieht oder sich irn kühlen 
Schatten ausruht. Die Frauen, die die 
schwersten Arbeiter verrichten, verhüllen 
hier nicht ihr Haupt; der Schleier ist ein 
Vorrecht der Städterinnen und der Gemah 
llnen reicher Männer. Auf dem Lande sind 
die Frauen nur billige Arbeitskräfte; der 
Mann Oberwacht sie und belohnt sie, in­
dem er ihnen Söhne schenkt; denn einen 
Sohn zu haben ist eine große Ehre für 
eine muselmännische Frau, 

Wenn gehustet wird, verschwinden die 
Frauen. 

Tritt ein Mann in die Vorhalle eines 
städtischen Hauses, so muß er dreimal 
laut husten, damit er gehört wird. Sofort 
ziehen sich dann die Frauen in ihre Ge­
mächer zurück und lassen die Türvor­
hänge fallen. Ein Hausbesitzer hat mir er­
zählt, daß er auf allgemeines Drängen 
der Frauen einem Mieter kündigen mußte, 
weil dieser so schwach hustete, daß man 
ihn kaum hörte. Wenn dagegen ein Eu­
ropäer aus irgend einem Grunde (mei­
stens handelt es sich um einen Beamten, 
der eine Untersuchung machen muß) m 
das Haus kommt, so muß er gleich an 
der Schwelle »Roumi« rufen; dann emp­
fangen ihn die Frauen ohne sich zu ver­
schleiern. Auch diejenigen die in europäi­
schen Familien dienen, verschleiern sich 
nicht vor ihren Arbeitgebern und deren 
Gästen; sobald aber ein eingeborener Lie 
ferant kommt, greifen sie eHig zum 
Schleier. 

Alte Frauen erzählen wochenlang 
Oeschichlm. 

Bekleidet mit weiten, bauschigen Ho­
sen, mit einer unbestimmbaren ärmellosen 
Bluse, um den Kopf einen grellfarbigen 
Schall geschlungen, mit silbernen Armrei­
fen an den Handgelenken, Ohrringen und 
Halsketten, mit trägen Bewegungen, aber 
beweglicher Zunge, beugen sich die Frau 
cn über die Geländer der Galerien oder 
sitzen gruppenweise im Patk) und erin­
nern an schöne, geschwätzige Vögel, die 
in ihren Käfig gefangen gehalten wer­
den. 

So bald die Männer nach Hause kom­
men, hören die Unterhaltungen auf. Doch 
solange sie fort sind, wird geklatscht. Die 
arabischen Frauen lieben es, etwas Neues 
zu erfahren. Da sie weder Zeitungen 
noch Bücher lesen, sind sie auf Erzählun 
gen angewiesen. Es ist noch nicht lange 
her, daß die reichen Familien berufsmä­

ßige Erzählerinnen wochenweise beher­
bergten, alte Frauen, die Talent zum Er­
finden von Geschichten hatten, die aus 
alten Legenden neue schöne Erzählungen 
machten. Uebrigens ist diese Kunst bei 
allen orientalischen Völkern reich entwik-
kelt und unsere europäische Literatur hat 
viel an den persischen und arabischen Le 
gen den gelernt. 

Männer, Fmen und kleine Mädchen. 

Das Leben der arabischen Frauen spielt 
sich nicht nur in den Häusern ab; man 
darf die Terrassen nicht vergessen, die 
wie eine zweite Stadt Ober den Häusern 
schweben, in Licht und Luft gebadet sind 
und die meiste Zelt de« Tages für den 
weiblichen Teil der Bevölkerung reser­
viert sind. Solange die Frauen auf den 
Terrassen sind, darf sich kein Mann hin­
aufwagen; er riskiert sonst sein Leben. 
Einige besonders kühne sollen es aber 
schon, in Frauenkleidern gehüllt, gewagt 

haben. Diese in die Luft gebaute Terras­
senstadt muß man an hellen Sommer-
abenden oder an Wintermittagen sehen, 
wenn die Sonne wie ein Freudenfeuer 
über der Stadt steht, und die Frauen sich 
vor ihnen belebenden Strahlen wärmen 
lassen. Um dieselbe Stunde irren ihre 
Männer in den engen schattigen Gassen 
herum, wo sich der Duft von Gewürzen 
mit dem von Hammelfleisch und verdor­
benen Abfällen mischt. Ihre trägen Stim­
men, mit denen sie von Terrasse zu Ter­
rasse rufen, erinnern an alte, sehnsuchts­
volle Musik. Zu ihren Füßen spielen die 
kleinen Mädchen, in deren mit Henna ge­
waschenen Haaren die Sonne rote Re­
flexe hinterläßt. Die Terrassen der ver­
schiedenen Häuser sind durch kleine Brük 
ken verbunden, und die Frauen besuchen 
sich gegenseitig in diesen Gärten, bis die 
Männer nach Hause kommen. Alsdann 
werden die Terrassen leer. 
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— Salatpflanzeii halten Schnecken ab, 
darum setze man Salat nicht nur auf die 
besonderen Salatbeete, sondern auch zwi­
schen andere, von Schnecken gern helm­
gesuchte Anpflanzungen, wie Erdbeeren. 
Wenn man eine Zeitlang in aller Mor­
genfrühe den Salat nach diesen gierigen 
Fressern absucht, wird man die Schnek-
kenplage bald beseitigt haben. 

Schneiderei- und NfthabflUlef Tuch-
und Stoffreste, die das Sammeln und Auf­
heben nicht lohnen, bieten den gefräßi­
gen Pflanzen, wie Gurken und Tomaten, 
Immer noch willkommene Nährstoffe. Dar 
um gräbt man diese Abfälle, so gering sie 
auch sein mögen, wie Dung In die Erde. 

= Findet man In der Erde v. Anzucht­
schalen, Pikierkästen, Holzkilbeln, Blu­
mentöpfen, Mistbeeten Weine Würmer, 
so lege man allabendlich auf die Erde 
rohe Kartoffelscheiben. Dieser gern ge­
nommene Köder muß am Morgen ent­
fernt werden; die Würmer haben sich 
hineingebohrt, weil sie dort am bequem­
sten fastreiche Nahrung finden. Den Kö­
der gibt man — In Gefäßen, die ein Ent­
weichen der Schädlinge verhindern — den 
Hühnern und Vögeln als Futter. 

= In kalter Erde faulen <fle Samen. Im 
Frühjahr ist also nicht zu zeitig zu säen, 
sondern zu warten, bis der Boden er­
wärmt Ist. Vor dem Säen wird der Boden 
durch Gießen angefeuchtet. 

= Wer auf schöne Radieschen beson­
deren Wert legt, möge ein wenig Koch­
salz in die Rillen zum Samen streuen. 
Salz schützt Radies gegen Erdflöhe, 
Wurmfraß und Pelzigwerden. 

— Leere alte ond neue Bhmiefitöpfe 
stQlpt man bei sommerlicher Hitze nach 
dem Einpflanzen von Setzlingen Ober die 
Jungpflanzen drei Tage lang. Auf diese 
Welse welken die Pflänzchen nicht unter 
dem Einfluß der Sonnenhitze, sie wachsen 
schneller und kräftiger an. Nachts hebt 
man die Töpüe am besten ab, damit die 
Pflanzen vom Tau benetzt werden. Pa­
pierhauben tun den gleichen Dienst, ha­
ben aber Nachtelle bei Wind und Regen, 
wo sie die empfindlichen Setzlinge leicht 
niederdrücken. 

= In schlecMeo, tmgepflegfen, unge-
döngten Boden zu pflanzen, ist oft bei­
nahe Zeitverschwendung, die Erträgnisse 
lohnen nicht die Mtthe. Man kann schlech 
ten, ausgelaugten und kümmerlichen Bo­
den durch Zufuhr von Hummus, Torfmull, 
Kalk, Kompost, Stallmist und Kunstdün­
ger auffrischen, verbessern und nahrhaft 
machen. 

=: Eines der hartnäckigsten Unkräuter, 
das die besten Wachstumsstoffe unserer 
Kulturpflanzen aufzehrt, ist die Acker-
wfaide. Man kann sie nur ausrotten, wenn 
man sie in einer trockenen Periode mit 
den letzten und feinsten Wurzelenden 
ausgräbt, denn selbst das geringste Wür-
zelchen bildet in kurzer Zelt eine neue 
wuchernde Pflanze. 

=: Radieschen lieben nahrhaften, feuch­
ten Boden, sie werden in sonnigen und 
trockenen Lagen holzig oder bleiben klei­
ne Schwänzchen. Sie vertragen aber kei­
nen Dünger, durch den sie schnell Maden 
bekommen. 

— OurkensetzHnge kann man sich sehr 
leicht selbst heranziehen. Man füllt £ier-> 
schalen, denen man den Kopf genommen 
und deren unteres Ende man durchstoßen 
hat, mit Sägemehl. In dieses angefeuch^ 
tete Sägemehl legt man die Samen, die 
um so schneller keimen, je wärmer bei 
ständiger, gelinder Feuchtigkeit das Säge 
mehl gehalten wird. Die Eierschalen wer­
den Mitte Mai ins Freie verpflanzt, das 
Ei wird vorsichtig eingedrückt, die kräf­
tigen Wurzeln durchstoßen die Bruchstel­
len in kürzester Zelt. 

— Was nicht oft genug betont werden 
kann: wenn in einem Garten schon ein­
mal Unkraut heranwächst, über das man 
nicht relchtzeitig Herr egworden ist, so 
sollte man wenigstens eines keinesfalls 
versäumen: die Blütenstände und erst 
recht die Samenstände auszukneifen, da­
mit es sich nicht noch viel stärker ver­
mehrt. Ein Gartenbesitzer, der Unkraut 
ausreifen läßt, sollte schleunigst seinen 
Garten aufgeben. 

0 .  Schäke .  

AaoUetUeU 
Die Herkunft des Polierers. 

Der Ausdruck )»Polierer« bei den Mau­
rern kommt nicht, wie viele glauben, von 
dem Worte »polieren« für Glätten oder 
Verputzen her, sondern entstammt dem 
französischen Worte »parier«, das gerner 
verderbt als parlieren für Sprechen ange­
wandt wurde. In den mittelalterlichen 
Bauhütten war der oberste der Bauhand­
werker einerseits dem Meister für den 
richtigen Bau verantwortlich, andererseits 
war er auch der Vertreter seiner Genos­
sen, ihr Sprecher, zur Wahrung ihrer Be­
lange und Vermittler ihrer Wünsche. In 
der Zeit der Sprachverfälschung wandel­
te sich dann der »Parleur« zum »Polie­
rer« ab. 

Das Vermögea im — Bruchbandl 
Durch einen Zufall kamen französische 

Oefängnisbeamte einem bereits in Haft 
sitzenden raffinierten Diebe auf die Schli­
che. Es war ein älterer Mann, der dreißig 
Jahre lang bei einer großen Firma, einem 
Warenhause, als Nachtwächter angestellt 
war. In letzter Zeit hatte er Schulden ge­
macht und war dadurch zum Diebe ge­
worden, täglich entwendete er allerlei Wa 
ren und setzte sie bei einem Hehler in 
Geld um. Als er gefaßt und ins Gefäng­
nis gesteckt wurde, fand man merkwürdi­
gerweise nichts bei ihm. Drei Wochen 
nach seiner Inhaftierung wurde nochmals 
eine Leibesvisitation vorgenommen — da-

J 
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hei ergab sich, daß der Strlfling 42iX)0 
Francs in seinem — Bruchband verbor­
gen hatte, das man bei der Finüeferung 
nicht genügend untersucht hatte. 

Sdbflfanofxl in der ungarischen 
Aristokratie. 

B u d a p e s t ,  5 .  M a i  B l ä t f e r m c l d u n -
^en zufolge, hat sich der Schwiegersohn 
des FtJrsten Windischgrätz, der 32 jäh­
rige Baron Wotf R e i c h 1 i n, im Saros-
pataker Schloß mit einem Jagdgewehr er 
schössen. Das Motiv der Tat ist unbe-
lonnt. Baron Reichlin hintcrlflßt eine Gat­
tin und zwei unmündige Kinder. Der 
Seltistmord des in hiesigen Qesellschafts-
lireisen außerordentlich beliebten Aristo-
1(raten hat groBe Sensation hervorgeru­
fen. 

Khideropfer in Indien verhindert. 

In den primitiven religiösen Vorstellun­
gen aller Erdteile ist die Hinopferung von 
Menschen zu Ehren einer Gottheit eine 
Art feststehende Pflicht und das größte 
Geschenk, das der waltenden gefUrchtc-
ten Macht dargebracht werden kann. Wir 
wissen von den grausigen Hinschlachtun 
pcn von Menschen im alten Mexico, wo 
das noch zuckende Herz des Opfers der 
großen Sonnengottheit zur Belebung, zur 
>Speise« dienen sollte. Oder unglUoklichc 
Mädchen wurden der »großen Wass^r^ 
f^chlangengöttin« zum Opfer gebracht. 

Es erscheint kaum glaublich» daß auch 
im schon so lange von England koloni­
sierten Indien religiöse Vorstellungen die­
ser primitivsten Art sich noch bis ins 20. 
Jahrhundert lebendig erhalten haben. Die 
scr Tage aber mußte die britische Poli­
zei von Madras in einem nahegelegenen 
Dorfe zur Verhaftung eines religionsfana-
tischen Eltempaares schreiten, das die fe­
ste Absicht äußerte, seine vier Kinder zu 
Ehren der höchsten Gottheit 'hinzuschlach 
ten. Als die Polizei zur Verhaftung ein­
drang, waren die Eltern bereits bei den 
letzten Vorbereitungen zu dem blutigen 
Unternehmen. Es wir also ein Glück, daß 
die Behörde, die ja mit dem Geisteszu­
stand solcher religionsfanatischen Einge­
borenen vertraut ist, auf die (iberbrachtc 
Nachricht von dieser Absicht hin sofort 
handelnd eingriff. 

TECHNISCHES 
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Das Backen In einem Haushalt, in dem 
weder ein Gas- noch ein Elektroherd vor­
handen ist, ist eine mühsame Angelegen­
heit, die viele Hausfrauen vom öfteren 
Backen wegen der damit zusammenhän­
genden Arbeiten abhält. Da ist zunächst 
das Feuer unter dem meist tief gelegenen 
Backofen anzuzünden, ist die langsam 
steigende Temperatur im Backofen genau 
zu beobachten und schließlich muß auch 
der Unterhaltung des Feuers und dem 
gleichmäßigen Verbrennen des Holzes 
oder Kohlen große Aufmerksamkeit ge­
schenkt werden. Nach dem Backen muß 
die viele Asche entfernt werden und was 
der vielen Nebenarbeiten noch sind. Ge­
wiß eine Mühe, der man sich nicht allzu 
oft unterziehen möchte. 

Für Haushaltungen, dii '  noch auf den 
Kohlenherd angewiesen sind, hat jetzt 
eine Metallwarenfabrik eine neue Back­
form aus Aluminium herausgebracht, mit 
der man auf dem Kochloch des Kohlen­
herdes jetzt die schönsten Kuchen backen 
kann, ohne die Umständlirhl<oit des koh-
lebeheizfen Backofens in Anspruch neh­
men zu müssen. 

Die neue Backform auf dem KoMenherd 
im Schnittbitd. 

Die Backform aus Aluminium besteht 
aus einem Kochtopf (unten), der eigent­
lichen Kuchenform mit seitlichen Schlit­
zen für die Oberhitze (mitten) und dem 
Deckel (oben), der eine Abzugsöffnung 

für die überschüssige Hitze und ein mit 
feuerfestem Glas verschlossenes Schau­
loch besitzt, durch welches der Backvor-
gang ohne offnen des Deckels beobach­
tet werden l<ann. 

Bekommt eine Hausfrau, die eine solche 
neue Kuchenform besitzt, doch einmal 
einen Gasherd, so kann sie auch hier die 
Kuchenform verwenden, muß jedoch dann 
einen zur Kuchenform mitgelieferten Eisen 
Untersatz verwenden, der die konzentrier-
tere Hitze der Gasflammen so verteilt,  
wie es für den normalen Ablauf des Back­
vorganges nötig ist.  

Zuckerrüben als GummiHcferanten. 

In Ferrara (Norditalien) befindet sich 
gegenwärtig eine Fabrik in Bau, in wel­
cher aus Zuckerrüben synthetischer Kaut­
schuk hergestellt werden soll. Bekanntlich 
ist Aethylalkohol einer der Grundstoffe 
zur künstlichen Gummiherstellung und 
dieser Aethylalkohol wird in Italien we­
gen reichlichen Vorkommens aus Zucker­
rüben gewonnen. Da sich in und um Fer­
rara, das verkehrstechnisch günstig am 
Po gelegen ist, zahlreiche Werke zur Al­
koholgewinnung aus Zuckerrüben befin­
den, lag es nahe, auch das neue Gummi­
werk dort zu errichten. 

Dmr zusammenlegbare, baqtitnie Liegealeh 
1, dar in dem mit abgabikk^mi Köffercheti 
leicht überall hin mitgenommen werden 

kann. 

ein£m zugehörigen kleinen Koffer ver­
packt, überall hin leicht mitzunehmen Ist. 
Er findet selbst im kleinsten Auto oder 
Motorradbeiwagen noch Platz und läßt 
sich in wenigen Augenblicken zusammen­
stecken. 

Otlit 6nn Siegefhtt^I tiM Snie 

Auf dem Liegestuhl im Grünen liegen 
und sich von der Arbeit und Plage aus­
ruhen, träumend oder in ein gutes Buch 
vertieft,  was könnte es wohl für eine 
schönerc Erholung geben? Aber leider ist 
ein Liegestuhl ein Möbel, das man ungern 
mit sich führt, weil es groß ist und für 
eine Fahrt ins Grüne doch ein wenig un­
handlich erscheint, zumal man ja schließ­
lich auch noch anderes mitzunehmen hat. 
Es ist deshalb ein Verdienst an allen 
Frholungssuchenden, daß von einer ein­
schlägigen Fabrik jetzt ein ganz klein zu­
sammenlegbarer Liegestuhl namens »Ruh-
tix« herausgebracht worden ist, der in 

Groti8cliiffahrt»w«g quer durch Schott­
land. 

Eine Wasserstraße für kleine Fahr­
zeuge zwischen dem Ciyde-Fluß und dem 
an der Nordseeküste gelegenen Firth of 
Förth in Schottland gibt es bereits. Aus 
seestrategischen Gründen und zur Abkür­
zung des Seeweges von der nördlicheren 
Nordsee nach den Häfen des westlichen 
Englands und denen Irlands soll diese 
Wasserstraße demnächst großzügig aus­
gebaut werden, um den Kriegsschiffen 
und den großen Seeschiffen die Durch­
fahrt zu ermöglichen. 

Sportflugzeug aus Preßatoffen. 

In einem englischen Flugzeugwerk wtrd 
zurzeit an einem zweisitzigen Sportflug­
zeug gearbeitet, dessen Tragflächen und 
Rumpf aus einem besonderen Kunstpreß­
stoff, der mit einer StoffzwischenschicM 
versehen ist, hergestellt werden. Der 
Kunststoff wird plattenförmig hergestellt, 
sodaß die Außenhaut des Flugzeuges eine 
sogenannte selbstragende sein wird. Mit 
der Fertigstellung des Flugzeuges wird 
bereits in Kürze gerechnet, worauf dann 
umgehend eine eingehende Prüfimg der 
Maschine stattfinden soH. 

Dienst am Kunden. 

In einem Laden ist eingebroctiefi imkI  
der Ladeninhaber von den Einbrechern 
mißhandelt worden. Der Ueberfallene 
wendet sich an den Räuber und ächzt: 
»Darf ich Ihnen die Sachen zwschicleer, 
mein Herr?« 

Eil NEis Un iilin di? 

ROMAN VON HANS JOCHEN VON PLEHWE 
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»Herr Stabsarzt, mein Vetter hat mir 
viel von Ihnen erzählt! — Darf ich Sie mit 
meinen anderen Gästen bekannt machen 
— du kommst doch mit, Achim?« 

Eiine seltsam blutleere Gesellschaft, 
dachte der Stabsarzt. Blasse Männer mit 
langen Haaren und geschminkte Frauen 
mit kurzen, Sohriftsteller, ein Maler, zwei 
Schauspieler, ein paar Künstlerinnen, auf 
verschiedenen Gebieten tätig — und Sa­
scha Korinska! 

Der erste Eindruck, den man ihr hat, 
isl: Sehr schöne Augen und herrliches 
bhuischwarzes Haar. Hinter diesen beiden 
Dingen tritt anfangs alles andere an i 'hr 
zurück. Sie sitzt im Sessel sehr lässig und 
weiiii; ganz entspannt ohne eigene Star­
re liegt ihr schmaler Körper in den Pol­
stern. Sic streckt den beiden Männern die 
Hand entgegen, eine schöne Hand mit vie­
len Ringen. 

>Ich freue mich, Sie kennenzulernen«, 
s:igt sie. Ihre Stimme ist wie ein sehr tie­
fer Glockenton. 

Aber nicht nur die Augen in di 'esem Ge­
sicht fesseln. Diese großen, strahlenden 
Allgen stehen über breiten Jochbögen, die 
exotisch wirken, weil sie die Schmalheit 
lies Gesichts zu sprengen scheinen, weil 
sie irgendwie nicht zu den anderen Zügen 
sl 'mnien. Der Mund ist schöngeschwun­
gen und offensiehtllch ein bißchen mit 
Rot iiachfj;ezogen; er zeigt schon beim 
iiiliv"en Sprechen sehr regelmäßige Zäh­
ne. D'e Stirn ist niedrig, aber klar ge-
fornil . . .  

Dotii mit der Beschreibung von Ivinzel-
lieilon kommt man dem wirklichen Reiz 
dieser f r . iu n\ '! I luilk-r. l:r liegt wohl vor 
tilleni in liiier merkwürdigen Dnrchsee-

lung des Gesichts, diie Ha-ut ist wie von 
innen her durchleuchtet, wie gesättigt von 
irgendeinem Fluidum, das nicht in äußer­
ster Gepflegtheit allein bestehen kann — 
nein, das tieferen Ursprungs ist.  gibt 
diesem Gesicht eine magische Schünhe 
schon wenn es ruht; wenn es aber aus 
seiiner Unbewegtheit aufwacht, wenn Sa­
scha Korinska mit innerer Anteilnahme 
spricht oder lacht, dann kann diese Schon 
heit zu groß, zu stark, ja, unerträglich 
werden, daß man die Augen abwenden 
möchte, doch ohne i'hr zu entgehen. 

Der Stabsarzt, der seit Jahren nur im 
strengen, kühlen Männerstaat des Heeres 
lebte, fühlte eine jähe Wärmcwelle vom 
Herzen aus durch den Körper jagen. 
er die Frau ansah, als sie sagte: »Ich 
freue mich, Sic kennenzulernen.« Wie 
durfte ein Mensch so schön sein, so gotles 
lästerlich schön! Und dabei so rein und 
unbewußt, ja, fast kindlich! Sie mußte ein 
Engel sein, an Zartheit und Güte. 

»Wollen Sic nicht hier Platz nehmenc, 
sagte'die Schauspielerin, denn Frau Starck 
war mit dem Kollegen, der eben bei ihr 
gesessen hatte, weitergegangen. Der Arzt 
zog sich einen Stuhl heran — da merkte 
er, daß Sascha gar nicht mit ihm allein 
gesproclien hatte, ja, daß ihre Aufforde­
rung viel mehr zu seineni Freunde, dem 
Hauptmann, hingesproclien war als zu 
ihm. Er sah ihn an imd erblickte sich 
selbst wie in einem Spiegel: Ebenso wie 
der Freunil mußte er dieses schöne Weib 
angesehen haben, ebenso verzückt, ge­
packt und hingerissen. Er gab sich einen 
Ruck, er nnhni sich /nsaninu'n. Zum Teu­
fel, inaii war doeli kein kleiner Junge, 
der zum ersten Male einer begehrenswer­

ten Frau begegnete. Er setzte sich sehr 
geVade in seinen Stuhl und sein (jesieht 
wurde abweisend. 

Der Hauptmann und Sasciw KoniiTSka 
sprachen mitemander, er warf nur hin und 
wieder ein Wort dazwischen und gab sich 
im übrigen Mühe, beide ganz unbeteiliigt 
zu beobachten. Der große scblanke Achim 
Stein mit dem klugen Kopf — hoch die 
Stirn und wi'c gemeißelt, schmal die Schlä 
fenPartie; dann eine feine gerade, fast 
klassisch geformte Nase über einem et­
was zu weichen, sinnenfrohen Mund —r 
hatte die Hände unter dem Kinn ge­
kreuzt und seine blauen Augen hingen 
mit einem seltsam verlorenen Ausdruck 
an dem Gesicht der schönen Schauspiele­
rin. Und ilir Blick antwortete dem seinen 
— Peter Birk sah es mit Bewunderung 
und einer kleinen Andeutung von Eifer­
sucht, wie Sascha Korinska sich belebte, 
wie sie aus ihrer Ruhe erwachte und, viel­
leicht unbewußt, alle Hilfsmittel werbli­
cher Gefailssucht spielen ließ, um den 
Hauptmann zu fesseln. Vielleicht ahnte 
sie es selbst nii 'ht, daß dieses verschlei­
erte, unbestimmte Lächeln, dieses Auf­
ziehen der dunklen Augenbrauen, dies 
Nesteln mit der schmalen Hand im Haar 
die Männer hinriß und entwaffnete. Aber 
der Stabsarzt erkannte nicht ohne Sorge, 
wie ungeschützt und wehrlos das Herz 
seines Freundes diesen Angriffen preisge­
geben lag. 

Doch da war noch jemand anders, der 
das bemerkte. »Outen Abend, A\chim . .  
sagte Geheiinrat Starck und schlug sei­
nem Vetter auf die Schulter. Der üeheim-
rat war ein blasser, kleiner Herr, der 
nichts von der pompösen gesellschaftli­
chen Gewandtheit seiner Gattin hatte, 
sondern eher schüchtern wirkte. »Guten 
Abend. Achim,« sagte er. »Ich habe eben 
gerade mal nach den» Wein gesehen — du 
kannst noch nicht Innge dasein, nicht 
wahr? 

l.V'r HauptuKiiin löste sich ungern aus 
dem Gespräch mit st ' in<.'m Gegenüber, ob­

gleich nur vom hauptstädtischen Theater 
die Rede gewesen war, was ihn sonst gar 
nicht interessierte. Er machte den Stabs­
arzt bekannt. Dann folgte er seinem Vetter 
durch das Zimmer, der i4in wegen der 
Bowle um Rat fragen wollte •— mit einem 
langen Blick nahm er Abschted von d"er 
Schauspielerin. 

Doktor Birk blieb mit ihr allein, ohne 
das begonnene Thema weiterzuspinnen. 
Ringsumher schwatzte es kluge und gebil­
dete Dinge; der Dichter, der vorhin de-
klamiiert hatte, saß in einem Kreise junger 
Damen, die ihre frauenrechtierische Ge­
sinnung difrch kurzen Haarschnitt bekun­
deten. Von der Gruppe der Maller und 
Schauspieler tönte zuweilen wieherndes 
Gelächter herüber, man schicn dort Witze 
zu erzählen, die nicht ganz geseHschaftts-
fähig sein mochten. Die Dame des Hau­
ses debattierte mit einem bekannten Pro­
fessor der Kunstgeschichte, der ihre lai­
enhaften Ausführungen »nit herablassen­
dem Lächeln zur Kenntnis nahm. 

Der Stabsarzt sprach nur wenige un­
wesentliche Worte mit Sascha Korinska. 
Das Feuer in ihren Zügen war wieder er­
loschen, ihr Gesicht in seine lässige Ruhe 
zurückgesunken. Sic mochte den Augen­
blick herbeisehnen, da sich der Haupt­
mann ihr wieder widmen konnte. 

Da öffneten sich die Flügeltüren zum 
Speisezimmer, wo ein für Kriegsverhält­
nisse reichhalti^ges Büfett und die große 
Terrne mit Bowle auf die Gäste warteten. 

An einem der nächsten Vormittage traT 
Doktor Birk, als er gerade vom V^ortrag 
aus dem Zimmer des Kommandeurs kam, 
seinen Freund Achim Stein auf dem Kor­
ridor. Es wnren drei Tage seit dem Abend 
bei Starcks vergangen, drei Tage, an de­
nen sich die beiden Männer nicht gesehen 
hatten, denn der Hauptmann war abends 
nicht im Kasino erschienen. Man hatte 
schon im Kameradenkreiise Vermutungen 
darüber ausgetauscht, wo er wohl semc 
dienstfreie Zeit verbrachte. 
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Reportage aus Mkini; 

6pieltDirfe 6rr OttilHonäre 

Zur selben Zeit, da man in unseren Zo­
nen sich fröstelnd in dicke Mäntel hüllt 
und in den Bergen die Schiläufer ihre 
Spuren in die weiße Landschaft zeichnen, 
liegen in Miami Amerikas Finanzkönige 
und Dollarprinzessinnen in Badeanzügen 
am Strand der Biscaynebucht und lassen 
sich von der tropischen Sonne bräunen. 
Die große Saison auf der Halbinsel Flo­
rida hat eingesetzt, und in Miami, dem 
Kurort der Millionäre, herrscht Hochbe­
trieb. Hier treffen sich im Februar und 
März die Inhaber der stattlichsten Bank­
konten, um in lauwarmen Wasser zu ba­
den, um Golf und Bridge zu spielen oder 
im künstlichen Dschungel Krokodille zu 
if''gen. 

Es gibt keinen snobistischeren, unnatür 
licheren und exciusiveren Ort auf der 
Welt als Miami. Dieses Luxusbad ist ge­
baut worden, um den merkwürdigsten u. 
ausgefallensten Launen amerikanischer 
Millionäre und deren verzärtelten Töch­
tern zu dienen. Es gibt keinen noch so 
verrückten »Sport«, dem man hier nicht 
huldigen könnte, sei es ein Wettrennen 
von Flamingos oder die Jagd nach den 
tropischen Fischen. Und doch sehen die 
Mädchen, die im silbernen Sand von Mia­
mi ihre rot oder violett lackierten Fuß­
nägel zur Schau stellen, so gelangweilt 
drein, daß man mit diesen armen, vom 
Schicksal allzu sehr verwöhnten Geschöp 
fen, denen der Globus nichts Neues mehr 
bieten kann, geradezu Erbarmen haben 
möchte. Es mag nicht leicht sein, Millio­
när zu werden, aber in Miami überzeugt 
man sich davon, daß es auch nicht leicht 
ist Millionär zu sein. 

In Miami kommt auf drei Badegäste 
ein Polizist. Die 25 Luxushotels, die hier, 
weißschimmernd und von einem Meer 
von Orchideen übergössen, nebeneinan­
derstehen, bezeichnen das Paradies der 

Millionäre als den sichersten Kurort von 
ganz Amerika. Das will besagen, daß 
man ein Heer von Polizisten, schwer be­
waffnet und mit Khakianzügen bekleidet, 
aufgestellt hat, um das kostbare Leben 
der Oel-, Nähnadel-, Druckknopf- und 
sonstigen Könige, die den Winter an der 
Küste Floridas verbringen, zu bcwachen. 
Jeder Fremde, der in Miami erscheint, hat 
sieht erst einmal auf d. Polizeipräsidium 
zu melden und wird sorgfältig begutach­
tet, ob er würdig ist, im Bad der Millio­
näre AufenthaJtsbewilligung zu bekom­
men. Gangster und Kidnapper, Erpresser 
und Heiratsschwindler haben hier keinen 
Zutritt, und Reporter sind zum mindesten 
nicht gerne gesehen, denn schließlich 
möchte Mr. Millionär sein Privatleben 
auch einmal unbedroht genießen. 

Und wie sieht dieses Privatleben aus? 
In Miami ist alles künstlich, von dem 
Dschungel, den man für leidenschaftliche 
»Oroßwildjäger« angelegt hat, bis zu dem 
Badestrand, dessen Sand »versilbert« 
wurde und dessen Kabinen kleinen Lust­
schlössern gleichen, von den Palmenbe­
wachsenen Boulewards mit den zahllosen 
Juweliergeschäften bis zu den kunstvoll 
gebauten Kanälen, auf denen man sich in 
»echt venezianischer Romantik« bei Voll­
mond in kleinen Schiffen spazieren fah­
ren läßt. 

Ein paar Schritte nur — und schon ist 
man mitten im »Urwald«, wo wilde Tiere 
in Freiheit leben und darauf warten, daß 
Mr. Carraway Jagd auf sie macht. Das 
kostet freilich ein Vermögen, denn die Er­
haltung eines bequem zu durchstreifenden 
Urwaldes und die ständige Auffüllung 
des Tierbestandes sind teuer. 

Hier kann man die seltensten Vögel der 
tropischen Welt bewundern — Millionä­
re haben eine Vorliebe für seltene Vögel 

— dort wiederum vertreiben sich einige 
eifrige Herren die Zeit mit dem Sammeln 
exotischer Pflanzen, und da es an der Kü­
ste von Florida dank der geschickten Be­
mühungen der Unternehmer allein über 
tausend verschiedene Orchideenarten 
gibt» ist dafür gesorgt, daß genügend 
Auswahl vorhanden ist. Heute finden Au­
torennen statt, morgen stampfen die 
Pferdehufe auf einer Rennbahn, die man 
nicht mit Unrecht die prachtvollste der 
Welt nennt. Die Tribünen liegen inmitten 
eines Palmenhaines und die Zielgerade 
führt an rwei dunklen Seen entlang, an 
denen stolz eine Herde von Flamingos 
einherschreitet. Und die Natur drückt bei­
de Augen zu, ewiger Sonnenschein ver­
klärt dieses Paradies, kein Windstoß zer 
zaust die gelackten Frisuren der Ladies 
mit den unwahrscheinlich roten Lippen, 
niemals sinkt das Thermometer so tief, 
daß man einen Mantel brauchen würde. 
Nicht umsonst haben nahmhafte Meteoro­
logen nach jahrelangen Messungen Mia­
mi als den Ort mit dem idealsten Klima 
der Vereinigten Staaten bezeichnet. 

Wo auf der Welt gibt es sonst noch 
eine eigene »Holday Company«, eine in 
einem Hochhaus residierende Gesellschaft 
deren Manager sich von früh bis spät den 
Kopf zerbrechen, wie man den Millionä­
ren ihr »schweres« Leben erleichtern 
könnte? Haben der werte Kurgast ein be 
sonderes Steckenpferd? Dann wende er 
sich an die Holidy-Company, die seine 
ausgefallensten Wünsche befriedigt. Ei­
nerlei, ob man ein Wettangeln wünscht 
oder ein Derby der Schildkröten, ob man 
plötzlich ein Mozartkonzert in der Däm­
merung hören oder lebende Krokodille 
aus nächster Nähe sehen will, ob man 
eine Coktailparty in den Lüften geben, 
oder ob man auf den Gedanken kommt, 
sich an der Küste von Florida eine Bri^-
markensammlung anzulegen. Nicht um­
sonst nennt man im Volksmund Miami so 
treffend »Millionaires plagyground«, was 
auf Deutsch etwa die »Spielwiese der Mil­
lionäre« heißt. 

Hier sind die Könige d<;r Wallstreet Ure­
ter sich, die Hotelpreise sorgen dafür, daß 
sie nicht von Unberufenen gestört wer­
den. Hier fügt man sich den tollsten Lau­
nen und die baumlangen Polizisten zuk-
ken nicht einmal mit der Wimper, wenn 
sie etwa einen Newyofker Bankpräsiden­
ten mit Regenschirm, Sandalen und in ei­
nen arabischen Burnus gehüllt, auf einem 
Esel einherreiten sehen. Miami trägt ei­
nen großen Teil der Schuld, daß man in 
Europa sich so häufig ein falsches Bild 
von Amerika macht, denn hier finden die 
Photographen auf der Jagd nach Kuriosi­
täten reiche Beute, die man gerne auch 
den europäischen Leser als »echt ameri­
kanisch auftischt. 

Wein umiofist. 

S t r a ß b u r g ,  i m  M a i .  D a s  k l e i n e  e l -
sässische Welndorf Wangen bei Saverno, 
das sich unter Reben und Obstbäumen 
versteckt und noch heute von einer Ring­
mauer und Türmen umschlossen wird, 
besitzt einen historischen »Weinbrun­
nen«. 

Aus diesem Brunnen läuft Wein statt 
Wasser — allerdings jetzt nur noch ein­
mal in jedem Jahr, am 3. Juni. — Jeder 
Bürger kann dann soviel Elsässer Wein 

' aus dem Brunnen schöpfen, wie er Lust 
' hat. Eine Inschrift auf dem Obelisk, der 

den Brunnen krönt, besagt, daß dieser 
Brauch zum Andenken an einen von der 
Gemeinde gewonnenen Prozeß im Jahre 
1830 eingeführt worden ist An diesem 
Gedenktage versammeln sich alljährlich 
die Bürger von Wangen vor dem Brun­
nen, der Bürgermeister verliest das Pro­
zeßurteil, die Schulkinder singen elsässi-
sche Lieder und dann wird ein dreifaches 
Hoch auf die Einigkeit der Gemeinde und 
auf Frankreich ausgebracht. 

Nach der Zettuitg oraQt da greifen, 
Um zu sehen, was geschah. 
Wartun fai die Feme sebwellen? 
Sleh\ das Oute Higt so naht 

Klein« AnB«lo«n kosten 60 Par* pro Wort In dap Rubrik „Korr«, 
•pondans" I Dinar t Dl* ln««ratonat«u«r (3 Dinar bla 40 Worta. 
7'50 Dinar für or&Mor« Anaalgan) wHrd baaondar« b«r«ehnat # Ola 
MlndaattSK« für «In« NIalna Anialoa b«b4at 10 Dinar t FOr dl« Zu-
•andung von ehlffr. Briafan lat ain« Oabfihr von 10 Dinar tu «r)«g«n , 
Anlra9«n lat «lnaO«bOhrvon3Dlnarlnpe«lmark«nb«l>u«ehll«««an 
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VERNICKLUNG, 
VERCHROMUNG 
jeder Art Gesenstände gut 
und billig bei »Ruda«. Mari-
bor. Trstenjakova ul. 5. 703 

CerosKi Isoliermittel hat lau-
fend abzugeben: Stadtbau­
meister F. Kiffmann, Meljska 
ccsta 25. 2879 

Jeder Person — Familie bie 
tet ständig. Verdienst »Ma-

Maribor. Oroinova 6, ra« 
Celje, SlomSkov trg 1. — 
Strickerei! Versand! 1817 

Brot »Turist«. Schwarzbrot 
aus Roggen ist sehr ausgiebig, 
bleibt 8 bis 10 Tage in der 
größten Hitze vollkommen 
frisch und geschmackvoll. 
Dampfbäckerei Feiertag, Bet-
navska cesta 43. Tel. 28-24. 
Filialen: Maribor, Ulica 10. 
oktobra, Meliska cesta 65 u. 
ijii  Geschäft Skaza. Glavni 
trg. 3364 

Sammelt Ablällell Altpapier! 
Hadern, Schneiderabschnitte 
Textilabfälle, Alteisen. Me­
talle. Glasscherben kauft u. 
zahlt bestens. Putzhadern, 
Putzwolle, gewaschen u. des 
infiziert* liefert jede Menge 
billigst Arbeiter, Dravska 15 
Telephon 26-23. 

Gasthaus »Pri Lovcu«! Am 
Sonntag Konzert. Sortierte 
Weine. Es empfehleti sich 
V'rabl-Vioman. 4151 

HoLel an der Adria, nahe 
SuSak. Strand'bad. Terrassen. 
Restaurant, 33 Zimmer (De-
pendance mit 10 Zimmern) 
wird komplett verpachtet od. 
verkauft. Antr. an die Kanz­
lei Dr. Boschi Zagreb, Tomi-
slavov trg 19. 4027 

Lebenslänsliche gute Verpfle> 
gung bekommt alleinstehen­
de Fraoi gegen Erlag von Din 
45.000. Grundbücherliche Si­
cherstellung. Anfragen Haus-
besitzerverein. 4070 

Einlagebucher 
des Ptujer Vorschußvereines, 
auch höhere Einlagen, wer­
den sofort gegen Barzahlung 
zu kaufen gesucht. Anträge 
unter »Einlage« an die Verw. 

4176 

LKDHMLN5TF<ffifffifW 
HARMONIKA 

HiS iR-
GENERAL VERTRETER; , 

F SCHNEIDER 
ZAi5RER NiKTitf.VAia 

Möibel- und Bauarbeiten wer 
den verläßlich gut ausge­
führt. KoroSec. »Efka«. Tisch­
lerei, Maribor, FranäSkanska 
ulica 12. 4081 

Gasthaus Voller—Triglav, je­
den Sonn- und Feiertag Kon­
zert. für erstklassigen Trop­
fen sowie warme und kalte 
Speisen haftet die Gastwirtin 

4090 

Suche Großgrundbesitz zu 
pachten, ländliches Gasthaus 
oder ähnliches. Anträge unter 
»Erträglich« an die Verw. 

4111 

Umarbeiten von nMatratzen 
im Hause, Erzeugung von 
Drahteinsätzeii,  Anfertigung 
sämtlicher Tapeziererarbei-
ten, Lager von Afrik u. Stof­
fen billigst bei Ferdo Kuhar, 
Vetrinjska ul. 4110 

Mieder, hygienisch, ohne 
I  Fischbein und Gummi nach 
;MalJ binnen 6 Stunden, auch 
• ; i llcrncueste Büstenhälter in 

: roßcr  Auswahl bei «Luna«, 
Maribr^r. nur Glavwl -trti J4/'  " 

4149 

Radioreparaturen sämtlicher 
Fabrikate billigst beim Fach­
mann BezenSek. Radiotech­
niker, Vetrinjska 17/1. 4145 

Prima ExisleozI Uebernahme 
igut eingeführter Großhand­
lung samt Haus etc. 500.000. 
Rapidbilro. Gosposka 28, 

4152 

Neueingekellerte vorzügliche 
Welne^ Sylvaner, Riesling, ro 
ter Burgunder. Molser u. a.« 
solide Preise, besonders über 
die Straße schon von 1 Liter 
aufwärts 8 Dinar bei Senica, 
Knez Koclja (Tattenbachova) 
ulica. 4150 

Achtuog! Im erstklassigen Fri 
seursalon Fran Novak Alek-
sandrova c. 22. werden Sie 
erstklassig, sauber rnid zu 
billigsten Preisen bedient. — 
Wir empfehlen auch den Fri­
sier- und Rasiersalon am 
Hajuiptbahnhof, der an Sonn-
und Feiertagen bis 14 Uhr ge 
öffnet ist.  4167 

Ein Joch ebenes Feld sofort 
zu verpachten. Unter »100« a. 
die Verw, 4169 

Jl§QtHU§i$ 
Verkaufe Haus mit Lokal, 
Obstgarten, Garten (Dorf­
mitte). Pekre 6. 4046 

Bauplätze, schöne, sonnige, 
staubfreie Lage. Anzufragen 
Strma ulica 14. Drausteg. 

4047 

Zweistöckiges, neugebautes 
Haus in Maribor. Parknähe, 
aus einer Verlaümasse gün­
stig zu verkaufen. Nähere 
Auskünfte erteilen Dr. 0, 
Blanke und Dr. Fr. Brand-
stetter, Rechtsanwälte in Ma­
ribor, Aleksandrova cesta 14. 

4048 

Größere Bauparzelle neben 
der Station Ho^e zu verkau­
fen: kann auch parzelliert 
werden. Informationen er­
teilt Rednik. Kaufmann. Ho-
cc. 4063 

Besitz, 80 Joch, davon 50 
Joch schlagbarer Wald, gün­
stige Holzbeförderung, preis­
wert zu verkaufen. Spes, 
JurSna vas 7. p. Tinie, Bahn­
stalion Sl. Bistrica. 4099 

Ganze Villa zu vermieten. 
8 Zimmer. Bad. Garten. Oa-
ragfl? I SCOO. Ropidbflr«. Qo-
sposka 28, 4155 

Einfamflleiivflla« acht Zimmer 
Glasveranda, große Keller­
räume, Zentraiheizung, gro­
ßes Badezimmer, Wirtschafts 
gebäude mit Garage und 2 
Ddenstbotenzimmer. schöner 

Zier- und Obstgarten, alles 
praktisch verteilt, tadellos 
erhalten, gelegen im schön­
sten Stadtviertel, zu verkau­
fen bezw. zu vermieten. Zu 
besichtigen ev. anfragen Ko-
roSeeva 4L 4082 

Kaufe QnmdstUck mit oder 
ohne Gebäude von Maribor 
bis Selnica. muß an der Au­
tostraße liep:eii. Anträge mit 
Beschreibung und Preisanga­
be unter »Posestvo« an die 
Verwaltung. 4091 

Neue Ziegelei zu verkaufen; 
der Ofen für neues Format 
50.000 Stück, 2 Trockenanla­
gen, im Ausmaße von 32x11 
und 20x6 m. Wohnhaus mit 2 
Zimmer, Küche. Sueise — 
nahe Maribor zu verkaufen 
oder tausche gegen entspre­
chendes Haus in Maribor. An­
zufragen Betnavska c. 1. 

4142 

Parterrehaus mit zwei herr­
lichen Bauparzellen 1 Eck­
parzelle für größeren Betrieb 
Hotel od. ähnliches geeignet 
zu verkaufen. Betnavska c. 
1. 4H1 

Besltzuiiffeik Perloherlehäti-
scr von 30.000 aufwärts. — 
Gasthaus« Fleischhauerei, Tra 
fik. Geschäft u. Besitz, Markt 
Zentrum. 200.000. Stadtvillen 
Zinshäuser, verkauft Realitä­
tenbüro, Maribor. Aleksan­
drova 33. 4100 

QelefMlMltskiofe! 
Oeschäftshaust Zentr.« schö­
nes Lokal. Magazin. 350.000. 
GroBes, drelstockhohes Zins-
bans, schönste Lage, sehr 
preiswert. VlUa. staubfrei. 7 
Zimmer, Neben räume, wegen 
Abreise nur 360.000. Große 
HerrschaftsvlUa mit 2. Haus 
garten, 650.000. — Schöner 
Weingarten, gr. Herrenhaus, 
Winzerei. 250.000. Welnreall-
tät, Stadtnähe, 85.000. Meh­
rere kleine Häuser. 15.000. 
Schöner Zlnsbausbauplatz. 

180.000. Rapidbüro». Gosposka 
ul. 28. 4153 

Viüenartiges Haus mit Wob* 
nungen günstig zu verkaufen 
Vodnlkova 28. Studenci. 417-4 

Prachtvoller ScbloBbesitz bd 
Graz, 50 Joch, wird getauscht 
gegen Besitz oder Haus in 
Jugoslawien oder Verkauf, 
Zuschriften unt. »Spottbillig« 
an die Verw. 4154 

Wilfcbrieiling and 
MMlcatiyWuier hat 
abzujreben 4140 

Mich. Kova£i£ 
ST. . Ptter pri Nariborn 

Opel-Umoosine 
6 Cyl. in sehr gutem Zustan­
de neu bereift, zu verkaufen. 
Besichtigung: »Adler«-GaraKe 
Maribor, Aleksandrova c. 57. 

4189 

I 

All« für dm Export boitlmm-
Ion Kitlm mit #iiiom 
Waroniolchon odor Schuti-
marko vartahm taln. 

Das „PIROFANIA"-System allein ist 

für diesen Zwecic geeignet^ da es das 
Uebertras^en von Ein- und Mehrfarben­
drude in einem einzigfen Arbeitsgange 
auf rohes und bearbeitetes Holz, Karton, 
Jute sowie jedes andere poröse Material 
ermöglicht. • Verlangen Sie noch heute 
Prospekte und unverbindliche Offerte 

Matiborsäa fiŝ arna d. d. 
Maribor. Kopallika ulica i » Tslephoji 25-<7, 25-68, 25-69 
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Gold 0. Silher 
Brillanten. Versatzscheinc 
dritiirend zu kaufen gesucht. 

in Hgerjev Sin 
Mari bor, Qosposka ulica 15. 

3421 

Kaufe SpezereifEescbäit oder 
Qreislerel, bevorzujtt nächst 
Umzebunü von Maribor. An­
gebote an die Verw. unter 
»Guter Umsatz«. 4004 

Kaufe altes Gold, bilber-
krönen, falsche Zähne zu 
Höchstpreisen A. Slanpi 
Onldarbeiter KoroSka c 8. 

Katif u. Umtaasch 
von Gold. Brillanten, Uhren. 
Ketten, Ringen. Zähnen, Ver­
satzscheinen, Ant. Kiffmann, 
Uhrmacher, Maribor, Ale-
ksandrova'll, — Ljubljana, 
Mestni trg 8. 2754 
Kaufe gebrauchtes gut er­
haltenes Scfilafzlmnier. Adr-, 
in der Verw. 4103 

Kaufe Planliio oder Stutzflü­
gel von privat. Unter »Piapi-
no« an die Verw. 4104 

Kaufe Scfirolbinaschlne. snite, 
gebrauchte. Vrbniak, Berne-
kerjeva 3. 4162 

KinderwAcen. modern» gut er 
halten. . und Schlafkorb (für 
Säuglinge) mit Einlagen, eben 
so in erstklassigem Zustande 
preiswert zu verkaufen. An­
zufragen' OregoröiCeva uL 54 
(jenseits des Friedhofes), Par 
terre. 4007 

Schlafzimmer, Speisezimmer, 
Wohnzimmer etc. kaufen Sie 
bestens b. »Zaloga oohiStva« 
Vetrinjska -ullca 22. 3834 

Speise- und Schlafzimmer u. 
verschiedene Möbel verkauft 
billig Magazineur. Meljska ce 
sta 29. 3943 

Halfol ßllüK abzusehen grö­
ßeres Ouantum dopp, be­
schlagene Schiebtruhen, auch 
allerhand Fuhrwagen u. Ka­
iesch, auch Gummibereifung 
für Kaiesch. Poöivalnik. Tr-
zaSka c. 8. 3987 

Schöner, 5 Lamoen Radio-
Apparatt Marke Philipps, mit 
Akkumulator und Batteriebe­
trieb ist preiswert abzuge­
ben Gottscheber. KoroSieva 
l Parterre, rechts. 3988 

Zehn Wochen alte kurzhaa­
rige deutscfie Vorstehhunde 
mit Stammbaum günstig zu 
verkaufen. Anfragen unter 
»Vorsiehhunde« an die Verw. 

4035 

Scliöner' Grabsteio, schwedi­
scher Granit, zu besichtigen 
am alten S adtfriedhof evan-
gel, Abteilung, zu verkaufen. 
Auskunft bei Viljem Abt. Ex­
port, Maribor. 4049 

Kleines Auto, Zweisitzer, Mar 
ke Fiat krankheitshalber 
günstig abzugeben. Adresse 
Verwaltung. 4060 

K m d ^  

Kleidchen 
Hüterin 
Ssidmhamderifi 
PoloUibchMi 
/Kniestrümpfe 
Sockerlh 
eoipfiehlt in großer 
Auswahl stets preifwert 

C. BQdefeldt 
Qoipoika ulka 40 6 

ZweirXdlger Hand wagen und 
eine ^heibtruho zu verkau­
fen. . Adresse Verw. 4083 
Gut eingeführtes Herren- u. 

DamenfrlseurfescIiäK im 
Stadtzen rum krankheitshal­
ber zu verkaufen. Zuschrif­
ten unter »Out« an die Ver­
waltung. 4096 

Elttjährlces Kanarieoweibcben 
abzugeben. Strossmalerjeva 
6/1, Binder. 4101 

Welogartensteckeii aus Ka-
s anienholz verkauft M. 
(>bran, Lo^a ulica 15. 4021 

Verkaufe Zuschneldetlsck - für 
Schneider und Spiegel. Spe­
dition »Jugospeditc, Aleksan-
drpva 51. 4106 

Schöne, schwere Leder-Klub, 
saroitur und eiserne Stand­
kassa günstig verkäuflich. — 
Mesiöek, Tapeziererd, Tria-
§ka oesta _ __ 4112 
Verkaufe sehr billig drei Bio-
dermeleritanApees. Ferdo Ku-
har, Vetriniska ul. 26., 4113 

Alte Kleider für 10-12 jäh­
riges Mädchen zu verkaufen. 
GregorCiäeva 7. 4060 

Gaskocher mit zwei Zylinder 
zu verkaufen. Preis 200 Din. 
Aleksandro«va ce-sta 67ai Par-
terre rechts. 4121 

Prachtvollo Pianinos, Ehrbar 
Hotmann. Schimmel zu kon­
kurrenzlosen Preisen. Rattn-
zählung. F Bodner. TyrSeva 
6 (Oosposk^). 4139 

Elegante, wenig getragene 
Damenkleider zu verkaufen. 
Anzufragen am Moniag und 
Dienstag Pu^zerei »IdeäU, 
Gosposka ulica 12. 4132 

Tiefer Kinderwasen, gut er­
halten. billig zu verkaufen. 
Glavni trg 3/11., Hebamme. 4139 

ElnilihMerwolining m kin-
dorloses Ehepaar zu vermie-
leo. Manbur. Gozdna uli^ 7« 
MagdalenenvoMtadt 4063 

Kleines Zimmer,zu vermiete 
ev. Mittacskos't. Jur£i£eva 
uL 9/1. ^ 4137 

Zlmn^^. Kiiclie und Zubehör 
an ein^. ruhite. kinderlose 
Par^ zu- vermieten. Studen-
d.-Mekiaadrova 4& nicbit 
der lUrche, Aimiiracen Postl 
U._St̂  _ 3M4 

QroBes Zimmer und Küche 
mit Qarten, Pobrei^ Tezen-
ska 19. 4006 

Möbliertes Zimmer mit sep. 
Einsanc an 1—2 Herren all 
15. Mai zu vergeben. Tyrieva 
36/1,. Horvat 4017 

Netfes Kabinett su vermieten 
Betnavska cesta 18/11, Tür 
18. 4054 

Zimmer, Kücfae mit Speis m 
verailetefl.' Antufracen Marx, 
Jelaöiöeva 3.- 4061 

Herrliche Ein- und Dretzim-
m9rwohnttnK sowie Soarherd 
Zimmer sofort zu vergeben. 
Abesse Verw. 4071 
Sonnijgeis, mfibllertes Zimmer 
zu vermieten. Preicmova 24. 
I. Stock, links. 4084 

.///////M.v///y 

EILDAMPFERDIENST 
lic u. 
ifSer} täglich atiCTer MIttwocti u. Freitag um 16 Uhr. 

Töurtsteflllelcn ab Suiak (und Venedig) nach Dalmatieii 
sowie ab Suiak (u. Triest) nach Oriechenland zu mäßigen 
Pauschalpreisen. 
Tigttch mehrmalige Verbhidang mit allen Badeorten und 
Sommerfrischen an der iugoel. Adriaküste. — Prospekte o. 
AaskAafie von der Dlrskaon in SnSak, allen >^tnik«-Bu-
reaus u. Wagens-LHs Cook'OescHechaften. 3127 

Schönes Soarherdzlmmer so 
fort zu vetgeben. Betnavska 
39. 4085 

Dreltlmmerwohmuif. event. 
Kanzlei, Gregorääeva, zu 
vermieten. Anfraren Haiisbe-
Sitzerverein. 4066 

Schön möbl., separ. ZImmeri 
ruhig und sonnig, sofort zu 
vermie en. Parknähe. Vrazo-
va ul. 6/III., litiks, 4198 

Möbliertes Zimmer« ruhig. 
sonnig, an besseren Herrn, 
abzugeben. Anfragen: Maus- i 
'besitzerverein, Gregori^i^eva 
8; 4102 

Wohnung, Zimmer und Küche ' KiilS§£uik£ttiHät 
ftb 1. Juni zu vermieten. 0eo-
gra^ka 20. ' 4107 

Prima 

Süßheu 
ZU verkaufen, FilipiCp 
Pobreika eetU 38. 

Leeres Zimmer an Friulein 
zu vernueieti. Adreese Ver­
waltung. ^ .4088 

Schöne Elazlmmerwohnungt 
Tom§iCev drevored. nur bes­
serer Person (Beamtin) ab­
zugeben. Adresse Verw. 

4094 

Schön möbl.. sonnlKes Zlm* 
ner an besseres 11errn ab 

, 15. Mai zu vergeben. Joie 
'VoSnJakova 19/L. Tür 4. 
I 4108 

Grolles Soerherdzimner bil­
ligst abzugeben. Anfragen 
TrIaSka c. 54/1. 4095 

Kleines Haus mit großem Ge 
müsegartcn, 150 Din monat­
lich; anfragen Zz. Radvanje. 
Hostejcva 5, Gasthaus. 4097 

Vermiete möbliertes Zimmer 
an 2 Herren. Anzufragen 
Frankopaflova 8/1. 4122 

Altere Frau sucht Pensi^oni-
sten auf Wohnung und Ver-
pflejrung. Anfragen Dravska 
ulica 8. ^3 

Ein- u. Zwelzlmmerwehann« 
gen zu vermieten. Smetanova 
uK 54. Gasthaus, 4124 

Zwei schöne Zimmer nahe 
Hauptplatz, eines für Kanzlei 
geeignet, zu vergeben. Adr. 
Verw. 4157 

Schön möbl Zimmer, separ., 
Parknähe, sofort zu vermie­
ten, Ciril-Metodova 18, Par­
terre 3. 4158 

Frlnlela wird auf Kost und 
Wohnung genommen. Anfra­
gen Ädovaka 8 (Richter). 

4159 _ 

Gut Bickerel sogleich zu ver 
pachten. Anträge unt. >1329« 
an die Verw. 4163 

i SchöM Einclaimerwoknnnc 
ai vermieten. Anfragen Tez-

1 no, GregoröiCeva 3. 4148 

Reine Scblatstelle zu verge- 'die Verw. 
ben. Suman, Praorotnlkova 
12. 4114 

Periekte Köckin sucht Stelle 
Zuschriften unter »Sethstän-
dig« an die Verw. 4067 

Tttcktige Verkinferln. ältere 
Kraft, sucht entsprechende 
Ans elking. Anträge unter 
»Verkäuferint an die Verw. 

I 4066 

Kaesierln mit mehrjähriger 
Praxis sucht Stelle. Zuschrif­
ten unter »Maribor« an die 
Verw. 4^ 

Chaafleur, Luxus. Kraftwa­
gen. Elektriker, Mechaniker. 
i«t ungekUndigter Stellung, 
wünscht Posten zu ändern. 
An.räge unter »Chauffeur 42« 

'an die Verw. 4089 

Fräulein. Im Haushalt und 
Kochen vo<Hkommen perfekt, 
sucht Stelle als Haushaltstüt-
se. Wirtschafterin oder in 
frattenlosem Haushalte, geht 
auch ins Austand. Anträge 
erbe en unter »Haushalt« an 

3316 

Hausschneiderio« flink u. per­
fekt im Kleidemähen wirt] f 
sofort gesucht, i'.^dr. Verw. 

4058 
Deckennäherin wird aufge< 
nommen. Stolna ul. 5. 4161 

Tüchtige Gehilfin für Schnei­
derei gesucht (Dauerpos en), 
Blasnlk, Gregoröißcva 36^11 

4166 

Mamsell sowie Lehrmädchen 
für Damenschneiderei ge-
sojcht. 2i<kivska ul. 8. (Rlch-
ter). 4160 

Vertreter für den Besuch von 
Ktufletiten und Priväktperso-
nen sucht »Atlant«, Koro^ce-
va 7, Tür 1. 4136 

Zahlkellnerii 

jüngere, tuchtijjfe, kautioMH 
fällige» slowenisch-deutsck, 
wird per 15. Mai in derGatti-
wirtschaft Judennaol'» Ptuj, 
aufgenommen. 

FrMeta ev. Anfängerin, mit 
perfekten Kenntnissen der sio 
wenischen und deutschen 
Sprache sowie deutscher Ste 
nograiphte wird per sofort ge 
*i»ciht als Mithilfe in der 
Kanrfei in der Nähe von Liub 
liana. Offerte sind ru richten 
an die Verw. unter »Peri. 
Stenographra«. 4187 

für GSrten, Felder nnd Wiese«, 
•fett ia^ernd: 

Finna ARdrasiü, Maribor 
Vodaivov ttg (trini trg ) 

Fast neuer Kinder-Liegewa­
gen preiswert zu verkaufen. 
Slana. -Praprotnikova ul. 27, 
L Stock. 4120 

Zusammenlegbar. Bett, Fen­
ster. Kanischen und Diverses 
billig zu verkaufen. Aleksan-
drova 28/111. 4105 

Moderne Speisezimmergaml-
tur und kleine Käs en, mit 
Perlmutter eingelegt, zu ver­
kaufen. Besichtigen zwischen 
halb 2 und halb 4 Uhr. Vrtna 
ulica ?6. 4051 

Verkaufe Auto, Type Fiat 
514, gut erhalten. Smontara 
Magdalenska 15. jetzt Jerov-
§kova cesta. 405? 

Großer Schreibtisch. Bücher 
Stellage, alte Tabakdose, Oel-
gemälde. ^u verkaufen.* Ko-
«iarjeva 36. 4092 

Gras zum abmähen sowie 2 
schöne Lorberbäume zu ver­
kaufen. Melje, Kaciianerleva 
22. 4143 
4-flammiger neuer Laster bil­
lig zu verkaufen bei Bezen-
Sek. Vetrinjska 17. 4146 

Für die Firmung! Komblne-
tren. Seidenflorstrümpfe, Sok-
kerln. Kniestrümpfe, Kranzerln 
Schleier, Seldtnbänder in gro 
ßer Auswahl allerbilligst. Kin 
dersandalen, handgemacht, v. 
Din 12.— aufwärts bei »Lu-
na«. Maribor, nur Glavni trg 
24^ 4156 

Schmalfllmkraiera billig zu 
verkaufen. Tezno. Gregoröi-
öeya 3/1. 4147 
Verkaufe NSU-Motorrad, 200 
:cm, in tadellosem, fahrberel 
'em Zustand gegen- Barzah-
'ung. Unter »Günstig« an die 
Vew. 41^ 

Guteingisführte« lebensfähig. 
Unternehmen zu verkaufen. 
Unter »10.000 Dinar« an die 
Verw. 4171 

& MMiMMI 

Kleines Magazin sofort zu ver 
mieten. Adr. Verw. 4022 

^chöne. mh. Vlllenwohnung 
2 Zimmer, parkettiert, mit 
^ugehör und Balkon an kin­
derlose Partei zu vermieten. 
Smoletova 8. T.St. links. An­
fragen Slom^kov trg 3/1. 

4134 

Reines. groBes, möbliertes 
Limmer zu vermieten. PIDU-
?eva 4. Tör 1. 4087 

•^Immerlollegln wird aufge-
lommen. Ob i'elezntel 4/1. 

413f 

Klawitrh»*« 

ra. BXUEßlE 
Mailbor, Goiposka 56 

Cinzimmerwohmng mit Ka-
binetit^nd Garten per 1. Juni 
in der Beogfaiska ulica zu 
vermieten, Anzjafragen Kralja 
Petra trg 4/III. 4125 

Möbliertes Zimmer mit zwei 
Betten sofort zu vergeben. 
Dortselbst gut erhaltene Mö­
bel zu verltaiufen. Kr. Petra 
trg 4/in. 4126 

Schöne große Wohnung und 
Sparherdzimmer zu vermie­
ten. Studencl, Aleksandro-va 
17, bei der kleinen Brücke. 

4127 

Schön möbliertes Zimmer od. 
leeres mit Küchenbenützung 
zu vergeben. Prlmorska 10. 

4128 

2 Herren werden ab 15. Mai 
auf Wohnung genommen. — 
Mllnska 18. Eingang im Hof. 

4133 

Schönes, separiertes, möbl. 
Zimmer gleich beziehbar. — 
WUdetiralnerjeva 6/L Tür 5. 

4144 

Ziniflier and Ktiche sofort zu 
vergeben. Elektrisches Licht. 
Aleksandrova c. 56. Pobrei-
ie. _ 4115 
Schönes, sonniges Zimmer, 
möbliert, m vergeben, Krc-
kova 18/n. 4116 
Fräulein wird auf Woknang 
ev. mi Kos^ gsnommen. Ale-
ksaindrova 55. Parterre. 

4117 

Reines, sonniges, möbliertes, 
separ. Zimmer abzugeben. — 
Sodna 25, Tür 9. 4182 

Aelterer Pensionist findet ru­
higes Hein mit voller Ver­
pflegung. Zuschr. unter »Ju-
ni« an die Verw.- 4172 

Zwei Herren werden auf Kost 
und Wohnutif genommen. — 
Splavarska 7-1, rechts. 4173 

2 Bettherren werden aufge­
nommen. LoSka ul. 5-L f. 7. 

4174 

2ü ptMidd 

Koatcristin. tüchtig in Buch-, 
Kassa- und Lagerführung, 
mißige Ansprache, wünscht 

jStdle »u wechseln. Vrbniak. 
Bernekerjeva 3 4164 

1 Altere Herrschaftsköchln 
sucht S eile in ein fein. Haus 
oder Schloß. Unter »Perfekte 
Köchin« an die Verw. 4165 

Alleinstehende Frau sucht 
Stelle als Wirtschafterin zu 
alleinstehendem Herrn oder 
kleiner Familie. Anträge unt. 
»Zanesljfva gosDodinji« an 
die Verw. • 4109 

Webmels'er, )ufoslaw. Staats 
bürger. sucht Posten, kann 
sofort eintreten. Adresse; Me 
telko Ivan, Sp. Radvanje 4. 
bei Martbor. 4118 

Gut, eingeführ'-es Gaslkans o. 
Büfett, am liebsten in Mari­
bor, wird zu pachten gesucht. 
Oefl. Anträge an die Verwal 
tung unter »Guter Zahler«. 

3979 

Kinderloses Eheoear sucht 
Zimmer und Kabinelt oder 
Zw ei Zimmer wohn.' Im Stadt­
zentrum per 1. Juni. Zuschr. 
erbeten unter »Staatspensio­
nist« an die Verw. 4055 

Suche Zwelzlmmerwohnang 
itn Stadtzentrum. Adressen 
in der Verwaltung hinterle­
gen 4068 

Feiner Herr sucht möblier­
tes Zimmer bei einer anstän­
digen Familie. Adr. Verw. 

4072 
Suche Zweizimmerwohnung 
mit Zugehör habe Kinder im 
Alter von 5. 8. 10 Jahren, be­
ziehbar 1. ,!uni. Frau Marga­
rethe Winterhalter Schnei­
derin. Rckoinniandierto Zu­
schriften per Post, Maribor-
VoJaÄnifika ul. 5/1. 4093 

Periekte Köchln für alles mit 
Jahreszeugnissen zu alleinste 
hendem Herrn gesucht. Zu­
schriften mit Bekanntgabe d. 
Alters u. Lohnansoruches so-

jwie genauen Zeugnisabschrif­
ten an Georg Knischitr« Celle 

j 3982 

Serviererhi (Anfängerin) ge­
sucht, Anzufr Cafe Rotovi. 

' 4026 

1 Gntsbesttzersfamllle sucht ein 
I kinderliebendes deutsches 
Fräulein zu 3 Kindern. Fami-
llenanschluB. Offerte an Ilona 
Prokesck. Subotic*. Aleksin-
drova uL 15. .1985 

FleiBJges, ehrliches Mädchen 
rrHt Kochkenntnissen zu al­
leinstehender Patne gesucht. 
Oute Bezahlung. — Frau 
Schwarz Lhitomer. 4019 

Verkäuferin, verläßliche, kau­
tionsfähige. wird sofort auf­
genommen. Schriftliche Of­
ferte in slowenischer Sprache 
unter «Zanesliiva« an die 
Verw. 4045 

Fräuloin für ll-jätiriges Mäd 
chen w rd für 15. Mai gcsucht 
Gehalt 250 Dinar und 100 Din 
Reisespesen nebst eanz. Ver-
nflegung, Offerte mit Licht­
bild an Dr. Andrelevic, Su-
bottca. Ni^iu palata. 40bl 

• StlbstimtiKer Gewerbetrei­
bender, 39 Jahre aüt. geschie 

Iden, wünscht ebensolche Frau 
mit etwas Kapital zwecks Be 
triebeerweiterung. kennenzu­
lernen; kann auch Jüdin sein. 

'Anträge unter »Soliden« an 
die Verw. .38M 

Zum gemelnschaf liehen Haus 
halt sucht ein alleinstehender 
gut situierter Haustiesitzer 
eine alleinstehende Frau — 
die keine Nachfrage scheut. 
Zuschriften unter »Angeneh­
mes Heira^f an Hie Verw. 

! 40  ̂

Bekanntichati bescheiderer 
Vierzigerin erwünscht, unter 
»Solider Pensionifit* an die 
Verw. 40, 

Solides intelligentes Fräulein 
wünsch^ Bekanntschaft mit 
sympath., gebildeten Herrn 
zwischen 45 und S-S Jahren. 
^Tnter vNaturlichend 42« an 
die Verw. 41 ?0 

Suche Bekanntschaft eines 
Herrn. 40—50 Jahren, intell., 
eut sltvi:rt, mH Herrensbil-
ft'tng, der sich ein ideales 
He'm wünscht S^at«ange-
ctellter bevorzugt. Briete er­
beten unter vWonnenmflnat 
47« an die Verw. 4119 

Steppdecken 
die heaten unr beiM EIrcetiifer 

«erfflffe Oeffwiscfte 
Tuchefite 
Poftfer 
Metrafficfi flmnml9dm€kmm fmdmrn 

Oewneit 
Inlette 

nur 'm Snci'a'gcBeiafl - Stcpo-
dectceDfrieugun<{ 2506 

n.  /TUHEC 
Blariboi, Stolna ulica 5 



PHRKEn-IREnEL aus EICHEN-, BUCHEN-, und AHORN-HOLZ 
in allen Dimensionen liefMi und verlegt von fachmännisch ausgebildeten Verlegern 

REMEC-Co., KAMNIK.DUPLICA 

50-60% und mehr Fettgehalt 
geben NEW-PRIMA und LACTA, 

die besten Milchzentrifugen der 
Gegfcnwart. Zu haben^bei 

!HUTniii.Iaflii!lijflit.DH!Ui5 
Unternehmei fDr Milkriiustkiii«- mi Mifliaiibii. 
iisseidem Latti - Fottirdimpfer, Hilmiuthtnin iiw. 

Tüchtige Wiederverkäufer gesucht I 

Die Sonoe scheint für alles, 
abör ahes verträgt nicht Sonne 

Jinoes Fräulein 
aus gutem Hause, welches auch Liebe zur Natur 
hat, wird zu einem Mädchen für Slovenien gesucht. 
Angebote unter „Kinderfreundin" an die Vcrw. 

Beehte mlth den ummhtimn Dmmmt •iiaiwff w, 
dass Icfi meinen 

DAMEN-MODESALON 
In Mmrtbor, TomMmn ufica 17 

am t. Mai «rtfNnct habe und empieMe micft d0t§ 
ehrtmt Damen Aestensi 

Fanny Ogrlsalr 40 4 

Separate Parte werden alcht auafefabea» 

Schmerzerfüllt geben die Unterzeichneten 
allen Verwandten, Freunden und Bekannten 
die traurige Nachricht, daß ihre innigstgeliebte 
unvergeßliche Gattin, Mutter, und GroSmutler 
Frau 

Theresie LeskoiekWfW.Woch 
Private 

am Freitag, den 5. Mai 1939 um >^6 Uhr, 
nach kurzem Leiden und versehen mit den 
Tröstungen der hl. Religion, im 74. Lebens­
jahre gottergeben verschieden ist. 

Das I.eichenbegMngnis der unvergeßlich Da­
hingeschiedenen findet am Sonntag, den 7. 
Mai 1939 um 16 Uhr, von der Leichenhalle in 
Studenci aus auf den Ortsfriedhof statt. 

Stiidenci, Maribor, den 5. Mai 1939. 

4098 Die tieftrattemden HinterbUebenen. 

Ueber einhellijsen. behörd­
lich anerkannten Beschluß d. 
Meister u. Meisterinnen wur 
den für 

deshalb So^neoscliutz 
Sonnenschutzstoffe in allen Farben u. Oualiiäten bei Firma 

WEICA'MAßlBOR 
Wir besorKcn auch das fachßcmiiße Montieren der Sonnen 
plachen für lialkone, Geschäfte. Rest^urantRärten. Wir bit 
teil um Ihre Aufträge und dienen gerne mit unverbindlich. 
Vorschlägen. 3685 

ausnahmslos folitende verbind 
liehe Mindestpreise festge­
setzt: 

In der Stad» DIn 80,—. an 
der Perinherle Dlii 70 ^ 
In d. UiBgebpng Dtn <0^ 

Niemand möge niedrizere 
Preise zu erlangen suchen, 
da der Meisten der billiger 
bedienen würde, zahlreiche 
Unannehmlichkeiten und ei­
nen Kroßen Schaden davon 
hätte. 3594 

Die Frlseurlnnnnx. 

Matratzen 
DrahteiiiMtze, Ottomane, 
kaufen Sie billigst bei 

„OBNOVA-
r. Novaic 

Juriiieva ulic* 6 

10. - 14. Mai 
1939 

BRESLAUER MESSE 
m i t  L a n d m a s c h i n e n m a r l c t  

FahrpreisemiäQigungea auf allen ausUuidiscIien Strecken, in Deutsch­
land 60 Proieot — Anakfiofte tmd Prospekte bei allen Reisebüros und 
dem Deutschen Verkehrsbüro, Kne2ev Spomenik 5, Beograd nnd Zrta). 
Ski trg 18, Zagreb. 2876 

Landmaschlnan und Geräte 
auch für den klelnbUuerllchen Betrieb 

Letzte Gelegenheit sich mit guten Herrenstoffen 

Damenwwllstoffen, Wäscheptoffen etz. etz. billigst elnzudecksn 

bei der liquidierenden Firme FK^NC NEDOG PTUJ 

CATEZKE TOPLICE 
Post Breiice ob Savi. — Heisseite (59 ürad C) radioaktive Heik|uelle im 
Drau-Banat. Saison vom 1. 5. bis 30. 9., in der Vor- und Nachsaison er-

müBigte Preise. Preq)ekte sendet die Kurverwaltung. 

Mit unübertrefflichen Erfolgen werden folgende Krankheiten geheilt: Ho­
her Blutdruck, Rheumatismus, Oicht, Ischias, Entzündungen, chronische Ka­
tarrhe, Frauenleiden usw. — Rekonvaleszente, Schwächlinge und Blutarme 
finden hier ihre verlorene Gesundheit wieder. 3Q73 

o<31Ê  
NauchdOnn 

und trotadem «laran* 
^ Hart «arlätallcli I 
R| Minderwertij^en IrsiU 

enerjiiach lUrOdtwal-
san. es geht um Ihre 
Gesandhe'tl 

Radfelge 
für Ford-La6fwag«n »Type 29*, gut 
erhalten, 

zu kaufen gesucht. 
Anträge unter «^Fordfelge" an die 
Verwaltung, 

Chamottesteine 
Clwmotleaiäflel, Cliemellemehl, Chaiii»Me<*Bilck«r-
lilattan, Cfiamella-lugplaMen fOr Hech- u. Damaiafen, 

I, Slgewarkaanp llahH PabrNcinltdtrtatt 

Firma AndraiU« Märlbor 
Vodiilkov trg (trini trs) 

Marlborer Sladtbetriebe 
AusschrettMiiig lauiender ArbeHeo für dag Jahr 193940. 

Arbeltsvergabung 
Die Stadtbetriebe Maribor schreiben für das Jahr 1939-

40 fdcende taufende Arbeitetn und Lieferuneen für die Er-
haltuns der Objekte u. a. aus: 

Spengler-. Olaserer-i Ofensetzer-, TiscUer-« Maurer-i 
Anstreicher- und Malerarbeiten. Crhaltunj; der Domturm-
uhr, Lieferung von Eisen- und Baumaterial sowie Liefer­
ung von Farben und Pinseln. 

Alle notwendisen Informationen und Details in den 
Amtsstunden van 8—12 Uhr bei der Vermögensverw^-
tunc! der Stadtbetriebe. technisdhe Kanzlei* FranöiSkanska 
ulica 8. wo auch die versdegelten Otfferte bis zum 20. Mal 
1939 abzugeben sind. 4190 

Maribor» 5. Mal 1939. Marlborer Stadtbeirlebe. 

4 

'„ZagrebaCka tvomica koia" 
(Zagreber Lederfabrik) in Zagreb 

Ausverkauf 
•OB Dampfmaeohinen, Dampfkeaseln, Elektro-
motoraa» Panqiaa» TraaaaiiaaloBeB, Riemen u. |. 

Strümpfe. Komblnees. 
Soaimerlückchen, Sandalen 

gliistigst Ii KNMUiimKkHi 

Ii Hiimn niienSle 

Bmdmbämkm 
SommmrbmHmn 

OarfmacAIrm« 
UM§mMWhlm 

Omrtmnil9€hHl€Hmr 

WEKA-MARIBOR,  A lebsand rova  15  

ANILNICA DRAy$KE BANOVINE MARIBOR 
Zenlrata: NARIBOa in e 11 • a e B neaan f alals 

Icke flM^Mka-aiMeiiik« nttca Filiale: CEUE SaailebiMlM iparitsHü 

Uberanmnt HhnUgen auf Bfiebel and in laefeeier Reehnwif in den uBasUgsItu ZinaeHnen. 

^Isüfarste Geidanlaea da  fü r  E f a iUgen  be i  dUaem l a i t t t n l  daa  Oraabana t  mi t  d em  f^eaamten  Ve rmÖren  and  mi t  d e r  { f anden  S t eae rk r a f t  h a f t e t  
die Eislaten aho nnpUhmcher sind. Die Sparkaaee führt alle im Geidfadi einaehlSfijfen Geschäfte nrompt uad kulant durch 

und tür dSr Rednktion versMJtworUich; UDO KASPER. — Druck der „Mariborska tiskama" in Maribor, — Pftr den nnd Pmi-v 
vmntworWnh S-TANKO PF/TBI^A. — PeMe wwlmbeft {» MeHber 

t 


